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Deutschlands letztes Wort.
Ankündigung von vergeltungsmatzregeln für die Mordtaten der „varalong "-Mannschaft.

Auf die Denkschrift der deutschen Regierung über die
Ermordung der Besatzung eines deutschen Unterseeboote?
durch den Kommandanten deS englischen Hilfskreuzer?
„Varalong" hat die britische Regierung durch Vermitt-
lung des amerikanischen Botschafters in Berlin eine aus¬
weichende, in ihren wesentlichen Teilen bereits bekannte
Antwort gegeben. Die deutsche Regierung hat auf dem¬
selben Wege erwidert. Diese nach Form und Inhalt über¬
aus würdige, entschiedene und erfreuliche Erwiderung
lautet:

Die Britische Regierung hat die deutsche Denkschrift
über den „Varalong".Fall dahin beantwortet , dah sie einer.
seitS die Richtigkeit der ihr von der Deutschen Regierung
mitgetetlten Tatsachen in Zweifel zieht, andererseits gegen
die deutschen Streitkrüfte zu Land« und zu Wasser den
Vorwurf erhebt, vorsätzlich ungezählte Verbrechen wider
das Völkerrecht und die Menschlichkeit begangen zu haben,
die keine Sühne erfahren hätten und denen gegenüber die
angebliche Straftat des Kommandanten und der Mannschaft
des „Baralong " völlig zurücktrete. Für diesen Vorwurf
hat die Britische Regierung keinerlei Be>
w e i se beigebracht, sondern stch darauf beschränkt ohne
Mitteilung irgendwelcher Belege drei im Seekrieg vorgc-
kommene Einzelfälle anzuführen , wo deutsche Offiziere
völkerrechtswidrige Grausamkeiten verübt haben sollen.
Die Britische Regierung schläat vor, dies« Fälle durch einen
aus amerikanischen Marineoffizieren be°
stehenden Gerichtshof untersuchen  zu lassen,
m l eT  Voraussetzung bereit, dem bezeichneten
Gerichtshof auch den „Baralong "-Fall zu unterbreiten.
Die Deutsche Regierung legt die schärfte Verwahrung ein
gegen die unerhörten und durch nichts erwiesenen An¬
schuldigungen der Britischen Regierung gegen die deutsche
Armee und die deutsche Marine sowie gegen die Unter¬
stellung, als ob die deutschen Behörden etwaige zu ihrer
Kenntnis gelangenden Straftaten solcher Art unverfolgt
s JV ® ie  Rutsche Armee und die deutsche Marine be-

ovamten auch im gegenwärtigen Kriege die Grundsätze des
Völkerrechts und der Menschlichkeit, und die leitenden
?YLUtn  halten streng darauf , daß alle dagegen etwa vor-

^ *stötze genau untersucht und nachdrücklich
geahndet werden.
cvJf.u<5 &.ie .6rel  von der Britischen Regierung aufgeführtcn
KfirhJ • ^ncrzeit durch die zuständigen deutschen Be-
b-n eingehenden Untersuchung unterzogen wor-
,,, ' „ hat stch zunächst in dem Falle der Versen-
ein deutscki-/ir ^ ri Dampfers „Arabtc"  durch

nüc--?^ ^ "^ rseeboot ergeben, bah der Kommandant
7: ,, nach Lage der Umstände die Ueber.
S ? l fl? nntn  muhte , der Dampfer sei im Begriff , sein

er glaubte daher in berech-
Anai-iss Mt  bandeln , als er seinerseits zum
Fall m überging . Der weiter angeführte
bootsz/ll ^ ^ eines deutschen Torpedo-
feofinnt 4«\ rer5  auf ein britisches Unter¬
hat ficfi in jlor Ja 1» ^^ uischen Hoheitsgewässern
zwischen fK-t/fiaiT '* abgespielt, daß cs in diesen Gewässern
ist und da«; w Kriegsschiffen zürn Kampfe gekommen
aewehrl SÄ 1 Unterseeboot durch Geschüttener
ReutraMäl dem deutschen Angriff die dänische

" °rd°n ist, wird von der Britischen
als die' brltUcki-n° ^ ^ ^ r geltend gemacht werden können.
deuts» e f ! Sceitreitkräfte in einer Reihe von Fällen
Fn dem -stall- ’S, uerttralen Gewässern angegriffen haben.
Damnfer «" w " J - rnichtung des britischen
boot lediaki», endlich hat das deutsche Untersec-
1815 anaekllndiak̂ ou der Deutschen Regierung im Februar
buna aebra^ Vergeltungsmaßnahmen zur Anwen-
recht sVffSJ 1' Maßnahmen entsprechen dem Völker-
^nhml,'aii-' ä^ -s ^cbEwhht ist. durch die völkerrechtswidrige
Deutschland diä/Eait,men Seehandels der Neutralen mit
das deutsche Zufuhr abzuschneidcn und damit
über ^ tterrkch srL ^ usbnngerung preiszngeben . gegen-
Vergeltuna 'ae Handlungen aber angemessene
«S die de, ? tsch n darf . In allen drei Fällen hatten
störuÄi ^ ?" kröste nur auf die Zer-
anf die Dernichtuu!»̂ wichen Schiffe,  keineswegs aber
abaesthen- rettenden wehrlosen Personen
tischen Rea -ernnn ^ ^ I "? Ehrnden Behauptungen der Bri-

dreir SRritif *e« Regierung , die erwähnten
«in!/ au/ " -w mit dem „Baralong "-.Fall durch
Gerichtsbnk Marineoffizieren gehildeten
Regierung »» lassen, glaubt die Deutsche

unannehmbar ablehnen
LN sollen.

«te steht auf dem Standvuvkt . daß hie gegen Angehö¬

rige der deutschen Streitmacht erhobenen Beschuldigungen
von den eigenen zuständigen Behörden unter¬
sucht  werden müssen, und daß diese jede Gewähr für eine
unparteiische Beurteilung und gegebenen Falles auch für
eine gerechte Bestrafung bieten. Ein anderes Verlangen
hat sie auch gegenüber der Britischen Regierung in dem
„Varalong "-Fall nicht gestellt, wie sie denn keinen Augen¬
blick zweifelt, daß ein aus britischen Seeoffizie¬
ren zusammengesetztes Kriegsgericht den
feigen und heimtückischen Mord gebührend
ahnden  würbe . Dieses Verlangen war aber um so be¬
rechtigter, als die der Britischen Regierung vorgelegten
eidlichen Aussagen amerikanischer, also neutraler Zeugen,
die Schuld deS Kommandanten und der Mannschaft L«r
„Baralong " so gut wie außer Frage stellen.

Die Art. wie die Britische Regierung  die deut¬
sche Denkschrift beantwortet hat , entspricht nach Form
und Inhalt nicht dem Ern st der Sachlage  und
macht cs der Deutschen Regierung unmöglich, weiter mit
ihr in dieser Angelegenheit zu verhandeln . Die Deusche
Regierung stellt daher als Endergebnis der Verhandlungen
fest, daß die Britische Regierung  das berechtigte
Verlangen auf Untersuchung des „Baralong "-Falles

unter nichtigen Vorwänden »»erfüllt gelassen
und sich damit für baS dem Völkerrecht wie der Menschlich¬
keit hohnsprechendeVerbrechen selbst verantwort¬
lich gemacht  hat . Offenbar will sie den deutschen Un¬
terseebooten gegenüber eine Ser ersten Regeln des Kriegs¬
rechts, nämlich außer Gefecht gesetzte Feinde zu schonen,
nicht mehr innchalten , um sie so an der Führung des völ¬
kerrechtlich anerkannten Kreuzerkrieges zu verhindern.

Nachdem die Britische Regierung eine Sühnung des
empörende« Vorfalls abgelchnt hat, steht stch die Deutsche
Regierung genötigt, die Ahndung des «»gesühnten Ver¬
brechens selbst in die Hand zu nehmen und die der Heraus¬
forderung entsprechenden Vergeltungsmaßnahmen z«
treffen.

Berlin , den 10. Januar 1816.
*

Die würdige und feste Sprache der deutschen Regierung
wird überall, wo noch Sinn und Verständnis für Recht und
Gerechtigkeit zu finden ist, Beistimmnng finden. Dem un¬
erträglichen englischen Pharisäertum wird hier endlich
einmal von höchster amtlicher Stelle die grinsende Maske
vom Gesicht gerissen: und man sollte meinen, auch die neu¬
trale Welt müßte nunmehr das wahre Gesicht des eng¬
lischen Systems erkennen. Ganz Deutschland steht wie
ein Mann hinter seiner Negierung . Ja , der schmäh¬
liche „B a r a l o ng "-M o r d muß Sühne finden:
und wenn England es ablehnt , die feigen Meuchelmörder
in englischer Marineunisorm zur Rechenschaft zu ziehen,
so wird Deutschland ganz England verantwortlich machen.
Rücksichtslos muß die Vergeltung ausgeübt werden, Lei
jeder nur sich bietenden Gelegenheit , damit die angel¬
sächsischen Verbrecher wider das Völkerrecht erkennen, daß
unsere Langmut keine Schwäche ist. Der böse Geist des
Erdballs, die Schlange England , muß zertreten werden!
Eher gibt es keinen Frieden und keine Gerechtigkeit auf
Erden!

*

Stimmen der Zeitungen.
Wir erhalten drahtlich folgende Auszüge:
Die „Vosstsche Zeitung"  schreibt : England hat

jede Sühne des „Baralong "-FallcS abgelehnt. Damit ist
die Vergeltung in unsere Hand gelegh' worden. Es wäre
wenig politisch, dem Feinde vorher die Mittel der Vergel¬
tung bekannt zu geben. Aber England darf sicher sein, daß
es an unseren Maßnahmen keine Freude haben wird.

Die „Berliner  M o r g e n p o st" urteilt : Daß die
Vergeltung, die hier geübt werden wird , der Ruchlosigkeit
des von englischer Sette geübten Verbrechens angemessen
sein wird, dessen sind wir gewiß. Und gewiß sind wir auch,
daß in der ganzen zivilisierten Welt England als das er¬
kannt werden wird, was es in der Tat ist, als die Verkör¬
perung der niederträchtigsten, gewissenlosesten und scham¬
losesten Heuchelei.

Der „Berliner  L o ka l a n z e i g e r" schreibt: Nicht
nur , daß Sir Edward Grey gar keine Neigung zeigt, über
die Mordgesellen sich zu entrüsten und von ihnen abzu¬
rücken und sie dem verdienten Spruche alten SeemannS-
rechtes zu überliefern , er hat sich auch nicht gescheut, ein
Schriftstück in die Welt zu setzen von neuen Dreistigkeiten
und Unwahrheiten, wie sie nur das böse Gewissen eines
englischen Politikers an den Tag zu legen vermag. Da¬
mit ist Britanniens Außenminister samt dem ganzen Ka¬
binett in daS Lager »>on Leute« üheraeaaugen , denen leihst

in weniger zivilisierten Staaten das Schafott oder das
Beil sicher ist.

Die „Tügl . Rundschau"  meint : Die englische Re¬
gierung wagt es nicht, die Sache der „Baralong "-Mördcr,
welche sie zu den ihrigen zählt, dem gerechten Urteil zu
übergebeu. Die englische Regierung legt durch ihre Ant¬
wort das Sühnerecht ganz und endgültig in die deutsche
Hand. Die wird es nun üben. Es bleibt der Regierung
und den militärischen Stellen überlassen, mit welchen Mit¬
teln und auf welche Weise, aber sicherlich nach dem grim¬
migen Wort : Auge um Auge, Mord um Mord.

Die „Kölnische Zeitung"  schreibt zu der deut¬
schen Note des „Baralong "-FalleS: Das deutsche Volk
wird aus dieser Antwort der deutschen Regierung mit Ge¬
nugtuung ersehen, daß der Mord an der wackeren Besatz¬
ung unseres U-Bootes nicht ungesühnt bleiben soll. Hätte
die englische Regierung auf die deutsche Anklage nur zu
antworten gesucht, eine Untersuchung des „Baralong "-
Fallcs und eine Bestrafung der Schuldigen zugesagt, so
wäre damit schon etwas erreicht worden. So aber mußte
die deutsche Regierung annehmen, daß es der englischen
Negierung auf die Wahrung des Rechts und eine gesittete
Kriegführung nicht ankomme, daß sie im Gegenteil willen«
sei, sich rückhaltlos mit dem Verhalten der „Varalong "-
Mannschaft einverstanden zu erklären. Dagegen gibt es
nur ein Mittel , strenge Vergeltung . Das deutsche Volk
bankt e? seiner Negierung , daß sie die englischen Ausflüchte
zurückgewiescn hat und die Sühne des Verbrechens auf
hoher See nunmehr selbst in die Hand nehmen wird.

Englands Antwort an Schweden.
Stockholm, 15. Jan . sP.-Tel. Zens. Bln .j

Die englische Antwort auf de« Protest Schwedens gegen
die Beschlagnahme der schwedische» Pakctpoft ist endlich
eingetroffen, wirb aber nicht veröffentlicht. Wahrscheinlich
wird ihr Inhalt in geeigneter Form der Oeffentlichkeit mit-
geteilt werden. Die Börse ist anf eine «ngünsttge Antwort
gefaßt, denn seit gestern sind die K n r se sta r k g e su » kc n.

Amerikanische Maßnahmen gegen § unkspruch-
spionage.

Haag, 15. Jan . sP.-Tel . Zens. Bin .)
„Daily Chronicle" meldet aus Ncw - Bork:  Nach

längeren Ministerbcratungcn ist amtlich entschieden wor¬
den, daß alle Schiffe kriegführender Staaten ihre Funken»
stattonen versiegeln lassen müssen, bis sie wieder auf hoher
See sind. Einführende Kapitäne werden durch einen Tor-
pedobootszcrstörer. der die Ban bewacht, gewarnt. (Es sei
sei darauf hingewiesen, daß Schiffe des Vierbundes in
New-Dork nicht einfahren . Schrift.)

Cetinje erobert.
Wien» 14. Jan . (Wolsf-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Die Hauptstadt Montenegros ist in unserer Hand. Den

geschlagenen Feind verfolgend, sind unsere Trnppen gestern
Nachmittag in Cetinje , der Residenz des montenegrinischen
Königs, eingerückt. Die Stadt ist unversehrt , die Be¬
völkerung ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Wien. 14. Jan . (Wolsf-Tel.)
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Der Feind versucht seit gestern früh neuerlich, unsere

beffarabische Front bei Toporoutz und östlich von
Rarancze  zu durchbrechen. Er unternahm fünf
größere Angriffe,  deren letzter in die heutigen
Morgenstunden fiel. Er mutzte aber jedesmal unter den
schwerste « Verlnften znrückgehen.  Hervor¬
ragenden Anteil an der Abwehr der Russen hatte aber¬
mals das vorzüglich geleitete, überwältigende Feuer unserer
Artillerie.  Seit dem Beginn der Schlacht in Ost¬
galizien und an der bcssarabischen Front wurden bei der
Armee des Generals Freiherrn v. Pflanzer -Baltin und
bei den östcrreichisch-nngarischen Truppen des Generals
Grafe» Bothmer über Sill» Gefangene, darunter 3V Offi¬
ziere und Fähnrichs , eingebracht.

Bei Karpilowka  in Wolhynien versprengte« unstzrc
Streiskonunandos einiae russische Feldwache«.
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Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Güdwestsrout ereignete sich nichts von Be»
Ventnng.  Einzelne Pnnkte bei Malborgct und Na,bl
standen «nter feindlichem Geschützseuer. Die Tätigkeit der
italienischen Flieger erstreckt sich ans den Ranm von Trrest.
Eine ans Dpirano abgeworfene Bombe vernrsachte kernen
Schade« .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner haben « nter Preisgabe ihrer

Hanptstadt an allen Pnnkte« ihrer südliche» «nd westlichen
Front de» Rückzng angetreten . Unsere Trnppen sind ,«
der Verfolgung über die Linie Budna , Cetinje.
Grab und Grahovo hinansgerückt  und dringen
auch östlich von Bileca und bei Avtovac ins monte¬
negrinische Gebiet ei». Bei Grahovo fiele « drei Geschütze
samt Bedienung , fünfhundert Gewehre , ein Maschinen¬
gewehr, viel Munition «nd anderes Kriegsgerät in «nsere
Hände.

Bei Bcrane «nd westlich von Jpek nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
r - *

Budapest. 15. Fan . (Prtvat -Tel . Senf . Bln .)
S « den Operationen in Montenegro erfährt «nser

Berichterstatter aus militärischen Kreisen: Mit der Be¬
setzung von Cetinje ist die vierte Hauptstadt von de« Ver¬
bündeten erobert worden . Nachdem Brüsiel , Warscha« nnd
Belgrad genommen waren , find nun die österreichisch-
nngarische» Truppen in Cetinje eingezoge «. Strategisch
genommen, hat der Besitz von Cetinje große Bedeutung.
Ganz Montenegro ist ein unwegsames Land. Seine hohen
Gebirge verhindern den Vormarsch der Trnppen « nd er¬
schweren die Nachschübe. Das Land besitzt nnr zwei Straßen,
die von Cetinje auslaufc « . Die eine führt über Pod-
goritza in de« südöstlichen Landesteil bis Antrijowitza.
einige Kilometer von Berane , das «nsere Trnppen bereits
besetzte«. Die zweite Straße führt über Danilowgrad nach
«ikschitz. Die von Cetinje ansmarschierenden Truppe«
habe» daher zwei Landstraßen gewonnen , auf bene« sie
rasch vorwärts komme». Das bedeutet, daß der konzen¬
trische Angriff , den wir vo« alle« Seite « gegen Mon¬
tenegro führen, als gelungen zu betrachten ist.

Schlacht bei Slutari in AnrfiKt.
Die montenegrinische Königsfamilie flieht

nach Italien.
Lugano , 15. Jan . (P .°Tel . Senf . SBlnJ

Gin römischer Brief der „Stampa " meldet, die monte¬
negrinische Königsfamilie befinde sich auf der Reise nach
Rom. Der König blieb jedoch an der Spitze des Heeres.
Er wird bei Skutari den Entscheidungskampf wagen. Soll¬
ten die Montenegriner unterliegen , so würben sie bei den
albanischen und italienischen Truppen Zuflucht finden.
Nötigenfalls wird Italien , daS die Adriaherrschaft be¬
sitzt (?), neue Truppen nach Albanien senden, obwohl dies,
wie die Versenkung der «Brindisi " und der „Palermo"
durch treibende Minen beweise, nicht völlig gefahrlos wäre.
Die „Stampa" warnt schließlich die Ententcpreffe dringend
vor einer Fortsetzung der Polemik über die unterlassene
Hilfe für Montenegro . Der gegenwärtige Zeitpunkt sei
nicht geeignet, alle UnterlasinngSsünden hüben wie drüben
zu zerfasern. _

Sturm unö Hegen im Westen.
Großes Hauptquartier , 14. Fan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die GefechtStätigkeit ans

vereinzele Artillerie -, Handgranaten - «nd Minen -Sämpfe
beschränkt.

Gestlicher und valkcm-Kriegrschauplatz.
Keine Ereignisse von besouderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die französischen Verluste am kfartmanns-
weilerstopf.
Bern , 15. Jan . (Tel . Zens. Frkft.)

Eine von Belfort kommende Persönlichkeit erklärte
dem Genfer Berichterstatter der „N. Zür . Ztg.". die Ber-
jtuste während der Gefechte am Hartmannsweilerkopf seien
sehr bedeutend gewesen. Auf französischer Seite seien min¬
destens.8000 Verwundete hinter die Front geschafft worden.

rM -svad« er Vteneft* Nachricht»,
Angriffe gegen das französische Flugwesen.

Genf , 15. Fan . (P .-Tel . Zens. Bln .i
Die französische Kammersitzung am Donnerstag war

sehr bewegt. Mühsam setzte Briand nach heftigen An¬
griffen der radikalen Sozialisten gegen die Leistungen des
Flugwesens di« Vertagung der Debatte durch. In ber
nächsten Woche wird der Leiter de« Flugwesens BeSnard
in der Kommtsiion sich zu verteidigen suche« .

England braucht Soldaten.
London, 15. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Unterhaus  erklärt « Tennant  auf eine An¬
frage, die Abgänge der Infanterie  betrügen monat¬
lich 15 Prozent.

In der Debatte über die D i e n stp fli ch tv o r la g e
sagte der Minister Henberson,  er wiffe von Kitchener
und dem Gneralsiab , daß nicht nur die angemeldeten Un¬
verheirateten und Verheirateten sofort gebraucht
würden, sondern auch der ganze verfügbare Rest von 680 000
Mann , die sich bisher auf Lord Derbys Werbung nicht ge¬
meldet hatten. Selbst dann fehlten noch Soldaten,
die durch die weitere Freiwilltgen -Werbung beschafft werden
müßten.

Die vergewaltiamrg Griechenlands.
London, 15. Jan . (T .-U., Tel .)

„Daily Chronicle " meldet aus New -York: Die griechische
Regierung hat erneut bei den Ententemächten Vorstellung
erhoben, die bezwecken, die Freigabe der in Malta
fe st gehaltenen griechischen Lebensmittel¬
dampfer  zu erwirken . Der Antrag ist bisher noch nicht
genehmigt worden.

Korfu.
London, 15. Jan . (T.-U., Tel .)

Zu der Landung der französischen Truppen auf Korfu
meldet die „Central News", daß insgesamt 12 00 Mann
französischer Marine - Infanterie ausge-
schifft  worden seien. Die Genieoffiziere begannen sofort
mit ber Errichtung von Baracken und Feldlagern . Wie
es heißt, beläuft sich die Zahl der aus Albanien nach Korfu
gebrachten serbischen Soldaten auf 26000
Mann, (?) 15. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Die „Basler Nachr." melden aus Rom: Die Blätter
sind der Meinung , daß die Besetzung von Korfu ein Faust¬
pfand für die Beibehaltung der Neutralität Griechen¬
lands sei. Andernfalls würbe der Vertrag von 1863, die
Jonischen Inseln betreffend, außer Kraft gesetzt und
Griechenland verliert die Insel.

wichtige Verhandlungen in Athen.
Budapest , 15. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bin .)

Dem „A Bilag " wird ans Athen gedrahtet: Der b n l -
garischeGesandte  erschien in einer lange » Audienz
beim König.  Der Andienz wird eine besondere Be -',
dentung bcigemesien . was daraus hervorgeht, daß der bett¬
lägerige König in seinem Krankenbett bisher nur den
Ministerpräsidenten Sk « ln dis nnd seine engste Um¬
gebung empfangen hat. Heute erschien auch Skuludis vor
dem König nnd erstattete Bericht über die Verhandlungen
mit de« Mächtegruppe«.

Vulgarion und Griechenland.
Sofia , 15. Jan . (T .' U., Tel . Zens. Bln .)

Bulgarien will nicht abwartcn, bis die Engländer und
Franzosen mit ihren Streitkräften und mit der Fortsetzung
der Blockade einen solchen Druck auf Griechenland aus¬
üben, daß Griechenland gezwungen wird, dem Vierverband
nachzugeben. Man hält cS daher für unumgänglich not-
wendig, daß zwischen Griechenland, Bulgarien und den
Mittelmächten eine Vereinbarung zustande kommt, damit
man endlich weiß, inwiefern es für Bulgarien der Muhe
wert sei. alS selbstloser Freund Griechenlands aufzutreten.
Sulgarien will in aller Form erklären, daß es, wenn es
auch an einem Marsche nach Saloniki teilnehme, keine Ge-
bietsgelüste hegt, sofern Bulgarien über die Haltung
Griechenlands nicht völlig aufgeklärt werde, da es sonst
keinen Sinn für Bulgarien hätte, bedeutende Opfer für
Griechenland z» bringen , ohne baß Griechenland selbst
einen Tropfen Blut vergießt.

Einberufungen in Griechenland.
Genf , 15. Jan . (Tel . Zens. Frkft.)

Nach einer Meldung des Lyoner „Progres " aus Athen
wurde« durch königliches Dekret die Jahresklaflcn 1889,
1890 «nd 1891 einbernferr.

Griechische Darstellung über die Sprengung
der Drücke bei vemirhiffar.

Lugano , 15. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Der Spezialkorrespondent des „Corriere della Sera"

in Athen drahtet seinem Blatte folgende amtliche griechische
Darstellung über die Zerstörung der Strumabrücke durch
Enteutetrnppen . Am 19. Januar kamen zwei Kompagnien
Franzosen an der Brücke von Demirhissar a« nnd erklärten
dem griechischen Obersten, dem die Brückenwachc unterstellt
war , daß sie die Absicht hätten , die Brücke z« sprengen. Der
griechische Divisionskommandenr von Serres erließ «n die
griechische« Trnppen sofort de« Befehl , sich der Zerstörung
z« « idersetze« . Hierauf käme« weitere englisch-französische
Trnppen an, deren Befehlshaber erneut die Absicht kund¬
gab, n«geachtet jeden Widerstandes die Brttcke z« zerstören.
Die Ententetruppen « ahmen Aufstellung , nachdem zn ihrer
Unterstützung auch Kanone « und Mitraillensen eingetroffe»
waren . Ehe die Griechen Derstärknuge« herauziehen konn¬
te« . wurde die Brücke gesprengt. Das Divisionskommando
in Serres »ersuchte nnn wenigstens di« zweite, über den
Strnmaflnß führende Holzbrücke, zu retten ; doch wnrde
diese « m 4 Uhr nachmittags von de« Ententrtrnppen angc.
zündet. So find nun alle Brücke» über de« Strnmaflnß
zwischen Demirhiffar und Doiran zerstört. Auch die Tele-
graphenverbindungen zwischen Saloniki und Ostmazedonie«
wurden gewaltsam unterbrochen. Die Wiederherstellung
derselben durch griechische Truppe « wnrde vo« de« Entente»
trnppen verhindert.

Samstag , 15. Januar 1916
Biele Athener Zeitnngea bringen die Zerstörnng der

Strnmabrücke» i« Verbindung mit den euglisch-frauzöfischcn
Trnppenlandnnge « in Castellorizo. Korfu und Orfano . Die
Athener Presse erhebt nenerdings lebhafte« Protest gegen
diese «eneste« Gewaltmaßnahmeu der Entente.

Mbret Essai».
Wie». 15. Jan . (Gig. Tel . Zens. vln .j

Nach einer hiesigen Meldung der „B Z " versprach
Italien Esiab Pascha die Königskrone von Albanien für
seine militärische Mithilfe.

Rumänien.
Bukarest, 15. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Das Kamwerrnitglied Universitätsprofesior Dr . Johann
Pianu , Sekretär der rumänischen Akademie, gab eine Flug-
schrift heraus , in der er sich für den Anschluß Rumäniens
an die Zentralmächte ausspricht. In der Flugschrift wird
gesagt, Rumänien beginne zu vergessen. Was Rußland
Rumänien angetan hat, kann nicht vergessen werben. Ruß¬
land will Rumänien auch jetzt demütigen.

Russische Niederlage im Uaula'ur.
Luftkämpfe an den Dardanellen. - Die Beutevon Ariburnu.

Konstantinopel » 15. Jan . (Wolff -Tel .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der K a » ka s « s s r o n t griff der Feind südlich des

AraSsluffes zwischen Tahir «nd Mali Baba nnd nördlich
des Aras zwischen Kentek «nd dem Harmanengpaß in der
Nacht zum IS. Januar mit einer bedeutenden Streitmacht
heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im Zentrum an,
erlitt aber infolge unscrcs Gegenangriffes einen vollstän¬
digen Mißerfolg.  Der Feind ließ zahlreiche Tote und
Gefangene sowie eine Menge Waffe« nnd zwei Maschinen¬
gewehre zurück und wurde in seine alten Stellungen
zurückgeworfen. Westlich von Olty . in der Zone Arak-Gcn-
diya, wurden zwei Angriffe des Feindes in derselbe« Nacht
leicht znrückgeworfcn.

Dardauellensront:  Am 12. Januar erüssncten
ein Kreuzer , neun Torpedoboote «nd ei« Monitor vor den
Meerengen ein zeitweilig anssetzendes Feuer gegen Teke
Burnu und Sedd -Ül-Bahr . Ein Monitor feuerte, ebenfalls
erfolglos , in der Richtung aus Relid al Bahr , als einer
unserer Flieger Bomben auf ihn abwarf « nd ihn nötigte,
sich in Flamme » gehüllt zurückzuziehen. Am Nachmittag
des 12. Januar griff das von B o d d i cke geführte Flng»
zeug das fünfte feindliche vom Farmantyp an « nd brachte
es in der Umgebung von Sedd -ül -Bahr znm Absturz;
wir fanden den Führer tot, de« Beobachter verwundet.
Das Flugzeug wird «ach kleinen Verbesserungen von « ns
benutzt werde» könne». Ei» anderer Flieger  vo«
«ns griff einen englischen Flieger  an , der Saros
überflog , verfolgte ihn «nd nötigte ihn, auf Jmbros
niederzugehe ». . _

Die Engländer veröffentliche» noch immer amtliche Be¬
richte, in denen sie glaube » mache» wolle« , daß der Rück¬
zug bei Anaforta und Aribnrn « freiwillig
«nd in völliger Ruhe  erfolgte . Unsere bisher fest-
gestellte Beute,  die die wirklich vorhandene noch nicht
vollständig augibt , beweist klar, daß der Rückzng
außerordentlich überstürzt  war . Die bisher fest¬
gestellte Beute umfaßt 19 Kanone« , 2909 Gewehre nnd
Bajonettc . 875» Granaten , 4599 Mnnitionskifteu , 13 Bom¬
benwerfer , 45 999 Bomben , 189 Mnnitionswage « 81 leichte
Wagen mit Zubehör . 67 Leichter und Pontons , 2858 Zelte,
1859 Tragbahre » , eine Menge Benzin und Petroleum,
Decken und Kleibnngsstücke, 129 999 Konservenbüchse» . 5999
Sack Getreide , 125 999 Schippen und Hacken. Unter diese»
Zahlen find Wasserbehälter und Stcrilisiermaschinen nicht
enthalten.

Sonst ist nichts z« melden.

Explosionen in amerikanischen Munitions¬
fabriken.
New -Aork, 15. Jan . (T.-U., Tel .)

Der bei der letzten Explosion in de« Dupontschen
Munitionsfabriken angerichtete Schaden beläuft sich auf
3 Millionen Dollars . Mehrere Pulvermagazine sind in die
Luft geflogen. 1600 Arbeiter sind durch die Zerstörung be¬
schäftigungslos geworden. Die Anzahl der seit Kriegsbe-
ginn in den Dupont -Fabriken stattgefundenen Explosionen
ist nunmehr auf 29 gestieg en.

Kleine Kriegrnachrichten.
Depeschcnwcchsel zwischen Berlin und Koustantinopel.

In dem Glückwunschtelegramm, das Kaiser Wilhelm an¬
läßlich des Sieges an den Dardanellen an den Sultan rich¬
tete, sagt der Kaiser, er habe mit großer Befriedigung die
Nachricht erfahren, daß die feindliche Armee gezwungen
wurde, Gallipoli vollständig zu räumen. Er beglückwünsche
den Sultan zn dem großen Siege , der den heftigen An¬
griffen der schamlosen Feinde ein Ende setze. Kaiser Wil¬
helm kündigt als Zeichen seiner Bewunderung die Ueber-
sendung eines Säbels an den Sultan an, um die Erinne¬
rung an die großen Siege zu verewigen, eines Säbels , der
während des zur Verteidigung des Rechts unternommenen
Krieges gegen die Häupter der Feinde gezückt sein soll. Der
Kaiser drückt schließlich die Ueberzeugung aus , daß der gött¬
liche Beistand den endgiltigen Sieg sichern werde. — In
dem Antworttelegramm bringt der Sultan seinen Dank
sowie seine lebhafte Befriedigung darüber zum Ausdruck,
einen Ehrensäbcl zu empfangen, der ein glänzendes Sym¬
bol der Waffenbrüderschaft sein werde, die stets die beiden
tapferen Armeen verbinden werde. Der Sultan bitte Gott,
den Verbündeten auch weiterhin großartige Erfolge und in.
nccher Zukunft auf allen Schlachtfeldern den endgiltigen
Steg zu gewähren. — Der Kaiser richtete auch an Enver
Pascha  ein Telegramm , in dem er sagte, daß die oSma-
nische Armee eine Waffentat vollbracht habe, die sietö in
der Erinnerung des Volkes bleiben werde. Er beglück-
wünschte Enver Pascha und die osmanische Armee herzlich
zu dem Erfolge, der um die siegreiche osmanische Fahne
neue Lorbeeren winde. Er verleihe dem Minister den
Orden Pour le m4rite. Enver Pascha brachte in einem
Tagesbefehl an die Armee die Glückwünsche des Kaisers
mit dem Bemerken zur Kenntnis , daß er dem Kaiser ge¬
dankt und versichert habe, daß die osmanische Armee auch
weiterhin ihre Pflichten erfüllen werde.

19 Jahre Zuchthaus für einen Landesverräter . Vor
dem außerordentlichen Kriegsgericht beim Landgericht Kiel
hatte sich der Kaufmann JenS Lansen aus Kopenha¬
gen  wegen fortgesetztem Landesverrat und Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse zu verantworten . Der Angeklagte
wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und 12 Jahren Ehrverlust
perurteilt.
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Uriegshyänen hinter der Zront.
»rieaer Kriegsverletzte und ihre Angehörigen ge-

nieken  in Deutschland überall die weitestgehende Unter-
Mtzung und Förderung. Ed ist ja auch unsere Plicht fürf„5 besten KräftenS»sorgen um einen Teil ihrer
Dankesschuld denen gegenüber abzutragen , die Leib und
^,ben aeaen eine Welt von Feinden emgeietzt haben und
noch täglich ein sehen zum Schutz der deutschen Heimat und
6et «o *̂ hebend' d̂ttses Bild gemeinsamer, einträchtiger
«ri-k.-L̂ beit ist so ist es anderseits wieder betrübend , ja
m^ rnöchte fast sagen empörend, zu beobachten, wie selbst-

und gewissenlose Personen in unseren Kriegern
«nh ifirett Angehörigen nichts weiter als willkommene
ss„sbeutungsobjekte erblicken. Bei den verschiedenstenGe¬
legenheiten treten sic unter allen möglichen Vorwänden an
v-i »riener , Kriegsverlebten und Kriegerwitwen heran,
um ihnen unter dem Deckmantel christlicher Nächstenliebe
ibre zweifelhafte Hilfe anzubieten. Durch die Presse wer¬
den redegewandte Kriegsverletzte gesucht, welche Bucker,
Postkarten, Lebensmittel, Wein, Zigarren oder dergleichen
mehr gegen festes  Gehalt verkaufen sollen. Wir können
nur dringend  davon abraten und den Kriegsverletzten
zurufen:

^Latzt euch nicht darauf ein, deuu man will euch miß¬
brauche«!

Eure , im schweren Kampfe davongetragencn Verletzun¬
gen sollen das Mitleid der Käufer erwecken: die Erzählung
eurer Erlebniffe soll die Käufer über die Minderwertigkeit
der Waren hinwegtäuschen! — Andere versprechen euch
hohen Verdienst, Nebenerwerb, Heimarbeit »sw. Hohe
Verdienstmöglichkeiten werden euch vorgercchnet, wenn ihr
eine Vertretung in Waren übernehmt oder irgend ein
Werkzeug, sei es eine Stickereieinrichtung, eine Webe¬
einrichtung, ein Stick- oder Stopfmaschine kauft.

Hört nicht darauf, man will euch nur ausbeutcn!
Die genannte Vertretung ist in Wahrheit ein fester

Verkauf von Waren: die von euch angeblich als Sicherheit
verlangte Kaution ist in Wahrheit nichts als ein Kauf¬
preis , den ihr nie wieder zurückerhaltct. Die Waren könnt
ihr nicht, oder wenigstens nicht mit Vorteil verkaufen,
weil sie euch zu teuer aufgchängt werden oder überhaupt
sogar wertlos sind. Ein lohnender Verdien st ist
ausgeschlossen.  Nur Schaden und Aerger erwachsen
euch durch die Anschaffung solcher, mit prahlerischen Wor¬
ten augepriesenen Werkzeuge.

Schließt keine Lizenzverträge ab.
denn sie bedeuten eine große Gefahr für euch. Recht häu¬
fig ist die Lizenz keinen Pfennig wert , weil die Ware
entweder überhaupt nicht oder nur formell geschützt ist.
Nur die wenigsten Personen sind in der Lage, den Wert
einer Lizenz richtig zu beurteilen . Unterschreibt
kein Schriftstück,  keinen Vertrag , bevor ihr euch nicht
über den Inhalt und die Reellität eures Vertragsgegners
eingehend unterrichtet habt! Harmlose Schriftstücke ent¬
puppen sich oft nach der Unterschrift als bindende Ver¬
träge, die euch unter Umständen schwer schädigen.

Laßt euch endlich nicht betören durch den Ausdruck
Kricgskinder  oder Kriegswaisen,  den die Adop¬
tionsschwindler gebrauchen, um für die angebliche Ver¬
mittlung einer Adoption Vorschüsse und Gebühren ein¬
zuheimsen. Für den Schutz und die Unterbringung von
Kriegswaisen ist allenthalben durch die Stadt und Privat¬
einrichtung hinreichend gesorgt. Für die Betätigung von
Kinderhändlern ist erfreulicherweise kein Raum mehr.

Ueberall, wo man sich an euch wendet mit der Angabe,
daß das Angebot gerade für euch als Krieger , Kriegs¬
invaliden und Kriegersfrauen oder Kriegswaisen beson¬
ders geeignet ist, ist größtes Mißtrauen  gerechtfer¬
tigt. In der Regel ist es nicht auf euren , sondern auf
den Vorteil des Anbieters abgesehen.

Darum : Geht keine Verpflichtung, keinen Vertrag ein,
unterschreibt nichts, ohne daß ihr euch über alle Einzel¬
heiten genau im klaren seid. Bestehen auch nur die ge-
rrngsten Zweifel über den Inhalt deS Geschäftes oder über
die Vertrauenswürdigkeit eures Gegners , so befragt euch
an zuverlässiger Stelle.  Die in Frage kommende
^.andcSorganisation der Kriegsbeichädigtcnfnrsorge sowie
,«E..^o?ntralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
Ül.1! Parade 1) gewähren euch gern unentgeltlich Rat
und Unterstützung.

®or 9t für die Verbreitung dieser Notiz, indem ihr sie
K-tn5<5lt^ e, Freunde und Bekannte versendet, damit

auq tue inneren Volksfeinde, „d i e Kricgshuänen
da dr ß et ^ "t ". geschlagen werden, wie die Feinde

Die Staats - «nd Gemeindesteuer« sind wieder fällig.
Die Erhebung der 4. Rate (Januar , Februar und März)
erfolgt von heute ab wieder straßenweise nach dem ans dem
Steuerzettel angegebenen .Hebeplan. Die Hebetage sind
nach den Anfangsbuchstaben der Straßen wie folgt festge¬
setzt (die auf dem Steuerzettel angegeben« Straße ist maß¬
gebend): A und B am 18., 17. und 18. Jan ., C, D, E. F und
G am 19.. 20. und 21. Januar . H, I , K am 22-, 24. und
25. Januar . L, M, R am 26., 27. und 29 Januar . O, P . Q,
R am 31. Januar , 1. und 2. Februar , S , T , U, V am 3., 4.
und 5. Februar . W. Y, Z und außerhalb des Stadtberings
am 7., 8. und 9, Febr . Es liegt im Interesse der Steuer¬
zahler, daß sic die vorgeschriebenen Hebetage benutzen,
nur dann ist rasche Abfertigung möglich. Das Geld, be¬
sonders die Pfennige, sind genau abzuzählen, damit
Wechseln an der Kaffe vermieden wird.

Beschlagnahme von Nntzbäumen und Nußbaumholz.
Eine Bekanntmachung, deren Anordnungen mit dem
15. Januar d. I . in Kraft treten , betrifft Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Nußbaumholz und stehenden
Walnußbüumen. Durch diese Bekanntmachung werden
Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von
« Zentimeter , einer Mindestlänge von 100 Zentimeter und
einer Mindestbveite von 20 Zentimeter sowie alle stehen¬
den Walnnßbäume, deren Stämme bei einer Messung in
der Höhe von 100 Zentimeter Wer dem Boden einen Um¬
fang von mindestens 100 Zentimeter aufweisen, beschlag¬
nahmt. Trotz der Beschlagnahme ?st die Verarbeitung zu
Gegenständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare
Veräußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet. Im
übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung nur
zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauftrages er¬
folgen. Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Be¬
scheinigung des stellvertretenden Generalkommandos, in
dessen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohn¬
sitz hat. Die Veräußerung und Verarbeitung von Hölzern,
die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs
nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet, falls der Ver¬
kaufspreis für das Kubikmeter (Festmeter) der Ware nicht
übersteigt. Die Bekanntmachung ordnet außer der Be¬
schlagnahme eine Meldepflicht für alle vorbezeichneten
Vorräte an Nußbaumholz und stehenden Walnußbänmen
an. Die Meldung hat in einer in der Bekanntmachung
näher bezeichneten Weise auf besonderen Meldescheinen
zu erfolgen, und zwar bis zum 25. Januar d. I . Die
Meldescheine können bei her königlichen Polizeidirektion,
Zimmer 33, angefordert werden.

Verlängerung der Wechselprotestsrist. Nachdem der
Bundesrat durch die Bekanntmachung vom 6. Januar be¬
stimmt hat, daß die Protestfrist für Wechsel, die in Elsaß-
Lothringen zahlbar sind, frühestens mit dem 1. Mai ö. I.
statt mit dem 31. Januar abläuft , ist die Postordnung vom
20. Mürz 1900 entsprechend geändert worden. Danach wer¬
den die Po st Protest auf träge  mit Wechseln, die in
diesem Gebiete zahlbar sind und deren Zahlungstag in die
Zeit vom 30. Juli 1914 bis- einschließlich 28. April d. I.
füllt, am 1. Mai nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.
Für die ostprenßischenGebiete, für die gegenwärtig noch
eine Verlängerung der Protestfristcn besteht, isi von einer
weiteren Erstreckung abgesehen worden, sodaß hier die ver¬
längerten Fristen am 31. Januar ihr Ende erreichen,

NaflanischerZentralwaisenfonds Im Frühjahr dieses
Jahres gelangen wieder die Zinsen der Wirthschen Stif¬
tung für arme Waisen aus dem Rechnungsjahre 1915 im
Betrage von 800 Mark zur Verteilung . Nach dem Testa¬
ment des Stifters sollen die Zinsen einer gering bemittel¬
ten Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts), die
früher für Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt
worden ist und die sich seit der Entlassung ans der Waisen¬
versorgung stets nntadelhaft betragen hat, frühestens fünf
Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung oder zur
Gründung einer bürgerlichen Niederlassung zugewendet
werden. Bewerbungen um diese Stiftung sind noch vor
dem 1. März d, I . beim Landeshauptmann in Wiesbaden
einzureichen,

Organisation der Putzmacherinnen ! Ueber das Thema
„Warum müssen sich die Putzmacherinnen organisieren?"
wird Frau Kcrmas,  Putzmachermeisterin aus Berlin,
im Aufträge de? Reichsverbandes der Putzmacherinnen
Deutschlands am Dienstag , 18. Januar , nachmittags 3 Uhr
in Wiesbaden in der „Wartburg " (Klublokal), Schwalbacher
stratze 51, sprechen. Die Redneriu wird die großen Ent¬
wicklungen im Fach, geregelte Lehrzeit, Prüfungen , Fort¬
bildungsschule und Modebewegung, näher darlegen und
viel Interessantes aus den Putzmacherinnenvereinen aus
dem ganzen Reiche berichten. Die Handwerkskammer zu
Wiesbaden ladet alle selbständigen Putzmacherinnen zu
dieser Versammlung ein und weist besonders darauf hin,
daß es mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gegenstandes
im Interesse Ser selbständigen Putzmacherinnen liegt, diesen
Vortrag zu besuchen.

Einheitliche Kleidung -er Jngen - tnrner (Zöglinge) tu
der Dentschen Tnrnerschaft. Nach einem Beschlüsse des Aus-
schusses der Deutschen Turnerschaft soll die Bekleidung nnd
Ausrüftung der Jungmannschaften bestehen ans : 1. Zug»
jacke mit Umlegekragen und vier Außentaschen mit ge¬
schweifter Batte ans haltbarem Köper von dnnkelfeldgrauer
Farbe, einreihig zum Durchknöpfen: 2. Kniehose mtt
Bündchen (mit Knopf- und Gummiverschlntz) von gleicher
Farbe und gleichem Stoff wie die Jacke: 3. Langer schwarzer
Strumpf und Schnürschuh; 4. Grauer Filzhnt mit seit¬
lichem Aufschlag (in Form eines Burenhutes ) nnd Sturm¬
riemen: 5. Halstuch von feldgrauer Farbe : 6. Gürtel aus
starkem feldgrauem Gurt , 4 Zentimeter breit, mtt Kara¬
binerhaken: 7. Feldgrauer Rucksack mit Tragbändern von
starkem Gurt ; 8. Ein 180 Zenttmeter langer Bergstock
(Holzstab) mit stumpfer Metallspitze, der von den Turnern
mitgeführt und wie ein Gewehr getragen werden soll. Der
Stock soll ein für die Jungmannschasten der Turnvereine
eigenartiges Kennzeichen sein und außerdem noch ver¬
schiedenen prakttichen Zwecken dienen (zum Ueberspringen
von Gräben und sonstigen Hindernissen im Gelände, als
Handgerät zur Ausführung .einfacher StabWungen und
schließlich noch als Ersatz für ein Fechtgewehr); v. Abzeichen,
und zwar für alle Jugendturner das Turnerkreuz (4 F)
von weißroter Farbe an den Spitzen des Umlegekragens
und eine schwarze Rosette (Kokarde) mit dem weiß-roten
Turnerkreuz (zum Anstecken) am Hutanfschlag, für die
Vorturner eine Achselklappe mit weiß-roter Schnur, die
oben, unterhalb des Kragens , über die Tragbänder des
Rucksacks geknöpft werden kann, für die Führer eine Arm¬
binde in Turner - oder Landesfarben . Damit die einzu¬
führende Gleichtracht etwas Einheitliches für die ganze
Turnerschaft darstellt und damit sie der Oeffenlichkeit gegen¬
über allenthalben als gleichmäßiges Kennzeichen der
großen Körperschaft gilt , sollen willkürliche Abweichungen
von der festgesetzten Art der Kleidung und Ausrüstung in
den einzelnen Kreisen, Gauen und Vereinen vermiede«
werden. Ein Zwang , diese Kleidung einzuführen, soll nicht
ausgeübt , die Einführung aber den Vereinen empfohlen
werden.

Wiesbadener Antomobil -Clnb E. B. Nach dem Bericht
des Vorstandes über das Jahr 1915 brachte das 13. Clubver-
waltungsjahr , bedingt durch die Kriegsverhältnisse, eine
weitere Einschränkung des Automobil-Verkehrs. Es wur¬
den aus dem Mitgliederkreise auch diejenigen Fahrerlaub-
nisscheine zurückgezogen, welche infolge besonderer Voraus¬
setzungen ausnahmsweise auf begründete Anträge hin durch
die Königliche Regierung erteilt worden waren. Recht
umfangreich war die Tätigkeit der Geschäftsstelle irr bet
Ausknnftserteilnng an Mitglieder für die Erledigung be¬
stehender Versicherungsverträge und in Beantwortung von
Steuerfragen . Der Mitglied erstand des Clubs hat sich, be¬
dingt durch die Zeitverhältnisse , im Jahre 1915 nicht geho¬
ben, er betrügt 179 Mitglieder , Der ClW hat 1915 insge-
samt den Betrag von M. 2400 für die Zwecke der Kricgs-
fürsorge in seinem Verwaltungsbezirk und als Beitrag zur
deutschen Kraftfahrerspende aufgewandt. Außerdem wur¬
den wiederholt den zahlreichen im Felde stehenden Mitglie¬
dern Liebesgaben übersandt , was die dankbarste Anerken¬
nung gefunden hat. Es wurde beschlossen, ein Archiv für
Kriegserinnerungcn in Beziehung auf das Kraftfahrweseu
im Elnb einzurichtcn und sind die Lieferung von Beiträ¬
gen, Einsendung von Photographien und Erinnerungszei¬
chen seitens der in der Front stehenden Mitglieder weitge¬
hendst erfolgt. Ter Club hat den Verlust zweier lieber
Mitglieder auf dem Felde der Ehre zu beklagen. Das lang¬
jährige Vorstandsmitglied , Hauptmann d. Reserve Walther
Markert . welcher als Bataillonskomnranöeur in einem In¬
fanterieregiment an der Westfront stand, starb am 6. Okt. .
1915 den Heldentod. Ein aleiches Schicksal traf das lang¬
jährige Mitglied , Herrn Gerichtassessor Rudolf Eweröing,
Mit Genugtuung stellt der Club fest, daß hauptsächlich durch
die rührige Tätigkeit der unter Führung des Kaiserlichen
Automobil-Clubs Berlin stehenden deutschen KartellclubK
eine erhebliche Förderung des deutschen Antomobilwesens
erreicht worden ist und die großen Aufgaben, welche das
Kraftsahrwesen in dem Heeresdienst während der Kriegs¬
zett zu erfüllen hatte, könnten nicht zum mindesten auf die
vorbereitende Förderung desselben durch den organisierten
(Sport seine vielseitigen Veranstaltungen zur Ermittelung
brauchbarer Tourenfährzeuge usw. zurückgeführt werden.
Die ordentliche Generalversammlung findet am 16. Januar
1916, abends 8 Uhr, im Elubheim „Hotel Metropole" statt.

Die behördliche Bestandsaufnahme des Getreides «nh
der Kartoffeln tat Landkreise Wiesbaden  hat Be*
gönnen. Das Ergebnis ist ein sehr zufriedenstellendes. In
manchen Orten des „Ländchens" ist es ein über Erwarten
günstiges. Bei einzelnen Landwirten wurden Getreiöe-
menacn von 400 Zentner und mehr festgestellt, in kleineren
Orten 1100—1200 Zentner . Der Abtransport des Getreides

Berliner Brief.
Der Berliner im Rege».

Ä denn einer Woche haben wir Gelegenheit,
Titelt, , Berliner in ihrem Verhältnis zum Regen

ärU beobachten. Ein paar kleine Bildchen, wie
. e4 1c ?Eet , sagen darüber mehr, als uns Kultur-

rJuetlilll  doziologeu oder Philosophen an Betrachtungen,
stellen könnten Siegel ihres Geistes und Witzes, auf-

^bbst ist dem Regen gegenüber ziemlich gleich-
5 o ber verklärendste Sommertag ihm den

beit Nüchternen nicht in Schön¬
ste ."" mag, so wenig gelingt es dem Siegen,
SL, !" griesgrämige Dumpfheit zu versehen. Es gibt
rrttt* nrj * Im  ^ e9e.n den Stempel herzbeklemmender Me-
Dcralei » en^ "k,'- -*e in öer  Sonne klingen und singen.
- ■; 9 * We?„fr 'chwang nach der heiteren wie nach der
Änfttg lf  ® e,n * ^ emd. Dazu ist cs wohl zu vcr-

daß die Berliner , die doch die
win-iiaes 'st '- dem Regen gegenüber nicht eindie,er kühlen Vernunft für den Um-
süi- üp«  rurücküehalten haben, sondern daß alles
für den Hausgebrauch draufgegangen zu sein scheint.

ben Gedanken, dem Berliner Liebcns-
keit Humor, Witz, Satire , Gutmütig-
ielli'tfinftr’i 6 Pjj? ' Ecs gepriesen, aber die Grazien ge-
Strak-evs-gpn ^ rbenswüröigkeit haben im Berliner
aar ^ ' „° -enri r "och nichts zu suchen. Wenn aber
liner .̂ glichen Tag regnet, dann zeigt der Bcr-, v er in Unliebenswürdigkeit leisten kann,
w»-. 5 ? " den Gäule des Omnibus , auf deren Beine der
aela^-,!" iî ^t " wieder ein beträchtlich Teil des Verkehrs
Reaenla ^ p» t£‘!P;’en u”& patschen resigniert durch die
aüa . = ’uu  . ön  öen Haltestellen, wenn sic denken,
_ ’s t _ t9c” *n5ci  .aug". schütteln sie mißmutig den Kopf

orei und dafür Lingestiegen. Liebe Gäule — drinnen
a » $ fürchterlich. Hast du einen Sitzplatz, der dich

zwischen den Stehenden wie in einem Grab verschwinden
läßt, mußt du erstens aus der Tiefe um Luft ringen —
zertretene Hühneraugen rechnest du schon gar nicht — und
zweitens allerlei Grobheiten einstccken, daß nur dein un¬
verschämtes„Drängeln " dir zum Nachteil für den Sprecher
den köstlichen Sitz eingetragen bat . Aber du hast Leidens¬
gefährten. Denn ein anderer Mißvergnügter bat sich ein
anderes Opfer erkoren: Schaffner — die Dame hier
drängelt io . . . Der Schaffner als wahrhaft neutrale
Macht, das heißt wenn er nicht durch ein Trinkgeld nach
der einen oder der anderen Seite sympathisiert, hört
nichts. Das ist die beste Lösung. Beide Parteien haben
inzwischen Helfer gesunden: der bedrängte Herr und die
drängelnde Dame. Die letztere allerdings einen „Frem¬
den" aus Sachsen. Im Verlauf des Wortgefechts fällt von
einer Seite das Wort : „Nu, sie sollten 'mal in'n Schützen¬
graben geh'«!" —„Ich '» Sie doch man rin , Sie sin ooch noch
jung jenug!" fährt ihm die Retourkutsche ans Bein.

Der Schützengraben! Er ist jetzt der große Trumpf,
den man ausspielt, wenn man mit seinen Nebenmenschen
um einer Nichtigkeit willen aneinandergerät . Das Pfeffer¬
land hat abgedankt: der Schützengraben ist jetzt der Ort,
wo man seinen Feind hinwünscht. Ein Feldgrauer lächelt
still, verwundert, und schüttelt leicht den Kopf . . .

*
„Nein, daß aber auch kein Auto zu haben ist!" jammert

die dicke Dame, durch den gancn wohlgefüllten Wagen ver¬
nehmlich. „Das ist doch einfach unerhört !" Und das Töch-
terlcin , dem das „Volk", unter das es sich mischen muß,
sichtlich ebenso unangenehm ist, wie ihrer Mutter Ge-
bahren von ihm als stillos empfunden wird, sagt müde:
„Gott, Mama . . ." Mama läßt sich seidenrauschend, gold¬
klirrend, brillantenfunkelnd auf einen Platz nieder. Ihre
Fülle und ihr Pelzmerk kommen in Berührung mit dem
blassen jungen Menschen, der, es ist nicht zu leugnen,
etwas nach Krankenhaus anssteht und riecht. Die Gnädige
richtet ihr Augenglas sehr empört aus ihren Nachbar.
„Nein, daß das erlaubt ist!" klagt sie und zieht die Nase
kraus. Niemand ist im Zweifel , was sie meint; nämlich:
daß die Straßenbahn eigentlich eine Verfügung zu treffen

hätte, daß ein besetzter Wagen geleert werden mutz, wenn
sie einzusteigen geruht , weil sie — der Krieg ist doch zu
hart ! — kein Auto bekommen kann.

*

Ein Berliner Bvrortzug hat nicht die Pflicht, ein Luft¬
kurort zu sein, gewiß nicht. Aber wenn während öer zwei
Minuten , die er zwischen Ankunft und Abfahrt im Bahn¬
hof steht, die Türen offen blieben, hätte er doch Gelegen¬
heit, mit seinen zehn bis zwölf Wagen Luft zu schöpfen,
die er den neuen Insassen anstelle der verbrauchten ab¬
geben könnte. Bei gutem Wetter gehört schon Mut dazu,
während des Aufenthaltes im Bahnhof Türen oder Fen¬
ster zu öffnen; bei Regenwetter begehst du ein Verbrechen.

„Dct Fenster bleibt jeschlossen- Sie kenn'n meins-
wejen den Zuchfiehra un den Eisenbahnminista holen", „Sie
sind moll 'n Naturmensch?" „Der is woll . . ." Eine Hand-
bewegnng nach der Stirn erläutert den Satz.

*

Doch ein freundliches Bild aus trüben Tagen: Stehen
da an der Leipziger Straße , eben vom Potsdamer Bahn¬
hof gekommen, sechs Feldgraue . Schützengrabenecht. Die
Knarre in der Faust , den hochbepackten Affen auf dem
Rücken, Pakete und Päckchen um sich hernmhängenö wie
ein Maibaum . Warten auf eine Straßenbahn , die sie zum
nächsten Bahnhof bringen soll. Ein leerer Möbelwagen
fährt vorbei, gelenkt von einem alten, kräpcligen Kutscher,
den wohl auch erst der Krieg wieder auf den hohen Sitz
geführt. Eine schnapsheiserc Stimme klingt zu den sechs
Feldgrauen : „Na, Jungs , wo wollt Ihr denn hin?" —
Nach Friedrichstraßenbahnhof. —. „Na, denn man rin in't
Bajnijcn — ick, der olle Lehmann, fahr eich hin." Mit
Hurra wird der Wagen gestürmt und rasselt mit seiner
feldgrauen Fracht davon. O. Wunder — sogar der gries¬
grämige Berliner hatte Zeit , trotz Regen und Eile, den
Sechsen und dem „ollen Lehmann" nachzulachen. Aber auch
das Sonnenstrählchcn dieses kleinen Ereignisses wird ihn
nicht hindern , im nächsten Omnibus , den er besteigt, mit
einem Gesinnungs - und Stimmungsgenoffen in Zank zu
geraten.
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ist schon im Gange. Zunächst wird öa§ Getreide auf die
im Landkreis liegenden Jndustrieorte , wie Biebrich, ein¬
geteilt. Jedenfalls ist der Vorrat so groß, daß auch die
Stadt Wiesbaden noch Vorräte zugeteilt erhalten wird.
Die Höchstpreise, die den Landwirten ausgezahlt werden,
sind: 25 M. für Hafer, 24 M. für Korn, 28 M. für Weizen.
Auch die vorhandenen Kartoffelmengen sind so ansehnlich,
datz davon größere Vorräte abgegeben werden können.

Künstlcrpostkarten. Im Verlage der hiesigen Hofbuch¬
handlung Heinrich Staadt  sind soeben Postkarten des
Kaisers Franz Josef I . und des Sultans Ghazi Muhamed
Rechard V. nach dem von dem Bildnismaler M eg er - El¬
bing für das Deutsche Genesungsheim in Wiesbaden (Kur-
Haus) geschaffene Originalgemälde erschienen, ferner eine
Postkarte der Großherzogin Marie Adelheid von Luxem¬
burg nach dem Gemälde desselben Künstlers , das kürzlich
im Museum ausgestellt war.

Der Eisenbahnfahrbeamten- und Bahnsteigschasfner-
verein hat in seiner letzten Vereinssitzung den Beschluß
gefaßt, sich mit einer Anzahl silberner Nägel an dem Eiser¬
nen Siegfried zu beteiligen.

Die deutschen Berlnstlitze», Ausgabe 858, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 428 und die bayerische Ver¬
lustliste Nr .245. Die preußische Verlustliste enthält das
Füsilier -Regiment Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr.
87, 88, 116, 118, 168, die Reserve-Jnfanterie -Regimenter
Nr. 81, 87, 88, 118, 223. 224, 258, 254. das Lanöwehr-Jnfan-
tcrie-Regiment Nr . 118, das Pionier -Regiment Nr . 25 und

StandeSamtSnachrickten vom 11. und 12. Januar . To¬
desfälle.  Am 11. Januar : Marie Drechsler, geb. Weißcn-
sec. 57 I . — Am 12.Januar : Thersitte Engelhardt. g«b. Döl-
uer. 75 I . Luise König, 87 I . Heinrich Diesenbach. 80 I.
Elisabeth Theiß, geb. Anelmann. 75 I . Landwirt Ludwig Hof-mann, 54 I.

Ltatsforüerungen für Hessen-Nassau.
Im Etat öer Eisenbahnverwaltung  finden sich

innerhalb des Bezirks der Eisenbahndirektion Kassel letzte
Raten für die Erweiterung der Bahnhöfe K a sse l - O.,
E i che n b e r g, Freden und Beiseförth,  fernere
Raten für die Erweiterung der Bahnhöfe Northeim,
Salzkotten und Jhrigshausen,  weiter eine fer¬
nere Rate von 150 000 Mark für die Herstellung von zwei
Uebcrholungsgleisen zwischen den Bahnhöfen Wil¬
helmshöhe und Guntershausen.

Innerhalb des Bezirks der Eisenbahndirektion Frank¬
furt  werden u. a. gefordert 1 Million Mark für die
selbständige Einführung der Homburger Bahnstrecke in den
Hauptpersonenbahnhof Frankfurt,  100 000 Mark für die
Erweiterung des Bahnhofs Wetzlar,  100 000 Mark für
die Erweiterung des Bahnhofs Bad Nauheim,  700 000
Mark für die Erweiterung des Bahnhofs Friedberg.
2 Millionen Mark für die Erweiterung des Bahnhofs
H ü ch st, weitere 2 Millionen für die Erweiterung des
Hauptpersonenbahnhofß F r a n kf u r t. 2^ Millionen Mark
für die Erbauung einer Lokomotivwerkstätte in der Ge¬
markung Nied  bei Frankfurt.

Außerdem finden sich im Etat einige Forderungen für
Bauten , deren Kosten nach dem Staatsvertrage vom
23. Juni 1806 dem hessischen Staate zur Last fallen. Es
handelt sich hier um fernere Raten für die Erweiterung
der Bahnhöfe Alsfeld (Oberhesscn ). N i e d e r - O h m e n,
Ober roden und Schotten.

Die Justizverwaltung  verlangt eine vierte und
Ergänzungsrate für die Erweiterung der Geschäftsräume
der Gerichtsbehörden in Frankfurt.

Im Kultusetat  finden wir die Forderung einer
dritten Rate von 120 000 Mark für den Neubau eines Hör¬
saal-. Seminar - und Verwaltungsgebäudes bei der Univer¬
sität Marburg.  Die Gesamtkosten dieses Neubaues ein¬
schließlich der inneren Einrichtung und der Nutzenanlagen
sind auf 400000 Mark veranschlagt.

Kurhaus, Theater» Vereine» vortrage usw.
Monopol - Lichtspiele,  Wilhelmstraße . Das neue

Programm , diesmal nur bis Montag laufend, ist wieder
ein besonders gewähltes und schönes. Jedem Freunde
wirklicher guter Kinokunst wird das Filmwerk „Sein
braunes Mädel", welches in der Erstaufführung im
November an gleicher Stelle so berechtigtes Aufsehen er¬
regte, in höchstem Ntvtze befriedigen, da es außer spannen¬
dem Inhalt wundervolle Landschastsbilder und gut ge¬
tanzte Zigeuner -Czardas bringt und in seinen Hauptdar¬
stellern nur erstklassige Künstler beschäftigt: Erna Morena.
die beste Darstellerin rein mimischer Rollen als Zigeuner-
mäöchen, und Kaiser-Titz und Mierenborf vom Deutschen
Theater, Berlin . Als Erstaufführung läuft wieder ein
Film der Hofer-Serie 1916: „Die Spürnäschen ", ein sehr
lustiges, unterhaltendes Bild , und vorzüglich in Regie
dieser Detektiv-Komödie, welche ebenfalls ein Metzter-Film
ist. Neue Kriegöbilder, speziell aus dem Westen, vervoll¬
ständigen das Programm . _

Konzert.
Zum Vesten des Luftfahreröanks  fand gestern

Abend im Kasino unter der Leitung des Herrn Professors
Mannst ädt  eine musikalisch-deklamatorische Wohltätig-
k-itSveranstaltung statt, deren Programm fast ausschlietz-
lich von Mitgliedern des Königlichen Theaters bestritten
wurde. Eingeleitet wurde der Abend durch das Beethoven-
scheB-bur-Trio Op. 11, zu dessen stilvoller Wiedergabe sich
die Herren Professor M a n n stä d t, Konzertmeister N o-

wak  und Professor Brückner  vereinigt hatten. An
weiteren Jnstrumentalnummern bot der Abend zunächst
mehrere Cellovorträge des Herrn Brückner, von denen
namentlich der letzte, eine mit großer Bravour gespielte
„Tarantelle " von Popper , durch rauschenden Beifall belohnt
wurde. Herr Nowak, der die beliebte Niessche F-dur-Ro-
manze sowie eine echt national gefärbte Mazurka von
Zarzycki zu dem Programm bcigesteuert hatte, fand eben¬
falls für seine künstlerischen Darbietungen lebhafte und
dankbare Anerkennung . Herr Hofpianist G. Liebling
aus München erfreute durch den Vortrag einer Nocturne
von Chopin, in der er stark musikalisches Empfinden und
seltene Wärme des Tons bekundete, sowie einer Lisztschen
Rhapsodie, bei , der auch die virtuose Seite seines pianisti-
schen Könnens in eindrucksvollster Weise zur Geltung ge¬
langte. In Gemeinschaft mit Fräulein A. Mann  st ädt
brachte der Künstler dann noch ein bisher hier noch un¬
bekannte Melodrama : „Der Gott und die Bajadere" lMusik
von Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern ) zum Vortrag:
der stark dramatische Zug . den Fräulein Mannstädt der
herrlichen Goetheschen Dichtung zu verleihen, und die er¬
greifenden Töne echter, warmer Empfindung, welche die
Vortragende namentlich gegen den Schluß hin anzuschlagen
wußte, sicherten auch dieser Programmnnmmer eine starke
und tiefgehende Wirkung. Gleich lebhafte Anteilnahme er¬
fuhren die Dichtungen von W. Herbert, R. Presber und
O. Sommerstorf , deren Rezitation Fräulein G a u b y über¬
nommen hatte. Besonders Sommerstorfs „Menschliche
Dankbarkeit" erzielte einen warmen, durchschlagenden Er-
folg. Der Rest des Programms war den Gesangsvorträgen
Vorbehalten. Frau Friedfeldt  sang unter dem lebhaf¬
ten Beifall des reichbesetzten Saales zwei Lieder von
R. Strauß und in Vertretung ihrer erkrankten Kollegin
Fräulein Englerth außerdem noch die „Rosen-Arie" aus
„Figaros Hochzeit", während Frau Krämer  den Abend
mit H. Wolfs „Ueber Nacht" und dem erst vor Kurzem so
beifällig aufgenommenen Walzer von Joh . Strauß „An
der schönen blauen Donau " beschloß. Liedervorträge der
Herren Scherer und de Garmo  vervollständigten das
fast überreiche Programm des Abends, für dessen echt künst¬
lerischen Verlauf sämtliche Mitwirkenden — selbstverständ¬
lich auch Herr Professor Mannstädt — nach jeder Nummer
den reich bemessenen Dank der hochbefriedigten Zuhörer¬
schaft entgegennehmen konnten. Den Saupterfolg des
Abends trug auch gestern wieder H. Zilchers stimmungs¬
volles „Von Feld zu Feld" davon, das Herr de Garmo mit
großem Schwung und mächtiger, breiter Tongebung zu Ge¬
hör brachte. x-, k.

Wochendienst dar militärischen Vorbereitung der Jugend
der Stadt Wiesbaden.

Jugenök . 148 (Wiesbaden 1): 16. Jan . Exerzieren im
Jugendheim : 21. Jan , Turnen und Unterricht in der Mäd¬
chenschule am Schloßplatz. Jugendk . 149 (Wiesbaden 2):
16. Jan . Uebungsmarsch: 18. und 21. Jan . Exerzieren. Tur¬
nen und Unterricht im Jugendheim : 19. Jan . Winker- und
Unterführerunterricht . Jugendk . 160 (Wiesb. 8): 18. Jan.
8 /̂4 Uhr Unterricht 5er Unterführer im Jugendheim?
19. Jan . Turnen und Exerzieren in der Mädchenschule am
Markt : 21. Jan . Unterricht und Exerzieren im Jugend¬
heim. Jugendk . 151 sWiesbaden 4): 17. Jan . Exerzieren
nn Jugendheim : SO. Jan . Turnen und Unterricht in der
Schule an der Bleichstratze. 18. und 21. Jan . Ueben der
spielreute der vier Kompagnien im Jugendheim . 22. Jan.
Unterricht der Saniiätsmannschaften.

Nasiarr\\ub Nachbarqebiete.
Zehn Kinder durch einen Blindgänger getötet.

I. Köln, 14. Jan . (Drahtbericht.) In der Nähe des
Flugplatzes sind am 12. Januar zehn Kinder, die in einer
Kiesgrube eine Fliegerbombe gefunden hatten, durch die
Explosion dieser Bombe getötet worden. Das Gouverne¬
ment in Köln gibt über Liesen Vorfall folgende Auf¬
klärung : „Am 12. Januar fanden Kinder in einer dem
Kölner Flugplatz benachbarten Kiesgrube eine Flieger¬
bombe, die dort seit Monaten gelegen haben muß, da sie
einem ganz alten Modell angehörte. Vermutlich ist die
Bombe beim Abwersen in den Erdboden eingebrungen.
weshalb sie beim Absuchen nicht gefunden wurde. Durch
die starken Regengüsse der letzten Zeit isi die Bombe an¬
scheinend freigespült worden. Die Kinder der benachbarten
Ortschaften, die sich an der Kiesgrube zu schaffen machten,
hatten diese Bombe gefunden. Ein in nicht allzu großer
Entfernung befindlicher Posten rief den Kindern zu, sie
sollten den Gegenstand liegen lassen. Ein Knabe schleu¬
derte den Gegenstand nun gerade in der Richtung auf den
Posten zu fort. Bei dieser Gelegenheit detonierte daS Ge¬
schoß — es hat sich tatsächlich um eine nicht krepierte

Fliegerbombe gehandelt —, und die in der Nähe befind¬
lichen zehn Kinder wurden bedauerlicherweise tödlich ver¬
letzt. Die angestellten Ermittlungen haben ergeben, datz
die Kiesgrube sowohl wie das umliegende Gelände jedes¬
mal nach der Benutzung als Ziel für Fliegerabwürf « von
sachkundiger Seite auf das Vorhandensein von Blind¬
gängern abgesucht worben sind."

u. Limburg. 15. Jan . Stadtverordnete « ?; ^
ung.  Irr der gestrigen Stadtverorönetensitzung wurden
die neu- bezw. wiedergewählten Stadtverordneten Aue
Grimm , Rinteleu , Becker, Dillmann , Aßmann, Herkenrat
Jos . Müller , Busch, Fachinger, Ohl, Zimmermann , Gray
pro, Kurtenbach durch Handschlag an Eidesstatt eingeführ
Zum Stadtverordnetenvorsteher  wurde Stad
verordneter Justizrat R i n t e l en gewählt, zu dessen
Stellvertreter Justizrat Naht . Der größte Teil der Si'
ung wurde durch die Wahl bezw. Ersatzwahl von Kommt
sionsmitglieöern ausgefüllt . Außerhalb der Tagesordnung
sprach Stadtv . Laibach  den Wunsch aus , daß die Stadt
Limburg die Lage der Familien der unter den Waffen
stehenden Limburger städtischen Arbeiter dadurch verbe
fern möge, daß denselben neben der staatlichen Unlerstütz-
ung ein Teil des Lohnes ausbezahlt wird , wie dies bei der
Eisenbahn geschieht. Der Bürgermeister versprach, die
Angelegenheit in der nächsten Magistratssitzung zur
Sprache zu bringen.

— Rieder-Ingelheim, 15. Jan . Einen schrecklich e»
Tod  fand vorgestern nachmittag der Landwirt und Fuhr¬
unternehmer Jakob Schweikhard I . von hier. Der 8z
Jahre alte Mann war nach der hiesigen Düngerfabrik von
Koch gefahren, um eine Fuhre Dünger zu holen. Dabei
kam er zu Fall und wurde von seinem eigenen schwer b
ladenen Fuhrwerk überfahren . Der Wagen ging ihui
über die Brust und verletzte ihn so schwer, daß der Tod au
der Stelle eintrat.

a. Frankfurt , 14. Jan . Die P r e i s p r ü fun g s.
stelle  teilt mit, daß in ihrer gestrigen Sitzung , welcher
der Regierungspräsident beiwohnte, eine durch die neue
Bestimmung des Reichskanzlers notwendig gewordene uu
wesentliche Aenöerung der Wildpreise  beschlossen
wurde (u. a. wurde der Preis für ganze Hasen um 25 Pf
erhöht). Ferner wurde dem Beschluß des Magistrats zu-
gestlmmt. die Zlbgabe von Butter zum ersten Früh-
stü ck in Gast- und Kaffeehäusern sowie Pensionen bis
10 Uhr vormittags wieder zu gestatten.  Es wurde fer¬
ner eine Eingabe der vereinigten Landwirte von Frank¬
furt und Umgebung zur Kenntnis gegeben, die eine Er --
Höhung der Mtlchpreise  fordert . Man hielt diese
Nvrberung für unberechtigt  und empfahl eher durch
Herabsetzung der Preise für Jnlandsbutter und Mager
milch Gleichmäßigkeit in die Preise zu bringen . Ferner
wurden von den Magistratsvertretern Mitteilungen über
die zur Ersparung von Brot und Mehl  vorgesehene
Maßnahmen gemacht, wonach zu hoffen ist. daß man in
Frankfurt ohne wesentliche Aenberung der seitherigen
Verteilungsmenge auSkommen wird, wenn von allen
Seiten mit der notwendigen Sparsamkeit verfahren wird
schließlich konnte noch mitgeteilt werden, daß ein hier
aufgetauchtes Gerücht wegen Vermehrung der
fleischlosen Tage unbegründet  sei.

a Frankfurt , 14, Jan . Vom H a up tb a h nHo fs-
umbau.  Heute wurde der wegen seiner erforderlich ge
wordenen Erhöhung und bedeutenden Verlängerung seit
Monaten außer Betrieb gewesene Bahnsteig 6 wieder in
Betrieb genommen, gleichzeitig aber auch Bahnsteig 3 auf
öre Dauer von etwa zwei Monaten ausgeschaltet, weil
auch dieser erhöht und verlängert wird.

f Handel und Industrie
. o O Landwirtschaft und Weinbau " - --

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Jan . Waffen- u
Munitionsaktien zeigten schwächere Haltung , auch Auto¬
werte schwächten sich ab. Bankaktien erfuhren nur geringe
Veränderung . Von Verkehrsaktien gaben Schiffahrtsaktien
nach. Heimische Staatsfonds behauptet. Privatdiskont etwa
315/16 Prozent.

Berliner Börsenbericht vom 14. Jan . Die Tendenz
war ungleichmäßig. Das Geschäft wurde durch die Stö¬
rung der telephonischen und telegraphischen Verbindungen
beeinträchtigt. Jnöustriewerte etwas höher, dagegen Schiff-
fahrts - und Montanwerte teilweise schwächer. Heimische
Anleihen blieben behauptet. Oesterreichische und ungarische
Werte mehr gefragt.

Berliner Produktenbörse vom 14. Jan . Das Geschäft
war still. Die Zufuhr der verschiedenen Futterstoffe nimmt
etwas zu, so daß die Nachfrage im freien Verkehr nicht
mehr so dringend ist. Futterkartoffeln waren reichlicher
angeboren. In den anderen Artikeln sind die Umsätze nur
klein zu gestrigen Preisen. Am Frühmarkt im Warenhan
del ermittelte Preise : Maismehl 86—90 M., Neismehl 11
bis 120  M .. Strohmehl 26- 80 M.

XX Das Weinverkaufsgeschäft. Aus Rheinhessen
14. Jan ., wird unsaeschrieben: Das Weinaeschäft ist hin
sichtlich der 1915er Weine noch sehr lebhaft. Bei den letzten
Verkäufen wurden für das Stück 1915er  Weißwein in
Westhofen 625 M., Bechtheim 675 M., Siesersheim 600 M.,
Nieder-Saulheim 570 M., Guntersblum 635 M., Nierstcin
1200—1500M.. Steinbvckenhcim 550M., Dittelsheim 570 M.,
Monzernheim 560 M., Gnu-Bickelheim 850 M.. Wendels¬
heim 600 M., Mettenhcim 600 M., Heßloch 570 M., Gau-
weinheim 620 M.. Weinolsheim 620 M., Dexheim 650 M.,
Friesenheim 620 M., iür das 1914er  Weißwein in Harx¬
heim 650 M.. Bechtheim 630—650 M., Nierstein 1000—1400
Mark , 1911er  Weißwein in Nierstetn 1250 M., 1915er
Rotwein  in Heßloch 815 M.. Bechtolsheim 820 M. be¬
zahlt.

Mein billiger Verkauf
dauert nur noch einige Tage.

Grosse Posten in Paletots , Regenmäntel , Jagdmäntel , Automäntel , Sport - Anzüge , Schlafröcke, Hausjacken
sind im Preise bedeutend herabgesetzt.

Ferner : Hemden , Kragen , Westen , Unterzeuge , Hausschuhe , Socken , Mützen etc ., weldie nickt mehr in Sortimenten vorrätig sind.

Wilhelmstr . 50. Heinrich Schaefer
Herren -Moden - und Sporthaus.

— Bitte um Besichtigung meiner Schaufenster . —

Webergasse II.
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Ehren -Tafel

Der Pioniergefrcite Adolf Horaczek,  Sohn des
^Lreinermeisters Philipp Horaczek. erhielt für seine
Opferen Leistungen auf Gallipoli den türkischen Halbmond
am  Dtt Monier' Jakob Vitt,  ein Sohn des Arbeiters Ja¬
kob Vitt in Bingen, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Den hessischen Tapferkeitsorden erhielten der Ersatz-
reiervisl Anton Gerhardt  und der Kanonier Fritz
Ebrist  aus Wörrstadt.

9 Der Schütze Emil Müller,  bei dem Feldmaschincn-
Gewehrzua 262, erhielt die hessische Tapferkeitsmedaille bei
der Herbstschlacht in der Champagne.

H’
Uriegs - Erinnerungen

15. Zanuar 1915.
Ter Erfolg der Kämpfe bei Soissons : die Argonnen -Erfoge.

— Przemysls Bclagsrnng.
Es stellte sich nunmehr immer klarer heraus , daß bei

Soissons  der Hauptschlag der Joffreschen Offensive ge-
führt worden wart um so schwerer traf die Franzosen ihr
gänzlicher Mißerfolg, der trotz aller Beschönigungen von
ihnen schließlich zugegeben werden mutzte. Man muß. nm
den deutschen Erfolg ganz zu würdigen , bedenken, daß
dieser nicht durch einen vorher wohlüberdachten deutschen
Angriffsplan , sondern durch geschickte Ausnutzung einer in
einem Gegenangriff übergegnngenen Abwehr erreicht wor¬
den ist. Auch in den Waldkämpfen in den Argonnen
waren die deutschen Erfolge bedeutend, wennschon sie sich
aus Teilerfolgen zusammensetzten: die Franzosen haben
hier im Monat Dezember einen Gesamtterlust von 96 000
Mann . — Vor der Festung P r z e m n s l war es bislang
verhältnismäßig ruhig geblieben: die Russen glaubten , den
ihnen wichtigen Platz durch Aushungerung in die Hände
zu bekommen. Indes wagten sie ab und zu einen Angriff,
bei dem die russischen Soldaten mit der Knute und
Maschinengewehrengegen dm Feind getrieben wurden.
So auch um diele Zeit wieder, aber die österreichischen
Batterien räumten mit den Stürmenden gründlich ans, so
daß der Angriff völlig zusammenbrach. Immerhin begann
der Festungskommandant sich auf eine längere Belagerung
vorzubereiten: die Verpflegungsvorräte wurden für die
60 000 Mann starke Besatzung genau eingeteilt . — Am
genannten Tage wurde das französische Unterseeboot
„Saphir" am Eingang der Dardanellenstraße von den
Türken zum Sinken gebracht. — In Deutsch-Südwestafrika
besetzte eine britische Mteilung den Hauptübergang des
Oranjcflusses in deutschem Gebiet und trieb die deutsche
Abteilung auf Sanöfontcin zurück: ein Erfolg von keinerlei
Bedeutung.

16. unü 17. Januar 1915.
Deutsche Bilanz im Westen. — Ruria « und der deutsche

Reichskanzler.
In einem kurzen Bericht zieht die deutsche Heereslei¬

tung eine Art Bilanz für die Zeit vom Beginn der großen
Joffreschen Offensive bis in diese Zeit , also für etwa vier
Wochen. Darnach stellt sich die Lage so, daß die deutsche
Heeresleitung durch die französische Offensive in keiner
Weise in ihren Matznahmen behindert wurde und daß die
deutschen Truppen bei La BassSe, an der Aisne und in den

Argonnen recht befriedigende Fortschritte machten. Zwi¬
schen Arras und der Oise blieb es verhältnismäßig ruhig:
in 'dem Abschnitt zwischen Noyon und Berry au Ba« wur¬
den Railly und Chavonne genommen und der große Sieg
von Soissons erfochten: südlich des Aisne wurde in der Ge¬
gend von Sonain —Perthes erbittert gerungen und Reims
wird wiederholt beschossen. Die französischen Gesamtver¬
luste für deren Offensive stellen sich auf ISO 000 Mann , auf
deutscher Seite kaum ein Viertel davon. — Am genannten
Tage kam es zu Kämpfen bei La Boiselle und bei Pont -a-
Monsson und damit zu deutschen Teilerfolgen . — Erwäh¬
nenswert ist von diesem Tage der Telegrammwechsel zwi¬
schen dem neuen österreichischenMinister Baron Burian
und dem deutschen Reichskanzler, in welchem sich die beiden
leitenden Staatsmänner treue gegenseitige Unterstützung
und unverbrüchliche Einigkeit gelobten. — In Belgien ras
das Generalgouvernement «die Anordnung einer Sonder-
besteuernng der belgischen Flüchtlinge , die bis zum 1. März
1918 nicht zurückgekehrt seien: die Hälfte dieser Steuer sollte
den Gemeinden, die Hälfte dem Generalgouvernement für
Verwaltungszwecke zusallen. Es sollten in erster Linie die
noch im Auslände sich aufhaltenden Wohlhabenden getrof¬
fen « erden. _

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kircke.

Marktkirchc. Evnntag, den 1». Januar (2. n. ffip.). Militttrg»ttc»dicnft
^ .55 Uhr: Pfr . «autciischgigcr. —HauptgottcSdienst U>NI)r : Pfr . Schlißler.
AbendgotteSdienst5 Uhr: Pfr . Beckmann. — Die Kollekte ist für dt«
Heiben-Mtssion bestimmt und wird der Gemeinde empfohlen. — Mitt-
mach, den 10. Januar , abend» 5 Uhr: KriexSandacht in der Engl. Kirche.
Pfr . Echtißler.

Rergkirche. Sonntag , den 16. Januar (5. n. (Sp.). HauptgottcSdienst
10 Uhr: Pfr . Vccfcnmcycr. — KindergotteSdienst 11.15 Uhr: Ptr . Tr.
Metnccke. — AbendaotteSdi-nft 5 Uhr: Pfr . Dr . Mcincckc. — Die Kirißcn-
fammlung ist für die äußere Mission bestimmt. — Donnerstag, den
20. Januar , abends 8.80 Uhr ist Kriegsandacht. Pfr . Dr . Mctneckc.

Rin»kirche. Sonntag , de» 1». Januar (2. n. Ep.). Hauptgpttesdienft
16 Uhr: Pfr . Dr . Metnccke. — KindergotteSdienst 11.80 Uhr: Pfr . D.
Schlosser. — Abcnbgotte»dienst 5 Uhr: Psr . Bc-senm-per. — Mittwoch,
den IN. Januar , abend» 8.80 Uhr: KricgSandacht. Pfr . Dr . Metnccke.
Gottesdienst für Schwerhörige. Sonntag , de» 10. Januar , nachm. 8 Uhr:
Gottesdienst in der Sakristei der Ningkirche. Pfr . D. Schlosser.

Lvthcrkirche. Sonntag , den 10. Januar s2 n. Ep.). Friihgottcsdienst
für Militär und Gemeinde 8.30 Uhr: Pfr . Hofmann. — HauptgottcSdienst
10 Uhr: Pfr . Lieber. fAbcndmahl.) — KindergotteSdienst 11.30 Ufir: Geh.
Kvnsistortalrat Elbach. — DienStag, den 18. Januar , abends 8.80 Uhr:
KriegSgebctstunüc. Pfr . Hofmann. — Die Sammlung am Sonntag ist für
die Hcidcnmisstonbestimmt.

Kapelle des PanlincnsttstS. Sonntag , vormittags 9.80 Uhr: Haupt.
gotteSdicust. Pfr . Christian. — U Uhr: KindergotteSdienst. — Nachmittags
4.30 Uhr: Jungfrauenverein . — Montag, nachm. 8.30 Uhr: Nähverein.

Evangelisch-lnthckischcr Gottesdienst, Adelhcidstratze 85. Sonntag , den
10. Januar <2. n. Ep.), vorm. 9.80 Uhr: LefegoltcSdicnst. — Mittwoch, den
19. Januar , abends 7.15 Uhr: Abcndgott-Sdienst. Pfr . Mncller.

Eoaugellsch-luthertlche Gemeinde (der sclbständ. cv. luth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rbeinstr. 04. Sonntag , den 10. Januar f2. n. Ep.),
nachmittags 4.80 Uhr: PrcdigtgotteSdicnst. tKollekte für die Mission. —
Antrittspredigt des Herrn Pfr . Wagner.

Ev.-luth. DrcieinigkeitSgemeiude. In der Krypta der altkatholifchen
Kirche fEtngang Schwalbachcr Straße ). Sonntag , den 10. Januar , vor-
mittagS 10 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Pfr . Etkmcter.

RenapostoltscheGemeinde, Oranienstraßc 54, Hinlcrh. Part , Sonntag,
den 10. Januar , vormittags 9.80 Uhr: HauptgottcSdienst.

Baptifteu-Gemeinde, ZtonSkapelle, Adlerstraße 19. Sonntag, den
10. Januar , vorm. 9.80 Uhr: Predigt . 11 Uhr: KindergotteSdienst. Nach-
mittags 4 Uhr: Predigt . — Mittwoch und Freitag , abends 8.80 Uhr:
GebctSversammlung. Prediger Urban.

Methodisten-Gemeinbe. Jmmaiiuel -Kapellc, Eck- Dotzh-imc- und Drei-
weidcnstraße. Sonntag , den 10. Januar , vormittags 9.45 Uhr: Predigt.
Bormittags 11 Uhr: SonntagSschule. Abends 8 Uhr: Predigt. DienStag,
abends 8.89 Uhr: Bibelstunde. Prediger Bölkucr.

«ltkatholssche Kirche, Schwalbachcr Straße 60. Sonntag , den 1«. Jan .,
vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt . W. Krtmmcl, Psr.

Dentlchkaiholischetsrcirciigiöse) Gemeinde. Sonntag, den 10. Januar,
nachmittags 5 Uhr, tm Bürgersaale dcS Rathauses Erbauung von Pre¬
diger Tfchirn. Thema: Kreuz und Halbmond. Zutritt frei für Jedermann.

Katholische Kirche.
2. Sonntag nach Erscheinung de» Herrn. — 10. Januar 1910.

Psarrkirche zum hl. Bouisatins . Hl. Messen: 0.45, 7.45 Uhr: Militär-
gottLdicnst fhl. Messe mit Predigt) 8 Uhr: KindergotteSdienst(Amt) 9 Uhr,-
Hochalllt mit Predigt : letzte hl. Messe 11.89 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Christenlehre mit KricgSandacht: abends 0 Uhr: sakramentalischeAndacht
mit Umgang. — An den Wochentagen sind die heilige» Meflen um
0.89, 7.15, 7.49 und 9.39 Uhr: 7.49 Uhr sind Schulmcsten. — Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr, ist KricgSandacht. — Beicht-
gclcgenhcit: Sonntag morgen von 0 Uhr an, Samstag nachm. 4—7 und
nach 8 Uhr: an allen Wochentagen nach der Frllhmcste: sür Kriegsteil¬
nehmer, Kranke und Verwundete zu jeder gewünschte» Zeit.

Maria -Hits-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Messe» um 6.89 sgcmcinsame
hl. Kommunion dcS JungfrauenoeretnS ) und um 8 Uhr fAnfprache und
gemeinsame hl. Kommunion deS MänncrapostolateS und der Erstkommunt-
kanten — Knaben): KindergotteSdienst <hl. Messe mit Predigt) um 9 Uhr:
Hochamt mit Predigt um 19 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr ist Christenlehre
II . Andacht , um 8 Uhr : fakrament . Andacht mit Umgang . An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 0.45, 7.45 (Schulmcssc) und 9.89 Uhr. Montag,
Mittwoch lind Freitag , abends 8 Uhr ist KrtegSandacht. — Bcichtgelegen-
heit: Sonntag morgen von 6 Uhr an: Freitag abend nach 8 Uhr und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. SamStag 4 Uhr: Salve.

DreifaltigkettSpfarrkirche. I Uhr: Frühmesse: 0 Uhr: MtlttärgottcS-
iicnst fwährend desfelbcii gcmcinschafl. hl. Kommunion der Schüler und
Schütertlincii mit Ansprache): 9 Uhr: KindergotteSdienst fAmt): 19 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht:
0 Uhr: sakramcnlaltschc Andacht 1355) mit Umgang, zugleich KrtcgL-
andacht — An den Wochentagen find die heiligen Messen um 0.89,
7.89 und ,9 Uhr: Mittwoch und SamStag 7.89 Uhr: Schutmcsse. —
Montag, Mittwoch und Freitag , abends 0 Uhr, ist KricgSandacht und
Fürbitte für die gefallenen Krieger. — Bctchtgctegcnhcit: Sonntag früh
oo« 8 Uhr an, SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

Geschäftliche Mitteilungen.
Hcnkel's Bleichsoda. In allen Hausbaltungcn ist jetzt die

Seifenfrag« brennend geworden. Nicht nur, daß gute Seife
kaum noch zu haben ist. auch die Preise sind gewaltig in die
Höbe gegangen. Dabei ist die Seife durchaus nicht bester, son¬
dern oft kann das Gegenteil festaestellt werden. Das ist eine
Klage, die man tagtäglich aus dem Munde von tausenden Haus¬
frauen vernehmen kann. Die Fabrikanten von Seife sind ge¬
zwungen. zu allen möglichen Ersatzmitteln zu greifen: daß sich
darunter auch recht zweifelhafte befinden. bedarf keiner beson¬
deren Erwähnung. Unsere Hausfrauen brauchen aber nicht zu

.verzagen, denn die schon seit 40 Jabren in Gebrauch befindlich«
und in Millionen von Hausbaltimgen eingeführte Henkel's
Bleich-Soda ist ein vorzüglicher Ersatz für Seife. Die Hälfte
der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in
Henkel's Bleich-Soda eingcwcicht wird. Auch zur Reinigung
aller Hanshaltungs- und Küchengeräte ist Henkel's Bleich-Soda
vorzüglich. Es gibt im Haushalt fast keinen Gegenstand, der
nicht mit Henkel's Blcichsoda tadellos und wie neu gereinigt
werden könnte. Wer svaren und auf frühere Annehmltchkeitsn
nicht verzichten will, gebrauche beute mehr als bisher Henkel 's
B l e i chsoü a.

Zür Rheumatiker und Rervenleidende.
Kann seit langen Jahren zum ersten Male

wieder gut gehen.
Herr Heinrich. München, schreibt: „Ta ich schon seit mehre¬

ren Jahren fürchterliche Schmerzen in meinem Knie batte und
alle ärztliche Hille, die ich bis jetzt gebrauchte, vergebens war,
wandte ich mich noch in meiner Verzweiflung an Togal-
Tab letten.  Nach dem Gebrauch von ca. 8 Tagen waren
die Schmerzen vollständig weg und seit 4 Wochen empfinde ich
nicht die geringsten Schmerzen und kann jetzt wieder laufen,
während ich früher nicht mehr wußte, wie ich vom Platze kom¬
men sollte." Acbnliche Erfahrungen und noch überraschendere
Erfolge erzielten viele andere, welche Togal  nicht nur bei
Rheumatismus, sondern auch bei allen Arten von Nerven- und
Kopfschmerzen, Hexenschuß. Ischias . Schmerzen in den, Ge¬
lenken und Gliedern und Gicht gebrauchten. Togal  löst die
Harnsäure, das verheerende Selbstgift, woburch ebenso rasche
wie anhaltende Erfolge erzielt werden. Alle Avotbeken führen
To g a l - T a b l e t t en. s(s21

r̂ur noch kurze Zeit
dauert mein Inventurs -Ausverkauf.

Verkauf von Damen - , Herren - und Kinderstiefeln in allen möglichen Ausführungen
und Lederarten, teils zu alten Preisen, teils für die Hälfte des heutigen Wertes. 359

Marktstrasse 22 SchllhhaUS Sandei Kirchgasse 43.

Der Zliegerkurier des Kaifets.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

46) (Nachdruck verboten.)
iunger Offizier wie er. Im Hauptmanusraug.

Mrt k.arcn, festen Augen aus dem Bilde schauend. Mit
Augen — ja, Mein Gott, — er blickte auf die Mutter und
dann auf seine Hedwig. — Das waren ja seine Augen —
vollkommen seine Augen, die er doch so gut aus Spiegel-
ottoern kannte. Und überhaupt — das Gesicht — der
fl. ~  die Nase und vor allem der etwas auftrotzendc,
lai9e*”"e Sus in den Mundwinkeln —

Mutter — ist das — mein — mein Vater ?"
Dte Mutter neigte den Kopf.

. . r .,r  wurde es ganz still im Zimmer . Wieder nur
ff?® )bise Ticktack der Uhr, dieser Uhr, deren Ticktack auch
lchon dem ^ ater mit gleichem Schlag glückliche und schlechte
Stunden begleitet hatte.
„ , Die Stille wurde jäh unterbrochen: „Vater — lieber,guter Vater !"

Wie ein Aufschrei klang es, wie rufendes Suchen —
und leer blieb Me Welt. Dem das Wort erklang, der war
Nicht mehr.

«Wo kommt bas Bild her?"
i ^ e®Deute durch Zufall unter alten Papieren ."

„Ist das herrlich. Nun habe ich wenigstens ein Bild
von dem toten Vater. Nun weiß ich wenigstens, wie mein
un T angesehen . Fetzt kann ich ihn mir greifbir vor-

Mutter , ist bas schön. Schau nur . Hedwig —
habe ich nicht dieselben Augen? — Sehe ich nicht fastebenso aus ?"
r r. dicht neben ihm, und die Mutter neigte be¬jahend den Kopf.

"Wenn doch mein Vater alles miterlebt hätte. Ich
Sr?* ' ." .Erde hEe einer unserer tüchtigsten
P ^drcr in der Armee kämpfen. Wie würde er sich freuen,
daß ich kein schlechter Mensch geworden, sondern ihm Ehremachen kann."

„. "^ r« ttz, lieber Stephan," sagt« die Mutter . „Du
würbest die größte Freude für deinen Vater sein."
«. «4t. r wollen nach dem Bild ein ganz große? an-
srrttge« lassen. Ich werbe es einem unserer besten Maler
gwen. Nun will ich alle Tage meinen Vater hier bet nnS
Ir *" « ! 6 W( rnnfie  Sehnsucht , die ich so viele Jahre wie
ein« Kette tragen mutzte, endlich beruhigen."

Den Abend verlebten sie in der Familie des Dom-

renüanten und Stephan wunderte sich, daß der Dom¬
rendant nicht wie sonst in guter Stimmung war.

Er sprach darüber mit seiner Mutter , als sie gegen
10 Uhr abends nach Hause gingen, und hörte von ihr. datz
es ihr auch ausgefallen war.

„Ich glaube, liebe Mutter, " sagte Stephan , — ,cher
Krieg lastet auf uns allen und bekümmert oftmals unser
Gemüt. Es ist viel Leiben in der Welt. Ich hörte heute
von mehreren Offizieren im persönlichen Dienst Seiner
Majestät, wie schwer es unserm Kaiser wurde, gegen dieses
beutegierige, abenteuerliche Serbien , trotz seines großen
politischen Verbrechens gegen unfern Thronfolger , den
Krieg zu erklären. Und der deutsche Kaiser hat bis zur
letzten Sekunde noch gehofft, daß er den Völkern Europas
den Frieden erhalten könne. Ich glaube, datz noch nie¬
mals in der Welt, solange sie steht, zwei Kaiser großer
Völker so brüderlich Schulter an Schulter für das Wohl
ihrer Länder znsammengetreten sind, als der deutsche und
der österreichische Kaiser. Beide wollten doch nur den
Frieden . Beide hätten , falls sie den Krieg gegen einen
Nachbarstaat gewollt, daS längst tun können. Und wir
alle, Oesterreicher und Deutsche, wünschten unserm lieben
alter Kaiser Franz , daß gerade er. der so viel schweres er¬
duldet, seine letzten Lebensjahre in ungetrübtem , glück¬
lichem Ficden verbringen konnte. Darin unterstützte ihn
sein BundeSbrnder , der deutsche Kaiser. Nun ist das alles
anders geworden. Mutter , du glaubst nicht, welche grau¬
samen Bilder dort, wo wir um den neuen Frieden mit den
Feinden ringen müssen, vor dich bintreten . Ach Gott — ich
bin Soldat durch und durch —, aber ich wünsche doch, daß
bald bie Frsedensglocke schallt und die Welt von dieser
furchtbaren Geißel befreit würde ."

„Du hast recht, lieber Stephan , ich bin in diesen Tagen
oftmals mit Liebesgaben in unseren Spitälern gewesen,
und tief erschüttert war ich, wenn ich sab. wie unsere lieben,
tapferen verwundeten Jungen nun ans den Betten lagen,
die Körper zerrissen, für immer ein Krüppel und wie sie
doch mit lächelnden Augen dankbar von uns die LlebeS-
aaben entacaennabmen und immer nur wieder den einen
Wunsch hatten, bald geheilt »n sein, nm von neuem für
das Vaterland gegen den Feind zu ziehen."

„Gott erhalte Franz den Kaiser!" sagte Stephan An»
braSkt leise: „er allein kann «nS in diesen schweren Stun¬
den zum Siege führen."

Bevor Stephan sich jetzt z« Hause reisefertfg machte,
setzte er sich noch einmal vor daS Bild seines VaterS und
sah e» lange, lange an. Dann nahm er eS auch »ur Hand,

führte es an die Lippen, und dort, wo vor wenigen Stun¬
den sich der Mund der Mutter in Gedanken mit dem Toten
wieder vermählt hatte, preßten jetzt die Lippen des Sohnes
einen inbrünstigen Kuß.

Nun hatten beide, Mutter und Sohn, den Gatten und
Vater wiebergefunden.

Gegen Mitternacht fuhr Stephan Andraski nur in Be-
gleitung des Burschen zum Bahnhof und bestieg dort das
für ihn reservierte Abteil des Schnellzuges.

Der Zug war überfüllt mit Reisenden nach Deutsch¬
land, die trotz der späten Nachtstunde sich mit Interesse be¬
mühten, einen Blick in das streng verschlossene Abteil zu
tun . in dem, wie sie erfahren hatten, ein Kurier des Kaisers
zum deutschen Hauptgnartier fuhr. Aber sie sahen nichts.
Nur den Burschen, der im Korridorgang wie eine Wache
vor der Tür des Abteils stand, dessen Fenster dicht zu¬
gezogen waren.

Bereits gegen Morgen mußte der Hauptmann mit
seinem Burschen den Zug verlassen, um in einem für ihn
bestellten Kraftwagen die Reise fortzusctzen, um schneller
in das deutsche Hauptquartier zu kommen.

Gegen Mittag batte er bereits die deutsch-französische
Grenze erreicht, und die ersten Spuren des Krieges traten
ihm jetzt hier an der Westgrenze vor Augen.

Dasselbe Bild vti» 'n Galizien . Nur baß dort die zer¬
störten Gehöfte und Dörfer auS elenderen Häusern be¬
standen als hier . Um die hatte man dort nicht viel Be¬
kümmernisse, als der Krieg mit seinem alles zermalmen¬
den und zerstampfenden Tritt durch die ungepflegten Ort
schäften gezogen kam, und man konnte hoffen, datz die Zu¬
kunft statt der zerstörten schlechten Bauernhäuser bessere
aufbauen würbe. Dagegen hier war Wohlstand vernichtet,
und vor ihren zerstörten Häusern waren die Bewohner
bereits beschäftigt, Hausrat wieder herznsiellen. bie Trüm¬
mer zu ordnen , und neu aufznbauen. Und überall halfen
ihnen deutsche Soldaten , hämmerten und zimmerten, daß eS
ein merkwürdiges Bild war , wie die Feinde jetzt alS die
besten Freunde miteinander verkehrten.

Einmal sah Stephan Andraski , wie ein deutscher Land¬
wehrmann die Frau und Kinder eines wohl in der fran¬
zösischen Armee dienenden Mannes um sich sitzen hatte und
mit ihnen sein Mittagessen teilte. Das war der Friede»,
der dem elfen klirrenden , bluttriefenden Ungeheuer Kries
wie «in gottgesandter Engel weich und s-nd dicht auf den
Fersen folgte und mit sanften Händen die Menschen und
die Erde wieder an sich nahm und die Wunden glättete, di«,
der Erbarmungslose hinterlassen. (Forts, folgt.)
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Mittwoch , 26 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
im Fcstsaale der Turngesellschaft

Einmaliger Vortrag gehalten von

WILHELM BÖLSCHE
,lampt,IltlMu und Walte In der Haler"

mit Lichtbildern . 3725
Karten : numeriert zu 3 und 2 Mk., unnumeriert 1 Mk.

bei Heinrich Wolff , Wilhelmstr . 16 und Abendkasse.

In grosser Auswahl empfehlen wir

moderne Herren-Kleidung
ftottsitzende Kleidung für junge Ke.Tw .,

Uniformen nach neuester Vorschrift
wasserdichte Feldbekleidung aller Art.

Gefer. Dorn er , Maurit^ ŝ asse
Beachten Sie die Preise in unseren Schaufenstern.

15409

Spirituosen und Südweine
in einzelnen Flaschen u. versandfertigeu Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden.«
Tel. 2069. Likörfabr k u.Weinhandlung . Nm-asve 3.

Tüchtige Dreher
für dauernde Arbeit gesucht.
8721 JuSius Atttmheid , Mainz.

öelenenftr . 14. 2 Mansard -Zim.
neble Klicke w verm 5328

Äiedricker Sir . 12. Mtlb. 2. Et..
2 Zim.. Küche zu tm . 5351

iHSm-rbern6 . ' Z.u. Sr. -.verm Mi

5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
sväter zu verm. Näheres
Haas. Taunusstr. 13, 1.

Sckwalbicher Str . 36, Alleeieiie
7-Z.-Wobn.. schöneu. belle, gr
Räume, l .Et., allst sr..Vorgart.
ev. el. Licht, au? sofort. s»v

BiSmarckring 16. 5-Ztm -Wohn.
ver 1. Avril 1916, 2 Zimmer
würde auf Wunsch Dauermiet,
behalten. Näb.dastL.Sstr . 15892

Helenenftr. 14. 2„ 4 Z., K.. evtl,
m. Werkst. , u verm. 5317

Scharnborffstr .19. Vordb»4Zim
Küche, 2 Balkone n. Zubehör
sos. zu vermieten. Mb . beim
Hausmcisier . 5318

Westenbltraße 12,1. St ., 4-Zim,-
Wohnung ver 1. Avril z. vm.
N«b. Part , l. bei Kiesel. 5395

6dÄ M.-lolKiinm
3 Zim. u. Küche. Klarentbaler
Str . 3. Näb. Vdh. Pt . r. H8129

Schöne geraum. 3-Zim.-Wobn.
m. tl, Stall ». 1, Febr . z. mieten
aef. Off. m. Preis u. A. 934 a. d.
Geschäftsstelled«. Bi. *450

Dotzb.Str .ltB .tz.Z.-W.gl.o.sv.Ais
Frankenstr . 13,8-Zim.-Wobnung

«ui 1. Avril zu vermieten.
«äh . Paterre. _

Frantentzraße 18 1. St ., 3 Zim.
u. Küche zu verm. k5s42

Larlstr . !W, 2., gr . 3-Z.-W. nt. gr.
Veranda sostod.sp.z.v.N.l. 5SV0

Lothrisaerstr . 34. 1., 3 Zimmer-
Wohnung, Preis 490 M. 5859

«beinitr . M ist die Part .-Wohn.
deffebend aus 8 Zim. mit Zu¬
behör, v. 1. Avril 1916 ». verm.
Reih. d. Rechtsanwalt Kafchan,
Moritzstr. 10,1. od. Dotzbeimer
Straße 20. 1. 3680

Schulgaffe ö. kleine 3-Zlmmer-
Wodnung. 850 Mk. 5369

Eedanstr . 5. Hh. 1. 3 Zim . Küche
auf gleich od. fv. zu vm. 5862

Walramstr . 22. Vbh., eine ein»
etagische3-Z.-W. nebst Zudeb.
ad 1. Avril bill. z. vm. 5365

Dotzd. 2 t*. 103, l . St . U 2-Zim.-
Woin fof. zu verm. 5346

telbftr . 8, Pt . 2-Z.-W m. Zubeb.
auf Avril zu vermieten. 5361

Frankenftr . 3, 2Zimmern .Küche
zu vermieten. V8120

G»tis««ansi.1S,v, sch.2. Z.-W.b»S7

SckarnborÜNr . 19. Htb.. 2 Zim.
Küchem Zubeb. zu verm. Näb
beim Sausmeifter . 53?8

Steingaffe 31, Eettenb. tDachi
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. «Pr . iäbrl . 210 M.l 5329

Frontivitzr ube u. Küche, >. freier
Lage, aui 'os.z.v. Näb.Pbilivvi,
Hellmundstr. 87. Part ^

Bleiwttr . 9. Ecke Helenenstr. 2.
gr. Frontspitzzimmer . Küchen..
Keller aus 1. Januar ». verm
Näh. bet Lobrev. 5357

Steingaffe16 .H..tZ .u.K.z.v.15344
Hermannstr . 9, Mansarde mit

Bett zu Vermietern 5334
Kirchg.19,Ms.-W.,1o.2Z.u.K. 5349
Moritzst. 47, Htb. 3.. Z. u. St. 5336
«aalgaff : 28, t Zimmer und

Küche aus gleich. 5283
Schacktstratze6. 2., schönes gr.
Zimmer zu vermieten. 5354

Scharnhorltsir .13, sch. t -Z.-W.m.
Baif . v. los. vd. iv. N.P .r. f5407

Ekimlgaffe5, kl. Dachwohn 5867
Walramfir . 81, l »u. 2-Z.-W. los

z.v. N. b. Tremu ». I. Etb .2. tsrs

Läden n?w.
Laben.

Helenepstraße 16. m. Wohnung
und Zubehör zu vermieten.
Näheres 1. Stock. 0530
Am Römert »r7 , sch.Laden m. od

ohne Wo^n. lof. ,u v« . 5842

Mst -Gesuchef
Ebevaar mit 1 Kind suchen

2-Zim -Wohn. in ruhig . Lause.
Offerten unter vm . 288 Fit . 1,
MauritiuSstraße 12. f5406

Offene Stellen

z. mäß. Pr . in Atalienisch,
Franz . , Engl . , Spanisch u.
Deutsch erteilt staatlich gepr.
Lehrerin . Konversation schnell¬
fördernd. 38144

Näheres Gneisenaustr . 18,1 .,
12- 4 Uhr._

SrmmenS Handels u. Sprach¬
schule. Grammatik . Korreivond,
in 8 Svrach. Buchfübr.. Stenogr ..
Maschinculchr., Echönichr. 16i.
AuSl.Prar , Diplom , beeid. Dol¬
metschd. Reg., Neugaffe5 f5362

Schwerer

Mei!ö.-Mk« »i.
starke Zwelsp.-Rokle. beide wie
neu. verkauft f5391
Katteodracker, Lindentaler Hsf.
_ Poll Rambach._

Getr. schw. Fr .-Rantel 5 M.,
H.-Manlel 8 M.. Taillenkl. 6 M..
rohst D.-Mantel 14 M.. graueS
Kaves 5 M. f5405
Zimmermannstr . 10, 2. rechts.
Echlastztm..S »eisezim, inEich.u.
ubb., Vertiko. Büfett . Ottom.,

Di« an,Kleiderschr.,Schrcibvu!te.
Stühle aller Art . Möbellager
Minor , Friedrichstr. 57. f5887

s Tiermarkl

Lchwarzvlättch. u.Rotkehlchen
vrima Sänger , zu verkaufen.
f540:' Wellribstraße 11, t.

jKauf ^ efudj c M

2.56 M.. bell̂ 's?idBwse .Äwä!
neuer modern. Rock. Gr. 44. , us.
10M., Oranienstr .51, Gth.P . *453

Lleiderschr.. « «» enschr.. Tisch.
Stüble .Vertiko.Ottomone.neu u.
gebr., Möbellag.. Friedria >str.57,
Minor._ __ f5404

trtmlhpr bist. , u verkaulen.
Arvv .ori 0ff u A . 903 n d.

GeschäftSst. dS. Bl . erbeten. *451

fflmhert 0 Mil ' imcicr.m verkaufen.
Wer alte Wellritznratze 11 2. f5403

Zahllgebifle
auch zerbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wcrtverkaufenwill .wende

sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wag mannstraße 12

Nähe Marktstraße oder
Moritzstraße 40.

Zahle bis 40 Mark
pro Stück . 3576

Senm-iiHMkiillkiHer.
Schuhe, Gold. Silber,

Zahugebiffe 3724
kauft zu bähe» Preisen nurF» l So» ,

Deutsche Kriegersfrau,
Wagcmannttr . 15. Fernruf 3864.

Federrvlle . 80 Ztr . Tragkraft,
vrciswert zu verkaufen. Rörig.
Marktllrahe 6. 3680

Neue Nähmgschine 28 Mk.. m.
allem Zubehör sofort zu verk.
AdoTllr. 5 Gib P li«. *447

Für Tnveziercr od. Schreiner
Mah,g .-Sofa ». -Seffcl zu verk.
Rhein llraße 10», 3 Tr. »446

Okffzier-Aaincl gut erhalten.
z. vk. Dotzbeimer Str . 1H, 8. 8700

1 Grube Mir zu verkaufen.
Ludwigstrabe 6.  f5805

Bessere Herrcustrefel. Gr.4l . z-
vk. Hellmnndllr. 49, 2. Iks. 53L8

Ü iVerlort',:
Jagdhund braun . Brust weih,

entlaufen Bor Ank. w. gewarnt.
Abzug. Heidelberger Hoi. 15408

Der enes

LLL . Schm»getrag. Kleider, Schube, Zalmac-
biffeu.Mufikinllrnm .Zahle reelle
Preifc .Ehrilll .HKndler.Zimmer-
mann. Wagemannstr . 12. 8. 3575

Wer hat für einen armen
Krieger, welcher schon seit An¬
fang des Krieges im Felde steht,
einen grauen Gummi - Mantel
billig abzugeben?

Grober ŝ irker Mann!
Off. unter A. 908 an die Ge-

fchäftsstelle d. Bi._3728
Höchstpreisef. Flasch., Gummi.

Metalle, Säcke, Lumven, Schube
zahlt stets Sch. Still . Blücker-
strabc 6. Ferulpr . 8164. 3717

jSu v « eL« Afsn s

Einen S 1*8.

AkWMMw
für 120 Doll Spannung zu
verkaufe » .

Julius Röurhcld»
3720 Main,.

stets frisch zu haben. 3484
Molkerei M. Schulz,

_ Aorkstrabe 27.

Herdschiffe,
weiß u. grau emailliert , werden
in allen Grüben in kürzester
Zeit geliefert. 3608

Oiengeschäft Ehnes.
Bismarckring 9.

Herzschwäche!
Verkalkuna!

Br. m»s. Bösasr ’s HtUvorf.
HannoTir , Po4bi#lgkl*tr8,1.

Prospekt gratis . a4el

Landsturm iKaufm.l. ». 3t im
bies.Lazarett , sucht, dahier fremd,
die Bekanntschaft einer liebev.,
berzensg., edeldenk., jung. Dame
zwecks spät. Heirat . AuSsübrI.
Nachr , mögt mit Bild, unter

, A. 902 an die GeschäftsstelleI bS. Bl . erbeten. *449

iciMiMt ui Maltn
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung deS stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere biS gute Ware alS ange¬
messen gelten. Für Mistbeet -, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht mahgebend.

Ar Frllkiil-LkbrlM
wird braver Junge von achtb.
Eltern zum 1. Avril gel. *45'

I . Faist, Morigstr . 26.

^riseurlehrlinM
iür sofort od. 1. Avril gel. Eum
Aischwek.Friseur .Seerobenstr.ll.

Schuhmacher
auber dem Hause gesucht. 16393

Maucrgaffe 12.

TazMuer » i«
sucht Koch. Sckversteiner Str . 54c.

^tUhrlPUtP iUr Müll-Abfubr
OtUJlU.HU. suchtK»ch,8chler-

fteiner Strabe 54c. 68146
Rriscdamrn tauch Kriegers-

frauenl f. den Verk. von Marine-
Woblfabrtskarten bei hob. Ver¬
dienst gek. Kl. Kaution erfordert
Hellmundstr. 49. 2., Run, . f5397

Kartoffeln «♦ Pfund Stück Obst: Pfund Stück
Gemüse r Eßäpfel

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten 25 —

Salatkartoffeln — — Eßäpsel
Buschbohnen — — mittlereSortrn 12 —
Stangenbohnen — — Kochäpsil 10 -
Weißkraut 6- 8 — Falläpfel — —
Wirsin; 9—12 — Ehbirnen
Rotkraut IHoll-) 12- 14 50 - 60 bessere Sorten 25 —
Römischkohl

35- 40
— Eßbirn . m. Sort- 12 —

Rosenkohl — Kochbirnen 1» —
Winterkohl Mirabellen — —

lBIaukraut) 10- 12 Pfirsiche. I Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche. il . , — —

(oberirdische) — 5- « Pflaumen — —
Erdkoblraben Reineclauden — —

(Steckrüben) 5- 8 — Walnüsse 70 —
Spinat 15- 18 — Zwetschen — —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —
Karotten 15—18 — Brüss. Trauben — —

„ 1 Gebund — — Kastanien 35 —-
Rote Rüben 10- 12 —

Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat

4 - 10
25- 30

6- 10
Sonst . Waren:
Butter — mm

Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgnrken

25- 40
15- 20

15- 20 Trinkeier
Kisten eier
Haudkäse
Romadourkäse

—
8- 10

Tomate»
Blumenkohl — »0- 80 Limburgerkäse

Schweizerkäse
Holländerkäse :
Fett , nach Gehalt - —

Wiesbaden, 14.Jan. 1916. Städtische Marttverwaltuna.

Samstag , 15. Januar 1916

Höchstpreises«SchiveillesleW.
Die auf Grund der Bundesratsbekanntmachung vom 4. No¬

vember 1915, Betr. Preise für Schlachtschweine und Schweine¬
fleisch erlassene Verordnung des Magistrats vom 26. November
1916 wird hiermit abgränöert und erhält folgende neue Fassung: »

8 1. Der Höchstpreis für frisches lrohest Schweinefleisch
— mit eingewnchscnem Knochen— wird für bas Pfund auf
1,52 M. feftoefeht, soweit nicht nachstehend durch 8 2 abweichende
Höchstpreise bestiprmt werden.

Jede Beilage von geringweriigen Teilen oder von Knochen
ist verboten.

Der Höchstpreis für frisches srohes) Schweinefett wirb für
das Pfund auf 1.94 M. festgesetzt.

8 2. Der Höchstvreis für nachstehend benannte VorzugS-
stücke, wird wie folgt festgesetzt:
1. Geschnittene Kotelettes für das Pfd . auf . . 1 . 70 M.
2. Schnitzel , Frikando , Lendchen für das Pfd . auf 2.00 M.

Der Höchstvreis für die geringwertigen Teile wird , wie
folgt, festgesetzt:
1. Kopf und Schnauze für das Pfd . auf . . . . —.70 M.
2. Kütze für das Pfd . auf . . . —. 80 M»
8. Haspel lEisbeinl für das Pfd . auf . —.70 M.

8 3. Der Höchstpreis für nachstehend aufgeführte zubc-
reitete Fleifchstücke und Wurstwaren wird wie folgt festgesetzt:
1. Gesalzenes Solpcrfleisch das Pfd . 1 . 70 M.
2. Gekochtes Solperfleisch das Pfd . 2.00 M.
3. Ausgelassenes Fett das Pfd . 2.20 M.
4. « ,'abgehackte Bratwurst und Schweinehack»

flcisch das Pfd . 1 .90 M.
5. Frische Bratwurst und Fülsel das Pfd . . . . 1 .68 M.
6. Prrflkops , Extra -Leber - und Extra -Blntwrrrst

das Pfd . 1 .75 M.
7. Blutwurst (breite) das Pfd . 1 .43 M.
8. Hansmacher -Leberwurst u. Blutmagen d. Pfd. 1 . 50 M.
9. Fleischwnrst das Pfd . 1. 50 M.

10.8ew » l,nliche Leber - und Blutwurst das P »d. . 1 .10 M.
Il -Murstfett das Pid . 1 .20 M.

8 4. Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschritten
werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Bevl'raucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung darf
nicht verweigert werden.

8 5. Wer die in den vorstehenden Bestimmungen genannten
Schweinefleischforten, Fett , Fleisch und Wurstwarcn nach autzer-
halb verkauft, darf auch hierbei die festgesetzten Höchstpreise nicht
überschreiten.

8 6. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr. Höchstpreise vom
4. Zlugnst 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. De¬
zember 1914. Zuwiderhandlungen werden hiernach strengstens
bestraft.

8 7. Eine Höchstpreisfestsetzungfür feinere Wurstsorten,
Schinken, Dörrfleisch und Sveck erfolgt zunächst nicht.

Die Metzgerinnung bat sich aber verpflichtet, für die folgen¬
den in Wiesbaden heraestellten Waren folgende Preise nicht zu
überschreiten.
1. für geränckertc » Knochen -Schinken das Pfd . . 2.00 M»
2.  für geräucherten Rollschinken das Pfd . . . 2.40 M.
3. für gekochten und rohen Schinken im Aus¬

schnitt das Pfd . 3.20 M.
4. für Dörrfleisch das Pfd . 2 .10 M.
5. für geräucherten Speck das Pfd . 2.10 M.
6. für Zungen - und Sdiinkcnwnrst . . . . 1 . 30 M.

Sollte dennoch eine Ueberschreitung der Preise stattfinden,
so wird der Magistrat sofort eine Höchstpreisfestsctzung vor¬
nehmen.

8 8. Tie Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 13. Januar 1916. S4i4

Der Magistrat.

Verdingung ier MMtönißtenalicn.
Für das Etatsjahr 1916 sollen öffentlich verdungen werden:1 17200 Stück Besen-und Hackenstiele,3430 „ Schaufelstiele,

4900 „ Hammerstiele aus Hikory- oder Eichenholz,
14=50 „ Hammerstiele, unbearbeitete,
800 kg Filz
250 „ Schmiergei,

4450 Bogen Glaspapier,
II { 29400 . Schmiergelpapier,

550 kg Leim (Tischlerleim),
1540 Stück Schwämme.
210 kg Treibriemen , lederne,

TI, ) 24100 . Oelfarbe in Pastaform,
11 ( 8600 „ Fenster- und Metallkitt,

5900 qm klares Glas,
1V  j 3960 Stück Glasglocken,
V 6380 „ Lampenteile aller Art,

( 15150 m Rohre , eiserne und verzinkte für Gas -,
VI ! Wasser-, Bremsleitungen u. Dampfheizung.

( sowie nahtlose.
16001 kg Fluheisengu^,
9300 „ Flußstahlgup,

10000 Stück Schr »uben mit Muttern , ungedrehte,
228500 „ Unterlagscheiben,

4000 kg Sd )weißstahl IBolzenstahl),
3000 „ geglühter Eisendraht.

Die Verdingungsunterlagen können bei unserem Zentral»
bureau (Zimmer 511 liier eingeseben und gegen gebührenfreie
Einsendung von 50 Pfennig in bar (nicht in Briefmarken)
für jedes einzelne Los bezogen werde».

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift:
Angebot auf Werkstatismaterialien Los . versehen, bis »um
Eröffnungstage , vormittags 9 Uhr, vost- und bestellgeldfrei an
un» etnzufenden.

Die Lröffmlng der Angebote findet in Gegenwart etwa er,
schienen er Bewerber:

für LoS I—IV am Dienstag , 3 . syebruar 1916,
für Los V - VII am Mittwoch , 9 . Februar 1916,

vormittags 10 Uhr im Zimmer 72 unseres Verwaltungsgebäu¬
des statt.

Ende der Zuschlaasfrist : 26. Februar 1916. DM
Mainz , den 10. Januar 1916.

König!. Preuh . und Grotzb. Heff. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Es ist anUinebmen. baß infolge der boben Preise von Schmier¬

mitteln für Maschinen ufw. vielfach unreine Schmieröle in den
Handel gebracht werden, deren Verwendung infolge lbres Ge¬
haltes an leicht orvdablen Stoffen eine erhöhte Gefahr der
Selbstentzündung gebrauchter Putzlavvcn zur Folge hat. Es ist
daher zur Vermeidung von Fcuersgefahr dringend geboten, fet¬
tige Putzlavvcn ausschließlich ln feuersicheren Behältern aufzu-
bewabren. 174

Wiesbaden, den 11. Dezember 1915.
Der Polirei-PrSffbent Kon Scheuch.

■
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Schlichte Melden.
Skizze von Adolf Stark.

(Nachdruck verboten.)
Vr Mit einem Schutz ins Bein , welcher für immer

'eine  jede Marichsähigkeit aufhob. war Oberst Rode heim-Nun saß er wieder in ,einem behaglichen Studier¬
zimmer. bequem zurückgelehnt, ba&  kranke ^ ein sorgsam
»nk einem Stuhle gebettet, und ich saß ihm gegenüber, wie
ln  freieren Zeiten, ehe das große Ringen begonnen hatte.
Der Rauch der Zigarren stieg in feinen Wölkchen empor
t̂ i die «uft um in Nichts zu zerstieben, auf dem kleinen
Tischchen zwischen uns funkelte der rote schwere Dalma-Hnpr n den alten Römern, rat Kamine brannte das Feuer,
aües war wie früher und wäre nicht das kranke Bein
mein' s Freundes gewesen, man hätte glauben können,
dieser ganze Weltkrieg sei nur der häßliche Traum eines
überreizten Gehirnes.

Aber noch etwas war hier im Zimmer , was ich vor dem
Neieae nicht gesehen hatte, und ich kannte doch jeden Kunst-
Gegenstand, jedes Bild , jedes Buch. Nein , der Rahmen
dort drüben am Kamin hatte vorher nicht da gestanden.
g r enthielt offenbar ein Bild , aber das Ganze lag im
Schatten ich konnte nichts genauer erkennen.

Hast du dich photographieren lassen?" fragte ich. Denn
ich kannte den fast krankhaften Widerwillen des Obersten
gegen das Photographieren. Als begeisterter Freund der
Malerei haßte er die mechanische Wiedergabe, von der er
behauptete, daß sie nur die Form wiedergebe und den Geist
töte, Um so mehr überraschte mich das Bild in seinem

Zimnu.r^ üttelte Haupt. „Mich photographieren lassen?
Niemals . Und wenn ich ausnahmsweise das Bild hier
dulde, so geschieht dies nur deshalb, weil ich kein anderes
Bild habe und weil unter Umständen eine Photographie
doch noch besser ist als gar nichts. Bitte , hole doch das
Bild . Du entschuldigst schon, aber mein Bein - "

Als ich den Nahmen mit dem Bilde in das volle Licht
brachte, mußte itfi unwillkürlich hell auflachen. Ich hatte
einen Kameraden des Obersten zu sehen erwartet oder viel¬
leicht ein Frauenbildnis . Der Kontrast war gar zu lächer¬
lich. Da grinste mir aus dem Rahmen ein polnischer Jude
entgegen: Die Haltung, selbst auf dem Bilde , offenbar trotz
aller Bemühungen des Photographen, windschief und ver¬
schroben, ein verlegenes Lächeln auf dem hageren, scharf-
geschnittenen Gesicht mit den charakteristischen Löckchen über
beiden Ohren. Der lange Kaftan, das schwarze Käppchen,
nichts fehlte, um die typische Figur des polnischen Juden
zu vollenden, wie wir ihn, wenn nicht im Leben, so doch
aus Witzblättern und von der Bühne her, kennen.

Oberst Rode setzte das Glas , aus welchem er eben
getrunken hatte, klirrend auf den Tisch. „Du lachst, natür¬
lich. Hätte ein Maler das Bild gemalt, einer , der es ver¬
steht, die Seele, die lebendige Seele mit in die Züge hinein¬
zuzaubern, du hätteste es gewiß nicht getan. Doch wir
wollen nicht wieder auf das alte Thema kommen. Lasse
dir lieber von meinem stillen Helden Leib Gänsebügel er¬
zählen. Nein, bitte, lache nicht. Ich versichere dich, es ist
ganz und gar nichts Lächerliches dabei. Man kann Schmacht¬
locken und Kaftan tragen, Leib Gänsebügel heißen, und
ein verschüchterter, elender polnischer Betteljude sein und
doch ein Held dabei.

Hast du es dir schon klar gemacht, daß dieser große
Krieg eine Umwälzung in unseren ganzen sittlichen An¬
schauungen mit sich bringen wird, mit sich bringen muß?
Es ist so Vieles, waS alt und morsch war , im Donner der
Kanonen zusammengebrochen, nicht nur Rußlands Schein-
große und Albions Hochmut, auch Vorurteils , überlieferte
Begriffe, ebenso falsch heute, wie sic einst richtig waren,
alles dies ist zusammengebrochen. Natürlich kommt uns
das jetzt nicht zum Bewußtsein. Wir haben weder Zeit
noch Sinn dafür, aber nach dem Kriege, wenn wir beginnen
werden, uns wieder auf uns selbst zu besinnest, dann-
Und zu diesen Begriffen gehört in erster Reihe der Begriff
des Helden. Die Zeiten von Annodazumal , aus der JliaS-
und Ritterzcit sind ein- für allemal vorbei. Die Helden
von heute sehen anders aus . Ueber einen Leisten schlagen
läßt sich der Begriff überhaupt nicht. Es gibt Heldentum
in zwanzig verschiedenen Gestalten, denen allen nur das
eine gemeinsam ist: die Schlichtheit. Einer dieser schlichten
Helden ist der Mann , dessen Bild du in der Hand hältst.

Um auf Leib Gänsebügel zu kommen, muß ich zuerst
von mir reden. Diesen Schuß ins Bein erhielt ich, als ich
an der Svitze meines Regiments den Ansturm einer zehn-
fßffoPH TlifftfiüoM Alvmflfirf « Qfffi MA *t
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schließlich doch weichen mutzten — ach. es war nur noch ein
kleines Häuflein und die mußten förmlich gezwungen
werden, zurückzugehen— sie wären lieber alle an Ort und
Stelle gefallen — als die Meinen also auf Befehl zurück¬
gingen, brachte man mich, den sic hatten liegen lassen, nach
Lemberg ins Spital , nnch Lemberg, wo damals noch der
Statthalter des Zaren residierte.

Wir waren natürlich außer aller Verbindung mit der
Außenwelt. Was wir an Nachrichten erfuhren , war so toll
und trug so deutlich das Zeichen der Fälschung, der Mache,
daß wir keiner glaubten . Und dann begann der Rückzug
der Russen, von dem trotz aller Vorsicht Gerüchte durch¬
sickerten. Uebrigenß, schon die Nervosität der russischen
Behörden hätte verraten , baß irgend etwas nicht recht
stimmte.

Eines Tages , ich ging gerade auf Krücken gestützt, ein
wenig im Spttalgarten spazieren, erschien der erste öster¬
reichische Flieger über der Stadt . Ich erkannte ihn sofort
als einen der Unseren, noch ehe das sinnlose, rasend«
Geschieße der Russen die ganze Bevölkerung rebellisch
machte. Der selige Noah kann unmöglich frendigere Gefühle
gehabt haben, als seine berühmte Tatrbe mit dem Oelzweig
im Schnabel zur Arche heimkehrte, als sie unS all« damals
beseligte, da unsere Taube majestätisch über die Stadt
hinflog.

Ich wußte genau, was mir bevorstanb: Verschleppung
ins Innere . Ich war aber auch sofort, vom ersten Tage
an, fest entschlossen, alles daran zu setzen, um diesem Schick¬
sale zu entgehen. Nur daS Wie war mir noch dunkel. Und
da trat Leib Gänscbügel auf den Plan.

Ich kannte ihn schon lange vom Ansehen. Er war
Kutscher bei dem Fleischlieferanten öeS SpitalS . Tagtäglich
rollte sein kleines Wägelchen von einem elenden mageren
Pferde gezogen, in den Hof, wo wir spazieren gingen, und
während die Köche das Fleisch abkuden, stand er da, gebückt
und verschroben wie ein Fragezeichen, und die großen,
schwarzen, melancholischen Augen folgten unS auf unserem
Spaziergang.

Am selben Tage, da in der Frühe die Rumpler-Taube
sich gezeigt hatte, kam er wie gewöhnlich. Eine quecksilberne
Unruhe schien den hageren Körper zu beleben. Er zwin¬
kerte mir mit den Augen zu, so oft ich vorüberkam, und
machte allerhand Gesten, die ich anfangs nicht recht ver¬
stand. Endlich richtete ich es so ein, baß ich an ihm vor¬
über kam.

„Sie kommen," flüsterte er mir zu. „Die Unfern
kommen. Mei Vetter ist gestern in di« Stadt gekommen.
Bei Gorlice haben die Unsrigen die Russen geschlagen, oi.
wie haben fie sie geschlagen. Hunderttausende sind tot,
Millionen sind tot. Und die vielen Verwundeten . Oi, oi,
ganze Züge, bei Tag und bei Nacht."

Das Herz klopfte mir zum Zerspringen . Und ich ver.
sichere dich, in dem Augenblick habe ich eS durchaus nicht
als lächerlich empfunden, daß ein schmieriger, polnischer
Jude unser Heer „die Unfern" nannte und keinem Menschen
in der Welt fühlte ich mich in diesem Augenblick so nahe
verwandt wie Leib Gänsebügel trotz Schmachtlocken und
Kaftan.

Am andern Morgen kam die erwartete Kommission,
welche uns alle untersuchte und die Transportfähigen,
darunter auch mich, für den nächsten Tag znm Abschub inS
Innere bestimmte. Am Mittag pürfchte ich mich an hen
Kutscher heran und er verstand mich sofort, hatte auch sofort
mit der Schlauheit seiner Rasse einen Plan anSgearbeitet,
auf den ich nie verfallen wäre.

Am Ilbend nach Einbruch der Dunkelheit kam er wieder
und brachte noch eine Fleischsenbung. Das fiel weiter nicht
auf, weil eS öfters Vorkommen mochte. Ich hatte mich im
Hausflur verborgen und schlüpfte in den leeren Korb¬
wagen. Leib Gänsebügel verbarg mich unter den blutigen
Matten , mit denen er das Fleisch zuzudecken pflegte und
schaffte mich aus dem Hause. In seiner eigenen Hütte ver-
barg er mich noch sechs Tag« lang, bis bi« Russen abgezogen
waren. Er verbarg mich, trotzdem er wußte, daß auf sein
Tun die Todesstrafe stand, verbarg mich, den Anders¬
gläubigen, der ich ihm gänzlich fremd war , nur , weil ich
„einer der Unfern" war . Und als die Gefahr glücklich
vorüber war, weigerte er sich hartnäckig, auch nur einen
Heller anzunehmen, trotz seiner Armut , einer Armut, von
der wir im kultivierten Westen un» k»t»« Vvrstrllnng
machen." -

Wir stellten baö Bild zwischen unS auf den Tisch und
stießen an mit dem schweren b«nkelroten Dalmatiner aus
das Wohl des Patrioten im Kaftan , Leib Gänsebügel.

Die neue« Trainingsliste « werden jetzt im Wochen-
rennkalender veröffentlicht. Wohl der größte Privatrenn»
stall ist der 33 Köpfe umfassende der Herren A. und C. vo«
Weinberg,  dem Trainer F. Taral vorsteht. Bon älteren
Pferden sind nur Maimorgen und Lotty in Arbeit gMle-
den. Der Derby-Jahrgang «msatzi 12 Köpfe, darunter die
noch unbekannt gebliebenen Menander und Ceder. Die
stattliche Streitmacht vo« 20 Zweijährigen steht zu neue«
Erfolgen der Frankfurter Züchter bereit. — Der von Trai¬
ner Eh. Planner geleiete Stall des Herrn 9t. Hantel
umfaßt 22 Pferde. Pontresina und Languard. die Seide«
ersten aus dem Deutschen Derby, sind von dr« ältere«
Pferden natürlich im Training geblieben. Unter de«
Dreijährigen fallen Etrusker und Schaputschin aus, di« zu
besten Hoffnungen berechtigen, ebenso wie die »eun sehr
vornehm gezogenen Zweijährigen . — Bon de« »1 Pferden
des Trainer A. Winkler gehören 8 dem bekannten Indu¬
striellen H. O p e l. 7 recht gutgezogene Zweijährige umfaßt
neben dem Vierjährigen Hercules das Lot deS Herrn D.
Jürgenfcn , eines dänischen RennstallbesitzcrS. Dazu kom¬
men noch vier Pferde des Gest. Sonnenhausen und je 2
des Frhrn . von Münchhausen und des Herrn R. Packheiser.

vermischter.
Welche Provinz Preußens ist die viehreichste? Dir Er¬

gebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember v. I . liegen
erst in rohen Umrissen vor. Will man Vergleiche zwischen
den einzelnen Landesteilen ziehen, so muß man auf frühere
Zahlen zurückgehen, die schon verarbeitet worden sind. So
ergibt sich zum Beispiel nach der Viehzählung vom 1. De¬
zember 1918, daß im preußischen Staate 12 801157 Stück
Rindvieh und 18 671 142 Schweine vorhanden waren. Seit¬
dem sind diese Zahlen beträchtlich gestiegen. Den größte«
Rindviehsestanb hatte die Provinz Schlesien,  nämlich
1650 948 Stück,' den größten Schweinebestand hatte Han¬
nover  mit 8 852 588 Stück.

Der „Sargdeckel" Montencgrsö . Eine schaurige Be¬
zeichnung, die in Montenegro bisher vielfach zur Eharak-
terisierung des Lowtfchen gebraucht wurde, hat plötzlich
tieferen, beinahe dämonischen Ginn erhalten. Der Low-
tschen ist wirklich zum Sargdeckel Montenegros geworben.
An seinen steilen Abhängen ist das montenegrinische Heer
zerschmettert, Sie montenegrinische Kraft zersprengt wor¬
den. Zu seinen Füßen wird sich ein Grab auftun , dessen
wirkliche Größe vorläufig noch nicht geahnt werden kann.
Der dunkle Vergleich mit dem Sargdeckel gibt ein gutes
Bild von der äußeren Gestalt des Berges . AuS einer
weiten, höhlenreichen, karstartigen Hochebene steigen helle,
kristallinische Kalkwände, breit und massig in gelbem
Glanze empor. Sie laufen in einen scharfen, schmalen
Rücken auö, dessen Abhänge mit Schutt und Geröll bedeckt
sind. Auf diesem Rücken aber erhebt sich der Gipfel wie ein
sargdeckelartiger Aufsatz. Er ist das Wahrzeichen Monte¬
negros wie der Fudschijama dasjenige Japans . Von allen
höher gelegenen Teilen des Landes ist der seltsame Gipfel
sichtbar, der sich nach Norden hin in den blauen Fluten der
Bucht von Cattaro spiegelt. Der Lowtfchen steigt aus
einem riesigen Buchen- und Eichenwalde auf. Bald müssen
die Bäume jedoch zurückbleiben, da sie an den steilen Hän¬
gen nicht mehr Wurzel fassen können. Ein sumpfiger, tief-
grüner See, der sich durch periodisches Ansteigen und Ver¬
schwinden auözeichnet, hat dem Lowtschen auch den Namen
JezerSki Vrh, d. h. Seeberg , eingetragen. Der Gipfel
trägt eine kleine Kapelle, die dem Andenken dek Fürsten
PcterS II . gewidmet ist. Von der montenegrinischen Seite
aus führt ein bequem angelegter Reitweg bis auf de«
schmalen Grat , von wo der Gipfel auf einem wendel¬
treppenartigen , durch Mauern geschützten Fußsteig erklom-
men werden kann. Dir Spitze deS BergeS liegt 1M7 Mete,
über dem Meeresspiegel . Von ihr aus hat man ei», Run»,
ficht, der daS Land der Schwarzen Berge nicht» Sketch.
artigeS mehr zur Seite zu^stellen hat. Ganz « nnten «̂ »liegt wie ein prächtiges Relief zu Füßen . Die »nt
bauten Becken von Cetinje , Njegufch und Sceno h«Se« fich
wie grüne Oasen von dem öden Grau deS Gestein» ab.

I BtMrt

IMtfnr brfsp-Ml4a .kt
n,

Baurlttosstr. 12, Brtmarckrg.t*.

So lange Vorrat reicht!

vrei Ladungen einaetrofsen!
Porzellan - Steingut - Emaille

Die Preise sämtlicher Artikel sind ganz erheblich gestiegen. Infolge frühzeitigen Einkaufes ist eS gelungen große Mengen sehr vorteilhaft zu erlangen, darunter
große Lagerposten bedeutend unter regulärem Preise , die ich ebenso billig wieder abgebe.

Man benutze die Gelegenheit!

besichtigen Sie in Ihrem Interesse meine Spezialsenster!

Metschmann N .,° L°LL ?°
So lange Vorrat reicht!

3710

Man benutze die Gelegenheit!

— _ _
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Henkel ’s Bleich - Soda
ist der beste und billigste Ersatz für Seife

Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel ’s Bleidi-Soda in lauwarmem Wasser eingeweidit wird,
denn Henkel ’s Bleidi-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Sdimutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wesentlich isüüfei*
und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt.

ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall-, Holzsachen und
Küchengeräte , sowie beim allgemeinen Hausputz und ist nur in OriginalpackungenHenke!'s Bleith-Sada

mit dem Namen HENKEL £ Schutzmarke „Löwe"
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF.

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Königliche Schauspiele.
Samstag, den Id. Januar , abends 7 Uhr. 25. Verstellung. Abonnement A.

Die Jüdin.
Große heroische Oper In 5 Akten, nach dem Französischen der Scrtbch

von Fr . Elmenreich. Musik von Halevy.
Sigismund , Kaiser der Deutsche» . . . . Herr Zolltn
Herzog Leopold . . Herr Faore
Kardinal Brogny, . . . Herr Eckard >

Präsident deS ConcilS zu Konstanz
Prinzessin Eudora, . Frau Frtcdfcldt

Nichte deS Kaisers, Lcopold'S Verlobte
Eleazar, ein Jude , Juwelier . . . . . . Herr Forchhammer a. E.
Recha, seine Tochier . . . Frl . Englerth
Ruggiero, . . Herr Rchkopf

Oberschultheißder Stadt Constauz
Albert. Herr Schmidt

Osfizter der kaiserlichen Bogenschützen
Ein Wappcnherold . . . . . . . . . . Herr Becker

Offiziere der kaiserlichenLeibwache. Gefolge deS Kaisers. NcichSfiirst von
Tprol. Gefolge deS Präsidenten. OidenSgcistltchc. Räte. Ritter. Edel¬
knaben. Soldaten. Herolde. Trabanten . Bogenschützen. Bürger und Bür¬

gerinnen. Juden . Jüdinnen.
sOrt der Handlung: Konstanz tm Jahre 1414.)

Vorkommende Tänze. Leitung: Frau KochanowSka.
Akt 1: Walzer, auSgeführt vom Ballettkorps.
Akt 3: Festreigen, auSgeführt von den Damen Salzmann, Mondors, Jütt-

«er, Reith, Weikerth, Gläser 1, Schneider 2 und dem Ballettkorps.
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.
Ende etwa 10.15 Uhr.

Wochensptelplau. Sonntag , 1ü., nachm. 2.30 Uhr, bei ausgeh. Abonnem.:
Schneewittchenund die sieben Zwerge. Abend« 7 Uhr, Ab. B.: Mona
Lisa. — Montag, 17., Ab. C.: LumpacivagabunduS.

Residenz- Theater.
Abends7 Uhr.Samstag , de» 15. Januar.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
Et» dionysischer Schwank in 3 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Aßman« . . . Heinrich Kamm
Fräulein Eharlotte . . Agnes Hammer a. D.
Conrad Heiterlein, Doktor der Philosophie . Rudolf Bartak
Seine Frau Rüschen . Theodora Porst
Eäurtch, ein junger Rechtsanwalt . Erich Möller
Nöthner, t. Fa . Nöthncr u. Aßman», Filzfabrik Rcinhold Hager
Charles Lemansky, . . Werner Hollmann

Direktor eines anatomischen Museums
Li, eine Ncgertänzerin . . Luise Delosea
Kathtnka . . Stella Richter

Spielt in PulSnitz i. S . zur Zeit des Jahrmarktes.
Ende nach 9 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 15 . Jannar:

Nachmittags4 Uhr:
Abonnemems - Konssert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Matrosen-Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre z.Op. „Die Puppe

von Nürnberg“ A. Adam
8. Finale aus der Oper „Mari¬

tana“ W. Wallace
4. Wiener Blut, Walzer
5. Die schöne Amazene, Cha¬

rakterstück A. Löschhorn
6. Ouvertüre zu „Die Frau

Meisterin“ F. v. Suppö
7. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt“ J. Offenbath
8. Kaiser-Regatta-Marsch

W. Hintze.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister

1. Deutschlands Stolz, Marsch
Ch. Hüttenberger

2. Ouvertüre zu „Genoveva“
R. Schumann

3. Volksszene a. d. Oper „Der
Evaagflimann“ W. Kienzl

4. Ave im Kloster W. Kienzl
6. Ouvertüre zur Oper

„Nebukadnezar“ G. Verdi
B, Du bist die Ruh, Lied

F. Schubert
7. Gesang der Rheintöchter

aus d. Musikdrama . Götter¬
dämmerung“ R. Wagner.

Thalia -Theater.
Kirchgasie 72. siernsprscher<3187
Erstes u grösstes Lichtspielhaus.
Moderner Tbraterbau in. Rang
u. Logen —Vom IS.—17. Jan . :

Erstaufführung!
Auf der Nachtseite des Lebens.

Tragödie in 4 Akten.

MlMl -MIM
Wilbrlmstrahe 8.

Vom 15.—17. Januar:
Sein braunes Mädel.

Zigeunerdrama m.ErnaMorena
Spiirnäschen.

3aktige Detektiv-Komödie.

Uinephon
Taiinusftrahe1.

Vom 15—17. Januar:
Asta Nielsen in dem wunder¬

baren Schauiviel
Zigeuner bl ut.

EineTragöbie derLandstraße
in 8 Akten.

Wiesbasener
Vergnügungs -Palast

Doölieimer Straße ID.
EamStag, 15. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn » und Feiertags zwei Bor»

ftellungen 8.30 und 8 Uhr.

valm-wäjche
lunübertroffenl. grotzelkrsparnt».
Beite Leinenkragen 40 Pfennig,
Saulbrunnenstrab « 10.

vergnügungs - polast
Dotzyeimer Stratze IS :: Fernruf 810.

Großstadt - Programm vom 16. bis 31. Januar 1916.

P ACOSTA G
der weltberühmte Fangkünstler in seinem großartigen

Bomben - u - Granaten ' Akt . AufsehenerregendeNeuheit.
Schwestern Weichart - hervorragende Kunstradfahrerinnen.

Käthe Jnnthaler , Volksliedersängerin und Jodlerin.
Bildhauer v.Canovam . s. vielf. preisgekr. Künstlerhunden.

Marianni -Trio , Verwandlungs -Tänzerinnen.
Markgraf -Rowellh in ihrer humor.-musik. Neuheit.

Robert Nickel der geniale Humorist u.Charakter-Darsteller-
3 Schwestern Koralliö - brillanter Kunstturn -Akt.

HanSl u . Grell Albinos , Meisterschaftstänzerpaar.
Dazu Vorführung erstklassiger Licht-viele.

Eintritt auf allen Plätzen « 0 Pfg.
Wein- und « ier -Abtcilnng.

Wochentags8 Uhr, Sonn - u. Feiertags 2 Vorstellungen: v-4u.
8 Ubr.Nachm.-Borstcllungen Eintritt 30 Pfg. auf allen Plätzen.
3722 Die Direktion.

S
lichtspielhäyser

EdisoBtliKiler
Rheinstrasse 47

liS’Lichtsfiel
Schwalb . Str . 57

Vom 15.—18. Januar
Aus der

IRichard - Oswald - Serie

Abenteuer des
Detektiv Albert Fox

in 3 Akten.
Darstellerd.Detektiv Fox:
Erich Kaiser - Tietz
vom Berliner Theater.

DM“ Diese erstklassige
spannende Darstellung
übertrumpft alles
bisher Dagewesene.
Auserwähltes
Beiprogramm.
Wochentags Anf. 4 Uhr.

Sonntags 3 Uhr.

Vorzügliches ^ ,
Künstler- Konzert.

ZigeumM.
Eine Tragödie der Land¬

strasse in 3 Akten.

Von Türkheim nach
Drei Lehren.

Die schönsten Bäder der
Hoch-Vogesen.

:: Sein ::
Störenfried
Feinsinniges Lustspiel
mit der humorvollen

Künstlerin

SOW10 8687

die allerneuesten
Berichte vom Weltkrieg.

WNMl-
*  Lichtspiele

Wilhelmstrabe 8.

Januar:
Erstaufführung!

ZpürnSschen
Reizende Detektiv-Komödie

in 3 Akten
mit Rita Clermont.

Auf vielfachen Wunsch: &

I
Spannendes Zigeuner-

Drama «SAktelmit wunder¬
vollen Bildern u. Czardas-

Tänz ^ i,
in den Hauptrollen:ErnaMorena

Erich tialser-Tttz. 8
weste Äiessische!

Wäscherein.nochHerrsch.-Wäiche.
Ziinmermannstr .8,Gth.1.1. fS383

58 tontnok sofort vom
Lager abzugeben
für Private,
Hotels, La-

Izarette/
. v \yx  iopfd.
, ^ 0 >^ Dose *Ä5 .80

Zum issen Oiltel
Kirchqasse 44.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleiber
bei 3499

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstrabe18

direkt am Michelsberg.

Billige$M!ol)Irn!!
Unübertr .Eriatz f. best.Kernleder

per Kilo Mk. 8.—.
ausreichend f. ca. 6 Paar Sohlen.

Jlayer , 3699
Dotzhrimer Str . 75, H. 1.

Für Schubmacher Ertravreiie.
Zuglamven 18.50»i., u. Hünge-

lamven 9.30 M., kompl., neu an¬
gemacht. grobe Auswahl . 3881'

Romvcl, Bismarckring 6.
Spiritus -Gllihlicht-Brenner,

Gaslamp ., Pendel. Ztzlind..üllüh-
körper, Gaskoch., Badew.. Zapfh.
b. Kraule. Wellritzstr. 10. 3882

Kaffee
illenbogengaffe 3.
Kaffee. Kakao. Tee.

Tägl .fr.Backwarenu.Brot.
Fr . Kleinbach. 3583

'S’ Löbig
IfaarartieiteiiSpeiialeŝstilft

Bleichstrasse , Ecke Helenenstrasse.
Anfertigung sämtlicher Haararbeiten inbester Ausführung
zu reellen billigen Preisen, auch von ausgekämmten
Haaren. — Aufarbeiten und Färben von getragenen
Haararbeiten. - Fertige Zöpfe in allen Farben, Qualität,

sowie in allen Preislagen stets am Lager. gan.

Danrcn=Kopta(ta. □ □ □ Mirteii.

Extra billiger Schilhoerkaus!
Ta. 200 paar

schöne moderne Damenstiefel
und Halbschuhe

(mit und ohne Lackkappe) zum Aussuche» zu dem jetzigen
sehr billigen 075 050

Preis von O und ö
für ältere Damen

mit flachem Absatz

Böckels Schuhhaus
33 Wellritzstraße 33 3620

Lieferant deS Konsum-Vereins für Wiesbaden und Umgebung.
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Oie deutsche Infanterie
Gedichtet von Hauptmann v. Wallenberg.
Auf sandigem Berg am Walbesrand

^tekt ein hölzerner Unterstand , ^
im Schatten der Kiefern versteckt,ZL«

Drinnen zwischen brerten ^ ' utzenTreiber am Telephone sitzen,
niihüöer Karten und Papier

sich ein Generalstabsoffizier.
Zeichnet und mißt mit ernstem Gesicht -
Alles andere kümmert ihn nicht.

Draußen aber im Sonnenstrahl
5,C£ Führer , der General,

Ätze und Mantel schon zerschlissen
L.st d-e Zäke zusammengebissen.
§trasf die Haltung , die Faust geballt,
§ sarau das Haar , doch die Augen nicht alt
Die in stählernem Vertrauen
In die Tiefe hinunterschauen.

Unten , vor ihm am Bergeshang,
Kracht es die ganze Front entlang.
Platzende Granaten blitzen,
Haushoch Eisen und Erde spritzen,
Wolken giftig , gelb und grün,
Kriechen über die Erde hin,
Zecken nun schon seit Tagen das Leben,
Das drunten liegt in den Schützengräben.

In den Gräben bei Somme -Py
Liegt die deutsche Infanterie,
Liegt seit Tagen , ohne Ul weichen,
Zwischen Sterbenden und Leichen,
Nichts als Jammer und Not zu schauen,
Nichts als hartes Brot zu kauen,
Wenig Wasser aus schmutzigen Näpfen
Mit der mageren Hand zu schöpfen,
Wehrlos in Wind und Wctterschlossen
Halb verschüttet , von Geschossen.
Unter des Rauches grauen Wogen
Schon seit Tagen dem Blick entzogen.

Aber weiter im Sonnenstrahl
Steht und wartet der General,
Sieht die Blitze und zuckenden Flammen,
Preßt die Zähne noch fester zusammen,
Wendet nicht den stahlscharfen Blick
Bon dem gewaltigen Schauspiel zurück.
Eisern der Wille , kühl bas Blut,
Und das Herz doch so gut , so gut.

Leise naht ein Offizier:
„Anfrage aus dem Hauptquartier
Bringt soeben das Telephon:
Wird sich halten die Division ?"
Und der Alte mit ernstem Gesicht
Wendet sich leise um und spricht:
„Nichts als die kurze Antwort gebt:
Sie wird halten , so lange ste lebt" .

Mends als die Sonne sank,
Las man zu Haus auf der Ofenbank:
„In den Belgrader Konak schon
Drang ein deutsches Bataillon:
Und fünf Stürme bei Somme -Py
Wies zurück unsre Infanterie ."

Die Geschichte weiß zu melden
Von gar vielen Tapfren und Helden.
Pries man doch mit Posaunenton
Uns in unserer Kindheit schon,
Wie die Griechen nnd Römer starben,
Die sich Ruhm und Ehre erwarben.

Niemals aber ward erreicht,
Was dem deutschen Fußvolk gleicht.
Aeutzere Ehren kennt es nicht,
Kennt nur seine harte Pflicht,
Ernst das Auge , blaß die Wangen,
Leise in den Tod gegangen,
Wo des Vaters Leib verdorrt,
Folgt der. Sohn und spricht kein Wort.

Bunte Lappen , Ordensbänder,
Schöngeschmückte Prunkgewänder,
Sind gar mancherlei erdacht,
Aber nicht für Euch gemacht.
Aber wißt ! In Eurer Hand,
Ruht das ganze Vaterland,
Und zu hoch seid Ihr gestellt
Für den eitlen Tand der Welt.
Unter denen , die stolzieren.
Und geputzt einherspazieren,
Läßt sich auch nicht einer finden,
Wert , die Schuhe Euch zu binden.
Schlicht und tapfer spät und früh,
Unverzagt im Stürmen,
Anspruchslose Infanterie,
Möge Gott Dich schirmen!
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Bunte Ecke.
Am Markusplatz in Venedig. „Die armen Deutschen!

Jetzt werden sie gewiß gar nimmer heiraten , wenn die
italienische Hochzeitsreise fortfällt !"

*

Gipfel der Begeisterung . Ter Lehrling , den der Friseur
Meyer neulich eingestellt hat , ist ein großer Verehrer der
Bulgaren . Jedesmal , wenn er einen Kunden einseift , singt
er dazu : „Schäume , Maritza !"

*

Der britische Torpedofchutz . „Ist alles an Bord ?" —
„Nein , Herr Kapitän , die üblichen drei Amerikaner sind
noch nicht an Bord !"

*

Zwei Austauschverwundete waren nach mehr als ein¬
jähriger Abwesenheit aus Rußland in die Heimat zurück¬
gekehrt . In Leipzig trennten sich ihre Wege. Der eine
wollte nach Bayern , der andere nach einem Vorort von
Leipzig . Die beiden tranken am Bahnhof noch einen Ab¬
schiedsschoppen — bis zur Abfahrt des bayrischen Zuges
war noch Zeit — und sprachen von gemeinsam durchlebtem
Leid. Der Bayer wollte seinen Kameraden noch zu einem
neuen Glase einladen : der aber erwiderte : „Deirer Griechs-
genosse, nu hört der Schbas uff . Ich muß pinktlich zum
'Abenöbroöe daheeme sein : mei Alde is' pämlich sehre
borschtig. " Sah nach der Uhr und verschwand.

Eine Grenzwache unserer Feldgrauen in Belgien an
der holländischen Grenze kommt einmal bis zur Grenze
selbst an ein kleines Gehöft , das bereits auf holländischem
Boden steht. Ein paar Schritte von der Grenze liegt ein
Abfallhaufen , strotzend von allen möglichen Dingen . Einer
der Feldgrauen bleibt stehen und sieht sich den Haufen an.
„Na nu ", sagt ein anderer , „du willst wohl det Ding
inspizieren ?" — „Nee , dat nun grad nich, aber weeßt du
denn nich, Menich , daß du vor eener großen , geschichtlichen
Tatsache stehst?" — „Da bin ich aber gespannt ." — „Nu,
dat is doch der „Abfall der Niederlande " !"

Der Hauptmann kam auf Urlaub . Er besah sich mit
väterlichem Interesse seinen Jüngsten , Kriegsgeborenen,
der , den nahen Zusammenhang mit diesem fremden Herrn
nicht ahnend , sich natürlich vor ihm fürchtete . Drauf über¬
nahm der Vorjüngste , der kleine Jockel die Vermittlerrolle
und sagt: „Aber Eckhardt , das ist doch der Mann , der schon
mal da war ." (Jugend .)

den
auf

anzu-

Praktische Winke.
Vorsicht beim Wäschcblanen ist dringend geboten! Viele

Frauen sind dabei sehr sorglos. Als Mahnung zur Vorsicht
teilen wir mit, daß sich eine Frau dadurch eine Blutvergiftung
zuzog. daß ihr Waschblau in die Wunde eines Fingers geriet.
Hand und Arm schwollen an und nur dem Einschreiten sofort
berbeigernfener ärztlicher Hilfe war die Abwendung der Gefahr
zu danken.

Goldene Kcticn zu reinigen . Man bereitet sich von warmem
Master nnd geschabter, weißer Kernseife eine Lange, gießt die¬
selbe in eine weithalsige Flasche oder längliches Glas , wirst die
Kette üine in und schüttelt tüchtig einige Minuten ; dann wird
die Kette mit reinem Wasser gut abge spült. Nun schüttet man
etwas Kalkoulver in Wasser, legt die Kette hinein und schüttelt
nochmals tüchtig, sollst mit klarem Waffer nach und trocknet die
Kette mit Sägcsvänen. oder sind diese nicht zur Hand, mit
einem weichen Leinentuche ab. Die Ketten erhalten nach dieser
Prozedur ein neues Aussehen. t m ,,

Vogelkäfige und Volieren zu desrnfmeren . Man bestreut
den Boden der Käfige sowie der Zimmerpolieren zuerst mit
einer Schicht Feldgivs . bauvtfächlich da. wo sich die Trink- und
Badegcfäße befinden. Ueber diele GivSschicht streut man
gewöhnlich verwendeten Sand . Dasselbe Mittel ist auch
Taiibenböden und in Hübnerställen mit bestem Erfolg
wenden und um so mehr zu emvfeblen, als der Givs die Dung
krast des Vogelmistcs erhöbt und vermehrt.

Lindenblüten mit Honig versetzt, beruhigt die Nerven und
befördert die Verdauung und Schlaf. Es sei besonders ner-
vösen Personen anstatt des Kaffees ober der chinesischen Tees
anemvfoblen. , , ,

Stndcnvögcl im Winter . Di« Ueberwinterung der Stuben¬
vögel fordert bei manchem Vogelliebbabcr schwere Ovfer. Diese
sind aus verschiedene Ursachen zuriickznführen. Die Körner-
frester bedürfen zu ihrer Gesundheit eines großen Raumes , da¬
mit sie sich genügend bewegen können. Können sie dieses, so ge¬
nügt ein frostfreter Raum zur Ueberwinterung vollkommen,
während Wärme und Wohnzimmerluft schädlich wirken. Die
Insektenfresser daaegen bedürfen als Zugvögel einer größeren
Wärme, doch soll auch diese 15—18 Grad nicht überschreiten.

Kockvorschristen.
Feigeninppe. Etwa % Pfund getrockneter Feigen werben

kleingeschnitten, mit Zitronenschale und, wenn erforderlich, mit
Zucker in Wasser zu Brei verkocht und durchgeschlagen. Dann
wird die Suvve gesal-t. ein Stückchen Butter zugegeben, 1 Eß¬
löffel Grieß einse-mirlt n>-d noch einmal ausgekocht. ,

Graupensuppe. Graupe » darf man nicht in einem eisernen
Topf kochen, da sie davon eine unansehnliche Farbe bekommen.
Man läßt sie in Wasser einmal aufkochen, gießt dieses Wasser
ab, setzt sie erneut mit Wasser aus. fügt ein Stückchen Butter
zu und läßt sie — am besten in der Kochkiste— weich kochen.
Ist die Brübe zu sehr cinackockit. verlängert man sie. gibt ein
Stückchen Sellerie hinein, die Reste vom gestrigen Fleischgericht
mit der Tunke und läßt alles zusammen kochen. Inzwischen bat
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man Kartoffeln in der Schale gekocht, geschält, in Würfel ge-
schnitten der Suppe beigefügt. Zwar wird dieses Gericht in
der Suppenterrine angerichtet und mit Löffeln gegesien, doch
darf es nicht dünnflüssig sein. „ - Ä,...

Kartosselklöße. Zu der kräftigen Wildtunke werden Kloße,
aus rohen Kartoffeln zubereitet , sehr gut schmecken. Die Kar-
toffeln werden geschält, gewaschen, sehr fein gerieben, mit kal¬
tem Wasier übergosien und frisches Wasier einige Male nachge-
gosien. Dieser häufige Wasserwechsel bewirkt, daß die Kar¬
toffeln ein schönes, weißes Aussehen bekommen. Darauf wird
das Geriebene in ein Tuch gelegt und alle Feuchtigkeit ausge-
vreßt. Die trockenen Kartoffeln werden in einem Napf zu¬
sammen mit geriebenen, gekochten Kartoffeln und K—2 Eiern
vermischt zu Klötzen geformt, die man in Saszwaffer kocht.

Grietzklötze ohne Eier . Grieß und ein Päckchen Pudding¬
pulver werden in Y, Liter Milch gekocht, bis die Maste sich vom
Tovie löst. Dann gibt man ein Stückchen Butter dazu und
Salz nach Geschmack und sticht davon Klöße ab. die man in
kochendem Master einige Minuten kocht. Backobst oder eine
Pflaumenmustunke schmecken hierzu am besten.

Vexierbild.

Hier, gnädiges Fräulein , ist mein junger Bruder , der auch
Abschied nehmen will. Er ist ebenfalls emberufen.

Pyramide.

• •

• • •
• • • •

• • • • •

Vokal
Fürwort
nordischer Gott
Teil des Gesichts
Milchprodukt
Fisch• • • • • <

• • • • • • •  Truppengattung.
Von der Spitze beginnend ist ieöe weitere Reihe jedesmal

durch Hinzufügung eines Buchstabens unter beliebiger Stellung
der übrigen Buchstaben »u bilden.

Taulchrätsel.
Es sind 9 Wörter »u suchen von der Bedeutung unter a.

Von jedem Wort ist durch Umtausch eines Buchstabens an be¬
liebiger Stelle ein neues Hauptwort »u bilden von der Be¬
deutung unter b. Die bei den Wörtern unter neu emgeiügtcn
Buchstaben benennen ein tapferes , zukunftsreiches Land.

b
Körperteil
Verletzung
Maß
Südfrucht
Titel
Verbrechen
Klebstoff m „Form des Masters
Vorname.

a
1. Getränk —
2. Schlingpflanze —
3. Singvogel —
4. Werkzeug —
5. Farbe —
6. Himmelskörper —
7. Evdart _ . —
8. Tierischer Stoff —
9. Gebäude —

*

Auslösungen der Rätsel in der lebten Samstagnummer.
Bilderrätsel:  Neiletoiletten . — S>» erzr öif eI.

Türkei. - K avselrätsel:  Flucht der Serben . — Wort-
rät sei:  Feldherr . __

vrieslasten und Rechtsauskunft.
3 B Erbach. Die Einstellung von Unteroffiziersschülern

findet ' in ' der Regel im Avril oder Oktober statt. Die nächste
Unterosfizierschule ist Wetzlar. ®„nrrNach Endbach. Die gewünschte Adreste ist C. v . itnorr

^ ^ ttieingau. Als Entbindungsanstalten kommen in Wies¬
baden das Städtische Krankenhaus und bas Wöchnerinnen-Asv!.
Schöne Aussicht, in Frage . Anmeldungen können jederzeit, und
sollen cdfltlansoruch auf Elterngeld besteht nicht
und ein Gesuch um Verwilligune bat nur lm Falle her Be-
dürstiBert Aussicht auf Erfolg . Wenn Sie wieder, wie vorher.
Ihre Eltern unterstützen können, so kann das etwa verwill.gte
Elterngeld entsprechend ermäßigt werben. ^ ™

M. Br . Das Gnadengehalt wird für drei volle Monate
gezahlt gerechnet von dem Monat , der auf den Sterbemonat
folgt Fiel der Maior z. B. im September , so wird das Ma¬
den aebatt für Oktober. November und Dezember gewahr . Das
Ktteaswitwengeld beträgt 1509 Mark, das Kriegswaisengeld
20» Mark jährli ch für jedes Kind.  ^

Wenn Sie meine Preise lesen und bei
mir kaufen, so ist es ihr Vorteil.

Das Weitere sagen
Ihnen meine Fenster

Damen-Konfektion, Langgasse 35, Ecke Bärenstrasse.

85 00
Seal -Plüsch-Mäntel

auf reiner Seide

38"
Astrachan-Mäntel

auf seidenartigem Futter

48 °°
Jacken-Kleider, Ersatz für
Mass, auf schwerer Seide gefüttert

19
Sammet-Paletots

auf Seidenfutter

^50
Moire-Paletots

8/*- und ganz lang 18 .00

12"
Winter-Mäntel, zum aus-
sudien , in grosser Fassonauswahl.
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vsQ Ksläsntoä fürs Vaterland erlitt am 26. De¬
zember 1915 mein innigstgeliebter Mann, meines Kindes
guter Vater , der Milchhändler

August Schilge
Landsturmmann in einem Landsturm -Infanterie -Regiment.

In tiefstem Schmerz:

Frau Emma Schilge geb. rtoii
und Kind.

Igstadt , den 15. Januar 1916.
55402

Nachruf!
Zur steten Erinnerung an unseren treuen Kameraden

und lieben Freund

August Schilge
Landsturmmann in einem Landsturm -Inf.-Rgt., 9. Kompagnie.

Die irdische Heimat , du schaust sie nicht mehr,
Eine tückische Krankheit warf dich aufs Lager so schwer.
Es war Gottes Wille . Er lies es nicht zu.
Er rief dich von uns nun zur ewigen Ruh!
Vorbei ist Liebe , Hoffnung und Glück,
Niemals mehr kehrst du zur Heimat zurück.
Du warst so gut , starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt , vergisst dich nie.
Da es dir nicht war beschieden
Heimzukehren zu deinen Lieben,
So gebe Gott dir den ewigen Frieden.
Ruhe sanft in fremder kühler Erde!
Bis wir uns einstens Wiedersehen werden.

Festung, den 28. Dezember 1915.

Gewidmet von der 5. Korporalschaft:

ll

Unteroffz . Guldan
Gefr. Rossel
Gefr. Roth
Gefr. Jung
Wehrm . Schüller
Wehrm. Schreiber
Wehrm . Hanses
Wehrm . Fiedler
Res. Dick
Res. Bartels

Musk. Schmuttermaier
Musk. Ose
Musk. Frank
Musk. Repp
Musk. Böck
Musk. Flancher
Ers .-Res. Strauss
Ers .-Res. Schäfer
Ers .-Res. Zerbach
Ers .-Res. Ahlbach
Ldst .-Rekr . Weyand

Ldst.-Rekr . Luft
Ldst .-Rekr. Renunert
Ldst.-Rekr. Dreier
Kriegsfr . Löhbach
Kriegsfr . Richter
Wehrm. Weber
Wehrm. Pielenz
Wehrm. Hofmann
Wehrm. Schäfer
Wehrm. Schlapp.

f5399

Trauer-
Drucftsadien

in sauberer fius-
Mfmrng roerBen
innerhalb kurzer
Seit — in eiligen
Fällen innerhalb
zwei SfunBen —
geliefert von Der

Wiesbadener.
Üerfags-Hnsfalf LL

[Tiholasstrage 11
JTIauriliussfr. 12
Bismanfcring 29

VerzinkteIMSiesse!
von 54—70 cm,

Emaill. Wasserschiffe
10X21, 13X25, 12,5X26,5
13X30, 14X28, 14,5X34,5

Oefen und Herde
reiche Auswahl.

358S J . Post,
Hochstättenstrasse 2.

Ia SchmrM
liefere lolangeVorrati .100-Pfd-
Fäfiern für 35— Mark gegen
Nachnahme. 2309

Eich , Boorde b. Kiel.

W 6{iiubmad;ec:
Frisch cingetroffen: Kernstücke

zu 0,8!>und 1,60 Mk. 3690
Hartmann . Nerostr. 42.

Gute Bettfedern
und Daunen

in ieö. Quantum bill. abzugeben.
Philippsbergstr .' 1, Part , f-5390
Elcktr Taschcnlamp. Batterien

ausvrob . st. frische Ware, echte
Osr .-Birnen . Krause, Wellritz-
straße 10._ 3718

Brennholz.
Tannen . suoL)gespalten, Zentner
2 Mk.. Buchen, grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tannen -An-
zündeholz. fein gespalten.2.80 M..
Union - Briketts und Kohlen

empfiehlt
3730 Wilh. Hohmann.
Sedanstr . 5. Telephon 946

Düngemittel
können geladen werden. <£. Zitz,
jetzt Dotzbeimer Straße 531101.
Fernsprecher 2,108. 3676

H§oChronische
Haut- und Harnleiden werden
leicht, beauein und dauernd be¬
seitigt, ebne Einipr ., ohne Beruf¬
stör. Giftkr. Kur. Brfl . Ansk. u.
Proip . kostenlos. InstitutB.Harder,
Berlin, Friedrichstr. 112B. Z.&tfs

Eingetr . Verein Gegründet 1884.
Auf dem Felde der Ehre verstarb in Frankreich iVogeieni unser

hochverehrtesEhrenmitglied . Herr Hauvtmann u. Bataillons -Kom¬
mandeur Walter Martert . Die Beisetzung des Verstorbenen findet
Montag , den 17. Januar er., nachm. 3 Uhr aut dem Südfriedbof
statt, wovon wir unsere Mitglieder hierdurch in Kenntnis setzen mit
der Bitte, um recht zahlreiche Beteiligung . Zusammenkunft dort-
selbst um 2--« Uhr. Orden und Vereinsabzeichen ersuchen wir an¬
zulegen. 3714 Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen znm Eintritt in die städtische» höhere»

Schulen werden von Montag , den 7. bis Samstag , den
12. Februar  1916 von den Direktoren und zwar:

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranicii-
stratze 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10
bis 11 Uhr in der Oberrealschule am Zietenring:

2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenring . in der Zeit
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11 bis 12 Uhr dortselbst:

3. LyzeumI und Studienanstalt am Schloßplatz. Eingang Mübl-
gafie. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10J4 bis
UH  Uhr dortselbst:

4. Lyzeum H, Oberlnzeum und Seminar - Uebungsschule,
Dotzbeimer Straße . 9. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar,
vorm. 11 bis 12 Uhr

dortselbst entgegenaenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schnlzengnis. Geburts - n. Jmvi-

bzw. Wieberimpfschein. «
Wiesbaden, den 7. Januar 1916.

sw  _ Kuratorium der städtischen höhere » Schulen.
Betreffend zaoe

Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Nußbaumholz
und stehenden Walnußbäumen

tritt am 15. Januar 1916 eine neue Bekanntmachung für
den Festungsbereich Mainz in Kraft. »

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ber-
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

?rLm !>ert Gold. Medaille

Pani RehlYly Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse 50,!.

Zahnschmerzbeseitigung . Zahnziehen , Nervtölen, Plombieren,
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div.Ausführungenu.A.m.

Spredist .: 9 —6 Uhr. Telefon 3118.
-  Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins . - --------

Städtisches Leihhaus.
Die Bersteigerung verfallener Pfänder (Nr . 31250 bis

35890 ) findet am 24 . und 25 . Januar l . Js . statt. Die
Auslösung dieser Pfänder , kann ausnahmsweise bis Freitag,
den SSI. Januar l . Js ., erfolgen.

Samstag , den 22. 1- Mts ., und an den Verileigerungstagen
st das Leihhaus für Versatz und Auslösungen geschlossen.

Verlängerungen der Pfandscheine müssen spätestens am
Verfalltage bewirkt werden.

Wiesbaden , den 7. Januar 1916.
3677 Städtische Leihhausverwaltung.

Slffiliidic» kW!«.
Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schuljahres in . die

städtische» Mittelschulen eintreten sollen, find bis zum 22. ds.
Mts . bei den Herren Rektoren anzumelden.

Ausgenommen werden:
1. i» die 9. iuntersiel Klaike Kinder, die bis znm 31. März

1916 das sechste Lebensjahr vollendet haben. Kinder, die das
schulvflichtige Alter noch nicht erreicht haben, können Auf¬
nahme finden, wenn sic bis spätestens zum 30. September dS.
Js . dgs sechste Lebensjahr zurücklegen und genügende geistige
und körperliche Entivickelnng aufweisen:

2. in die 6. bezw. 5. Klaiie Kinder, die eine Volksschule
drei bezw. vier Jahre lana mit Erfolg besucht baden.

Es find su melden: ,
1 in der Mittelschule am Riederberg die Kitcwen und Mäd.

chen des nordwestlichen Stadtteils . Die Grenze dieses Schulde,
zirks läuft im Süden durch die Bleich- und Blucherstrahe b-z
zur Scharnlwrststratze. durch diese und daun durch die Wellend,
stratze, rm Osten durch die Schwalbacher und Platter Straße
und im Norden durch die Ludwigstratze:

2 in der Mittelschule an der Blumenthalttrabe die Knaben
und Mädchen des westlichen Stadtteils , begrenzt durch di«
Westewdstraße bis zur Scharnüorststrape. durch dies« durch die
Blücherstraße, den Bismarckrmg . den Kaiser-Friedrnch-Rtng und
die Schiersteiner Straße:

3. Kt der Mittelschule an der Stiftstraße die Knaben uni
Mädchen des nordöstlichen Stadtteils . Die Südgrenze detz Be-
ztrks läuft mitten durch den Mtchelsberg. über den Marktplatz
und durch die Museumstraße:

4. in der Mittelschule an der Luisenstratze diejenigen Kna-

6e" Sin der Mittelschule an der Rbrinstraße diejenigen Mäd¬
chen. die südlich der Museumstraße, des Michelsberg. der Bleich,
straße, in den Häusern Bismarckring 1—23 und östlich oavonZ
sowie östlich des Kaiser-Frie -drich-Rings und der Schiersterner j

UDOI)wen.
Zur Entgegennahme der Anmeldungen werben die Herren

Rektoren von Dienstag , den 11. bis Samstag , den 22. Januar
ds. Js .. täglich — ausgenommen Sonntags — von 11—12 UM
vormittags , am Mittwoch und Samstag auch von 2 bis 4 Ul»
nachmittags in ihren Amtszimmern anwesend sein. 1

Die Anmeldungen für die Mittelschule an der RLeinstraß«
haben bei Herrn Rektor Victor im Gebäude ber Mittelschule:
am Risderberg , 1. Stock, zu erfolgen.

Bei der Anmeldung ist der Geburts -, Impf - und Taus. '
schein, für die aus anderen Schulen kommenden Kinder da»
letzte' Schulzeugnis vorzulegen. 3

Nach dem Erlaß des Unterrichtsmiuisters vom 10. Avrür
1911 sind folgende Berechtigungen für Schüler und Schülerin¬
nen der Mittelschule vereinbart wurden:

Diejenigen, die eine neunklassige Mittelschule erfolgreich
bis zum Schluffe besucht haben, können zngelaffen werden:

1 zur Ablesung der Prüfung für Einjährig -Freiwillige
vor Vollendung des 17. Lebensjahres, wenn sie sich am Unter--
richt in einer zweiten fremden Sprache beteiligt haben : I

2. als Anwärter zum mittleren Post- und Telegrapben-

^ en,3.’ in di « Borblaffen der höheren Maschinenbauschulen zu

Eoln^ und ^ L£ ,g la ffe der höheren Maschinenbausch ulen, wenn
sie sich die Berechtigung »um einiahrig-fretwilligen Militär.
dienst erworben haben: ..

5. in die 2. Klaffe der Praparanbenanstalten:
8. zum Besuche der staatlichen höheren Gartnerlehran«

staltcn .^ m Biieeedienst in der Mehrzahl aller Städte der Pro-

" " ^ Für den Besuch der Lanbwirtschatts- und Fortbildungs - !
schulen für die Laufbahn des Forstschutzdienstes, sowie für die?
Stellung eines mittleren technischen Beamten in der Weinbau.
Verwaltung erhalten sie ähnliche Berechtigungen, wie lle die:
Schüler höherer Lehranstalten besitzen ,

Das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch der obersten
Klasse einer vvllentwickelten Mäbchenmtttellchule dient als
Nachweis der erforderlichen Schulbildung für die Zulassung zur
Prüfung für Lehrerinnen der weiblichen Handarbetten und der
weiblichen Dauswirtschaitskunöe. „ . , .

In Wiesbaden befreit ferner bas Reitezeugnis der neun,
stlifiact, Mittelschule von der ersten Jahresklaffe der gewerb-
ließen und vom ersten Jahresknrse der fammanmtchen Fort ^ J
dunasschule. ^

Wiesbaden, den 1. Januar 1916.
- Städtische Schnldeputation.

.9 . A.: Dr . Müller.

TINWk« Aul».
Die Eltern und Pfleger der am 1- Avril ds. 3s . schul-

pflichtig werdenden Kinder, welche in die stadttschen Volks-
schulen eintreten sollen, werden dringend ersucht, dieselben schon
jetzt -in der Schule ihres Bezirks auznmelden,

Tie Verpflichtung zum Schulbesuche beginnt , am 1. SlortE
1916 für diejenigen Kinder, die bis znm 31. Marz 1.916 oas
sechste Lebensjahr vollendet haben . _ .

Außerdem können nur solche Kinder aufgenouiluen weiden,
die genügende körperliche und geistige Entwickelung au,weilen
tind bis zum 30. September 1916 das sechste Lebensiabr zuruck-
legen.

Es find anzuznelden: . . . . . . ...
1 in der Schule am Guteubergplatz die Kinder de» snü-

lichen Stadtteils . Die Grenze dieses Stadtteils , lautt mitten
durch die Schiersteiner Straße , den Kaiser-Friedrtch-Riug , oie
untere Dotzbeimer. Schwalbacher. die untere Rbemitraße und
die Ntkolasitraße : ^ ^ ....

2. in der Schule a» der Lorcher Stratze die Kinder des süd¬
westlichen Stadtteils , begrenzt durch Schierstem« Straße . Kai-
ser-Sriedrich-Ring . Dotzbeimer und Klarenthaler Straße.

8 in der Schule am Bluckerplatz die Knaben und iu der
Schule an der Bleickitraße die Mädchen des westlichen Stadt-
Viertels. Die Grenze dieses Bezirks lautt mitten durch die,
Klarenthaler . Dotzheimer. Hellmnnd-. hmrere Wellrttz-, See-
roben- )>ct  Kastell,kratze die Kinder, welch«
nordöstlich der Aar- und Seerobenstratze. nördlich der Hinteren
Wellritzstraße in der oberen Walramstratze, nördlich der Emier
Straße '. Schwalbacher Straße 83 bis Ende. Adlerstraße 43—71
und 44—62 und in der Kellerstraße ivolmeu. ferner die Mad-
äwn aus Schachtstrabe 1—27. Adlerstraße 1—42, «ömerberfl
21—39 und 24—38. Röderstraße 1—14 und der Feldstraße:

ö. in der Schule an der Lehrstrabe die Kinder aus der
Somienberger Straße . Webergasse. Schachtitratze 29—33. 28 bis
30. iliömerberg 1—19. 2—22. Steinsafie . Röderstraße 15—41,
K>—36, der Weilitrabe . Stittstraße . dem Nerotal und dem gaw
zen weiter nach Nordosten gelegenen Stadtteile : außerdem die
Knaben aus der Feldstraße, ber Röderstraße. dem Romerberg,
der Schachtstrabe und der niiteren Adlerstraße 1—42;

6. in dem Schulhauie Schulberg 12 die Kinder, ivelche öst¬
lich der Schwalbacber Straße , nördlich der Rhein- . nnd Frank¬
furter Straße , und südlich der Sonnenberger Straße , der
Weber- und Schachtstraße wohnen. Außerdem umfaßt dieser
Schulbezirk den Teil des Wellritzvierteis. der von der Emfer.
Hellmnnd-. Bleich-, und Schwalbacher Straße eingeschloste» wird:

7. in der Schule an der Mainzer Landstraße Mdlick die
Kinder, die i»i südöstlichen Stadtteile zwischen der ,rrankfnrter
Straße , der Lesstngstrabe und der Linie der Rheinbahn wohnen.

Die Anmeldungen nehme» entgegen:
Für die Knabenvolksiclmle am ffiutenbergolatz: Herr Rettor

Jung,  zurzeit Volksschule am Sdiulberg . 1. Stock.
Für die Mädchenvolksschnle am Guteiibergplatz: Herr Rektor

Rosenkranz,  zurzeit Volksschuse an der Blcichstraße.
Erdgeschoß. Zimmer 4. ^ ^ M ,

Für die Knabenvolksschnlc a» der Lorcher >stra «c: Herr Rek¬
tor Tb ö mm es . zurzeit Mittelschule an der Blumenthal-
straße. 1. Stock. ~ ^ ,

Für die Mädel,envolksiclniiean der Lorcher Slrave : Herr Lehrer
Lob.  zurzeit Mittelschule an der Luisenstraße. Zimmerst.

Für die Volksschule am Blücherplatz: Herr Rektor GroS.  zur¬
zeit Volksschule an der Lahnstraße ,

Für die Volksschule an der Kastellstraße: Herr Rektor W u r S-
d ö r s e r,

a» der Lehrstrabe : Herr Rettor Jager,
am Sckulberg : Herr Lehrer Hofheinz,

in ihren Amtszimmern.
Für die Volksschule an der Mainzer Landstraße erlolgen

die Anmeldungen am Samstag,  den 15. Januar lfd. Js .,
vormittags von 11—12 lkbr. in der Schule bei Herrn Lehrer

Be! der Anmeldung ist der Geburts -, Impf - und Tauf¬
schein vorzulegen.

Wiesbaden, den 1. Januar 1916. 3707
Städtische Schnldeputation.

2 . SU Dr . Müller.
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ijm Enöö öök 76. KriCit$u)od}0.
r, tollaiefit M das Schicksal au der Entente

Unaufhaltsam tollest « ^  Das Dardanel-
und ö*n u" t h v ^ nicht mehr, es hat voll-
len untern  h werden müssen, da die Stellungen der
ständig aufgege geworden waren . Wieder ein-
^t ^ t̂ der Biervttband eine „erfolgreiche Räumung"
ural &»* *« * * Ean allerdings nicht so laut in die Welt
aufzuweisen, o e J)jj8 ^ste Mal , wo man in den En-

beinahe in Entzücken zu geraten schien. Wahr-
bätte man ich schon früher, als sich die Ausfichtssosig-

herausstellte, zurückgezogen, aber die
k?" des Vorhaben ^ den Mißerfolg vor aller
lffbe Eitclke u ^ Resultat , daß man ihn nur
Welt eiN-u«ê eh Eindruck in der gesamten musel«

Welt noch verstärkte. Gewiß ist der milttärrlche
mannchen -- unwesentlicher, denn beträchtliche tür-

g-« woentcile werden dadurch für anderweite Ver-
ki'che ^ rupp ^ . Mer vielleicht aber ist die moralische
wendung f - n die Kunde von diesem neuesten F-iasko
^ °^ renteverbreitete sich mit Windeseile im gesamten
&5r t wo die Entenemächte auf das beste gehaßt sind.

° sich selbst im fernen Marokko wieder unter den
Geborenen : Ucberfälle auf die einzelnen französischen
mXen itnö an der Tagesordnung , bei denen merkwürdiger-
K t immer wieder die Franzosen siegen. Dabei ist es

baß sie die Truppen aus den wichtigsten besetzten
SÄ haben zurückziehen müssen, weil man ihrer auf
b-m europäischen Kriegsschauplatz dringend bedurfte Auch
a»? den Gang der Dinge in A e g y p t e n ist das Ende der
^avdanellenexpedition möglicherweise nicht ganz ohne Ein¬
st,»b nachdem bereits die Stämme im Westen begonnen
fön gegen die englische Herrschaft anzukämpfen. Auch in
«ersten und Afghanistan wird man das Ereignis mit schlecht
verhehlter Schadenfreude begrüßt haben. Das klägliche
Gnde des einst so gepriesenen Unternehmens ist ein deut¬
licher Beweis dafür, daß sich der Stern des Vierverbandes
aus absteiaender Linie befindet. Kurz auf den endgültigen
Ug.ua von Gallipoli ist die Eroberung des Lowtschen durch
die Oestcrrcichererfolgt, denen dadurch der Weg na « Ce.
tinie offen stand, und gestern konnte die Freudcnbotichast
verbreitet werden, daß auch diese Hauptstadt eingenommen
sei Von den anderen Seiten ergießen sich die Truppen
der Donaumonarchie über das Land, das auf dem Wege

sein scheint, das Schicksal Serbiens zu teilen . Möglich,
daß im letzten Augenblick noch das Acußerste abgewandt
und Herr Nikita nicht gezwungen wird, ins Exil zu gehen.
Der König von Italien  soll nach Rom zurückgekehrt
sein um sich an Besprechungen zu beteiligen, wie man
seinem Schwiegervater dieses Geschick ersparen könnte,
«wentl. durch Abschluß eines S o n de r f r i e den s,̂ für den
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in Montenegro große Neigung vorhanden sein soll. s >o
wird ein Staat nach dem andern auf dem Altäre der
Selbstsucht Englands und seiner Freunde geopfert.

Griechenland  hatte man etwas ähnliches zuge¬
dacht, da sich aber der König und die Regierung nicht be¬
tören ließen, vergilt man jetzt diese Weigerung mit allerlei
Gewaltakten, die zweifellos bestimmt sind, Griechenland zu
reizen und es aus seiner Neutralität herauszulocken, die
der Entente ein Dorn im Auge ist, weil sie sich dadurch in
ihren Bewegungen gehemmt sicht. Den Vorkommnissen in
Saloniki sind die völkerrechtswidrigen Verhaftungen auf
Mytilenc gefolgt und nunmehr sind sogar auf Korfu Trup¬
pen gelandet worden, wobei man sich des eigenartigen Vor-
wandes bedient, dort zum Empfange der serbischen Trup¬
pen, die einen Erholungsaufenthalt nehmen sollen, Vorbe¬
reitungen zu treffen! seltsam, daß man hierfür nicht das
verbündete Italien gewählt Kat, da§ ja auch nicht weiter
entfernt ist. Obwohl mau sich auf neuralem Gebiet befin¬
det, haben sich die Franzosen nicht gescheut, auf der Insel
das Achilleion zu besetzen, das Privateigentum des deut¬
schen Kaisers ist. Die Erregung in Griechenland steigt im¬
mer mehr, ein Protest nach dem andern geht an die En-
tente ab, die aber Griechenland nicht einmal eine Antwort
würdigt , um cs auf das Schwerste zu verletzen. Der Krug
geht so lange zu Wasser, bis er bricht.

Große Hoffnungen hatte man im Lager der Entente
auf eine weitere Zuspitzung der Differenzen über den ll-
Bootkrieg zwischen Washington und Berlin  gesetzt.
Geflissentlich goß man Oel ins Feuer , wobei man auf die
Sympathien Wilsons zählte, nun aber erlebt man das
schmerzliche Resultat, daß es zu einer Verständigung zwi¬
schen Deutschland und der Unionsregierung gekommen ist,
indem wir unbeschadet unserer Würde einigen amerikani¬
schen Wünschen entgegenkommen. Es war also wieder ein¬
mal nichts: vergebens hat man sich in England  den
Kopf zerbrochen, obwohl man dort selber genug Sorgen
hat. In der Wehrfrage  ist allerdings insofern ein Um¬
schwung eingetreten, als die Iren umgefallen sind und ihren
Widerstand gegen das Gesetz als aussichtlos aufgegebcn
haben. Sie haben dies aber nur getan infolge weiterer
Abschwächungendes Gesetzes, zu denen sich Asguith entschlos¬
sen hat, um die eigene Position zu retten Die Krisis ist
damit zwar beschworen, aber nur für den Augenblick,
Herr Asguith wackelt bedenklich, und ist es nicht jetzt, dann
ist es ein andermal

Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin , 14. Jan.
Am Bundesratstisch zu Beginn der Sitzung Kom¬missare.
Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine An¬

fragen des Abg. Bassermann (natl .) betreffend
die Verhaftung des deutschen Konsuls in Saloniki.

Der Chef der politischen Abteilung des Auswärtigen
Amtes v. Stumm : Die deutsche Regierung hat sofort bei
der griechischen Regierung Protest gegen den unerhörten
Völkerrechts- und Neutralitätsbruch der Entente erhoben,
u.?lr. griechische Regierung hat wiederum bei der fran¬
zösischen Negierung protestiert. Was weiter n dieser An¬
gelegenheit geschehen ist. wissen wir nicht. Anscheinend sind
®'e »onfultt nach Frankreich überführt worden.
* ■? £? ' Liebknecht  sSoz .j ruft : „Bestellte Ar-
" e —‘ ^ rvßrs Gelächter.)

®tne zweite kleine Anfrage des Abg. Müller-
Meiningen (fortlchr. Vp.) betrifft

d,c starken Verzögerungen der Postsendnugen au die
»rtcgsgefangenen in Frankreich durch die französischen

Behörden.
Oberst Friedrich: Es ist erwiesen, daß die Vcrzögerun-

gen nicht allein bei der französischen Post liegen, sondern
auch an der französischen Militürkommaudantur und ihrem
llnterpersonal . Die deutsche Heeresverwaltung hat auch
darüber Beschwerde erhoben und hat nunmehr gleichfalls
Ii !?, zrhutägige Sperre  verhängt . Sollte dies noch
nicht genügen, so werden weitere Maßregeln beschlossenwerden.

Mg . Liebknecht lSoz.) fragt zur Geschäftsordnung. weS«
halb seine am Mittwoch zurückgestellten beiden Anträge
heute nicht auf die Tagesordnung gesetzt worden sind.

Als Präsident Kaempf ablehnt, ruft Abg. Liebknecht:
Sie wollen die Wahrheit nicht hören ! Sie betrügen daS

Volk!" (Großes Gelächter. Präsident Kaemps  rnft den
Redner zur Ordnung . — Beifall .)

Die Beratung über - v-
die ErnährungSmittelfragea

wird fortgesetzt. .
Abg. Schiele (kons.) : Die Angriffe der sozialdemo¬

kratischen Redner auf die Landwirtschaft sind ganz un¬
berechtigt. Was der Abg. Fischbeck über übereilte Schweine,
abschlachtungen sagte, tst zum teil richtig. Eine gewisse
Schuld tragen wir auch. Die Vorwürfe de» Wg . Marx
über die Versorgung de§ Westens mit Kartoffeln gehen
zu weit. Man kann doch von den Landwirten im Osten
nicht verlangen , daß sie die Kartoffeln aus der Erde
graben und nach dem weit entfernten Westen versenden.
Dann feblt es un§ auch an den notwendigen Arbeits-
kräften. Die künstlichen Düngemittel müssen wir teilweise
durch Torfstreu ersetzen. WaS unS an Lebensmitteln noch
fehlt, wird uns fetzt der Balkan liefern , zum Beispiel
Schweine. Beim Stickstoffverbrauch mutz man die Inter-
esien der Heeresverwaltung und der Landwirtschaft in
Einklang Au bringen versuchen, ohno dieser schwere Be¬
dingungen aufzuerlegen.

Damit schließt die Erörterung.
Die Entschließungen des HaushaltsauSschusseS werden

angenommen.
Ein sozialdemokratischerAntrag auf Einführung von

Fleisch karten  wird abgelehnt.
ES folgen Unterstützungsfragen.
Eine Resolution fordert Rücksichtnahmeauf die Hand¬

werkergenossenschaften, Textilarbeiter usw.
Slbg. Molkeubnhr (Soz .) empfiehlt die Resolution . Die

Lage der Textilarbeiter ist schwierig. Die Löhne sind sehr
stark gefallen. Für die Krieger mutz ausreichend
gesorgt werden, damit sie nicht nach dem Krieg den
Schützengraben mit dem Chausseegraben zu vertauschen
brauchen, Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Ar¬
beiter muß unbedingt erhalten werden.

Abg. Irl (Ztr .): Die LieferungSverbände der Hand¬
werksmeister müssen bei der Vergebung von KriegSliefe-
rungen in erster Linie berücksichtigt werden. Weiter ist die
Behandlung der Handwerkskammern durch die Behörden
wenig ermutigend. Die Errichtung einer ZentralregelungS-
stelle würde sich empfehlen.

Abg. Echulenbnrg (nail .): Die Sorge der Landsturm-
münner im Felde um ihr Geschäft daheim ist tatsächlich
groß. Die Resolution empfiehlt die Beschleunigung aller
Zahlungen der Militärbehörden ohne Abzug. Ich bitte
um Annahme.

Abg. Bartschat lfortschr. Ver .) : Die HauptverdingungS-
stelle hat sich segensreich bewährt . Mag sie nach dem Kriege
als Vermittlerin aller Arbeiten ihre Tätigkeit fortsetzen.
Die Handwerkergenossenschaftenhaben gut und preiswert
geliefert. Aber die Kreditbeschaffung ist schwierig. Die
Lage der Haus - und Grundbesitzer ist vielfach sehr traurig.
Sie liegen auch im Schützengraben, und es muß deshalb
etwas geschehen, und zwar noch während deS Krieges.

Abg. Brandes (Soz .) : Die Familien waren nament¬
lich in der ersten Zeit der Einberufung ihres Ernährer?
meist ohne jede Unterstützung. Durch die fortwährende
Einberufung neuer Zehntaufendcr zum Heere find die
Frauen gezwungen worden, in Gewerbebetrieben zu ar-
beiten, ganz gleichgültig, ob sie dafür paffen oder nicht.
Die Bestimmungen über Frauen - und Nachtarbeiten wer¬
den dabei kaum beachtet.

Ministerialdirektor Caspar : Ohne Zweifel verdienen
die Klagen über die übermäßige Beschäftigung der Frauen
Beachtung. Von der Vorschrift des Reichskanzlers, daß
von der Beschränkung der Arbeitszeit für Frauen in
industriellen Betrieben abgesehen werden kann, sollte mit
Vorsicht Gebrauch gemacht werden.

Abg. Etresemau» (natl .) : Hinsichtlich der Frauenarbeit
befinden wir uns in einer gewissen Zwangslage . Wir
müssen auch im Kriege viele Betriebe fortsetzen. Dasselbe
zeigt sich auch in der Landwirtschiaft. wo Frauen auch Ar¬
beiten leisten, die man ihnen sonst nicht zugemutet hätte.
Jede Mhilfe der Regierung hat auf unsere Zustimmung
zu rechnen. Der Redner spricht sich für möglichste Erleich¬
terung der Ausfuhr aus.

Abg. Schirmer (Ztr .) tritt für bessere Unterstützung der
Textilarbeiter ein.

Abg. Goch(Soz.) hofft, daß die wohlwollende Erklärung
für die Arbeiterinnen bald in die Tat umgescht werde.
Die Arbeiterorganisationen sind tauch im Kriege nicht zu
entbehren.

Abg. Kreth (kons.): Ostpreußen hat schwere Schäden er¬
litten , und trotzdem werden Vorwürfe erhoben, daß die
Entschädigungen zu hoch seien. Die Sache gehörte in den
preußischen Etat.

Abg. Stadthagen (Soz.) beschwert sich über einige Ur¬
teile, die bereits zur Exmission von Kriegerfrauen geführt
haben.

Nach weiteren Anslasiungen der Mgeordneten Schn-
lenbnrg und Kreth wird die Beratung geschloffen.

Die Resolution des Ausschusses wird angenommen.
Nächste Sitzung Samstag , 15. Januar , vormittag?

10 Uhr. Tagesordnung : Herabsetzung der Altersgrenze
bei der NeichSvcrsicherungsordnung: Zensur und Be¬
lagerungszustand.

Schluß nach 7 Uhr.

Rundschau.
KriegSprimaner.

Dem preußischen Abgeordnetenhause hat bei seinem
Wieöerzusammcntritt der Ausschuß der Väter der KriegS¬
primaner , vertreten durch den AmtSanwaltschaftSrat Liedtke
in Magdeburg, eine Bittschrift überreicht, in der «uf den
am 22. Juni v. I . gefaßten Beschluß des Abgcordneten-
hauseS Bezug genommen und gebeten wird , das Mgeord-
netenhaus wolle beschließen, die StaatSregierung zu er¬
suchen, den bei KriegSbeginn in daS Heer eingetrctenen
Unterprimanern höherer Lehranstalten unter Erlaß der
Reifeprüfung  zu dem vorschriftsmäßigen Zeitpunkte,
Ostern d. I .. das Reifezeugnis zu erteilen.

Ein Attentat auf Oku,na.
Reuter meldet aus Tokio: «ine Person hat zwei

Bomben unter das Auto deS MinisterprSsidentr » eSrafen
Okuma geworfen. Okuma blieb unverletzt.

Die chinesischen Wirren.
Reuter meldet aus Hongkong: Die Behörden von Kan¬

ton melden, daß die Rebellen vollständig geschlagen wur-
den. und daß sie schwere Verluste erlitte ». Sie werben
verfolgt, >

Ein weiteres Telegramm aus Hongkong besagt: I«
Tamu sind Verstärkungen angekommen, die die Rebellen
angriffen. In Pöting wurde den ganzen Tag gekämpft.
Von den Aufständischen wurde ein Offizier erschossen und
die Anführer gefangen genommen. Eine Anzahl Inder
wurde getötet. Die Rebellen wurden nach anderen Gegen,
den verjagt.

In einer Meldung der „Central NewS" aus Hong»
kong wird bestätigt, baß an der Grenze der aufrührertsHe«
Provinzen eine große Schlacht stattgefunben hat. Vier¬
tausend Rebellen wurden getötet oder verwundet , während
neuntausend umzingelt und gefangen genommen werden
konnten. Der Rest befindet sich auf der Flucht und wtrd
von unseren Truppen verfolgt.

Ananschikais Kaiserkrönnng.
Wie Pariser Blätter berichten, werde die Krönung

DuanschikaiL zum Kaiser von China noch in diesem Monat
stattfinden.

(£ * “ Drahtnachricht-^
Lin Lrlatz des Kaisers.

Berlin , IS. Jan . (Eig. Tel. Zenf. Bln .) .
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgenden Erlaß

deS Kaisers an den Reichskanzler, datiert : Großes Haupt-
quartier , den 13. Januar 1916: Zum zweiten Male werde
Ich Meinen Geburtstag im Waffenlärm des Krieges be-
gehen. Trotz der heldenmütigen Taten und rnhmvollert
Erfolg« der Deutschen und verbündeten Streitkräft « tst der
schwere Daseinskampf noch nicht beendet, den Neid und
Haß feindlicher Großmächte uns aufgezwungen haben.
Noch müssen Herz, Sinn und Kraft des Deutschen Volke»
im Felde und daheim auf das eine große Ziel gerichtet
sein, den endgültigen Sieg und einen Frieden zu erringen,
der bas Vaterland gegen eine Wiederholung feindlicher
Ucberfälle nach menschlichem Ermessen dauernd zu sicher»
verbürgt . Ich bitte Kcher auch in diesem Jahre , anläßlich
Meines Geburtstages von den sonst zu Meiner Freude
üblichen festlichen Veranstaltungen und glückwünschenden
Kundgebungen avzusehen und des bei stillem Jedenken un¬
treuer Fürbitte bewenden zu lassen. Wer seiner freund^
lichen Gesinnung an diesem Tage noch «inen besonderen
Ausdruck zu geben sich gedrungen fühlt, möge es durch
Gaben der Liebe zur Linderung der durch den Krieg ge-
schlagenen-Wunden oder durch erhöhte Teilnahme an der
Kriegsfürsorge tun . Meines wärmsten Dankes können All«
gewiß sein. Gott der Herr aber sei auch ferner mit unS
und unseren Waffen. Er weihe die schweren Opfer, di«
freudig auf dem Altäre des Vaterlandes dargebracht wer-
den, zu einem weiteren Grundstein für den festen Bau des
Reiches und die glückliche Zukunst deö Deutschen Volkes.

Tafel beim Kaiser.
Berlin , 15. Jan . (P .-Tel . Zenf. Bln .)

Beim Kaiser fand am Donnerstag Abend, wie das
„B. T." hört, «ine Tafel im engsten Kreise statt, zu der die
Staatssekretäre Delbrück und v. Jagow und die preußischen
Minister Lentze und Sydow geladen waren.

» Liebknechts Erklärung.
Berlin . 15. Jan . (Eig. Tel . Zenl . Bln .)

ReichStagSabgeoröneter Liebknecht hat, wie er im „Vor»
wärtS" mitteilt , an daS Bureau deS Reichstages folgende»
Schreiben gerichtet: Wie ich höre, hat eS der Vorstand der
sozialdemokratischenFraktion bisher unterlassen, zu mel-
den, baß die genannte Fraktion am 12. Januar meine AuS»
fchlietzung sowie die Aufhebung der AktionSgemeinschast
mit mir beschlossen hat. Ich hole dieses — bei allem Vor-
behalt gegen die Zulässigkeit deS Beschlusses - hiermit
nach, und bitte, die gebotenen bureaumäßigen Folgsrun¬
den daraus zu ziehen, (gez.) Karl Liebknecht.

Ueber 26 OOO Deutsche in England interniert.
Berlin , 15. Jan . (Eig. Tel. Zenf. Bln.)

Wie der „V. Ztg." aus Amsterdam berichtet wird, er»
klärte im englischen Unterhaus Minister Samuel , daß von
den 32 020 in England registrierten Deutschen 26 44 iiter-
niert seien. __

Ztlirmflutverheerungen in Holland.
Rotterdam, 15. Jan . (T.-U., Tel.)

Die Zerstörungen, die die vorgestrige Sturmflut iu
alle» Teilen Hollands verursacht hat. sind noch nicht voll¬
ständig zu übersehen. In Holland selbst erreichte die Was.
serhöhe gestern «acht 11 Uhr 30 Minuten eine« Stand von
,,94 Meter über de» Pegel des Rotterflusses. Der größte
bisher im Laufe der Jahrhunderte verzeichnete Stand war
8,75 Meter. Der Schaden ist ganz gewaltig, jedoch noch nicht
zu schätzen, da er ständig wächst. Der Brief- und Depe-
schcnverkehr mntzte gänzlich eingestellt werden. Auch der
gesamte Verkehr mit dem Süden des Landes ist nntrr-
broche«, infplge starker Riss« deS Sifenbahnda» « «». der die
Linie R»ttrr- a« -D»rdrecht trügt. Immer «ene HiobS«
p,fte« treffe« ein. ES stellte sich jetzt heran«, daß die Z n i.
derfee - Deiche durchbrochen  find , bei
zwischen« dan «ud Monikendam «nd an zahlrerche» *m
deren Stelle». Biele Städte «nd Dörfer find «llerfkutet.
S» entstand in ganz RardhoLaud eine Katastrophe, welche
in alle» de« jahrhundertelangen Kämpfen der H- lländ«
gegen daS Meer ihresgleichen nicht siuden dürste. In der
Festung Rard« steht das Wafier in den Straße« fnßhpch.
Ued«r«ll ertranken Hunderte Stück Vieh, sadaß dar >«s«« tn
Wohlstand, denen sich die Banern in Holland erfrenten, ßch
in die größte Notlage pcrwandelte._

sd»
Jffl«erantwvrtltch skr P -ttttk, Keuilleto» und «Port : «rrl  W

8m  übrtgr » ret «ktio»cllcu Anhalt : sie tr » MWi
»n» Catl RI {t «L CtaUtf ta

»rock ». Verlag »re «Sterd . dkBkr
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Beachtenswerte Zchausenfterauslage
BlMge

rlostümröcke , . „ , „
in Cheviot, blau, schwarz und farbig, sowie in Leinen ^ 60 »v75

hierunter wertvolle Stoffe . . . . . . Stück fJ  Vr

BilligeWintermäntel
ganz lang, in hübscher Ausmusterung Stück J500 18

00

Billige
Üftrachan-Zackenu. -Mäntel aso->n
neue, lose und feste Schnitte . . Stück h* jf

50

Billige
Pelerinen und Abendmäntel
in schönen Lichtfarben. Stück 875

Billige

)aüenl!tlder ms tms
in Frotte und Wollstoffen. . . . . . . Stück y hä O

00

neue moderne Macharten

Billige

Hochsommer-Mänte! ^^50
in Moire, Seide und Colienne . Stück ji ^ hä hä  Ul/

00

m
VMgeTaillenkleider
in Wolle, Seide, Eolienne und Sammet, Stück 1?" r 8»3S"4?
Billige <

Blusen iz25  750
in Seide, Wolle und Sammet . . . . . . Stück tß  I-

BilligeWaschblusen 475 C90 ca
in guten Boile-Stoffen, neue Macharten . . . . . Stück ^ U U

BilligeKlelöerftoffe *30 145
hübsche Karo-, für Röcke und Blusen . . . . . . . Mtr . ^ Ij

Billige

Seidenstoffe
für Kleider und Blusen, viele Farbm und Karos Mtr. r r ?
Billige

UnterröÜe 7̂75 Aso 41
in Moire, Tuch und Seide . . . « i . . . . Stück <tß ^ vJj

S . GUTTMAN
Wiesbaden:: Langgaste 1/Z w eigene Geschöste Wiesbaden:: Scharfer St

DzMizcke
Lsväezbsllil

slsz§s«izclie
Sparkasse

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
Kfindelzlchcr, unter Garantie des Bezirksverbandes des Begiercncsbezirks Wiesbaden.
Reidisbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Tel. 833 und 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden
Ausgabe von 8 chuldverschreibungender

Nassauisdien Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu. Verwaltung (offene Depots).
An-undVerkauf vonWertpapieren,Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine(für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassaolsche Landesbank Ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lehensversicherungsansfalf
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
— Grosse Lebensversicherung —

(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kieine Lebens - Volks - Versicherung

(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- u. Kinderversicherung).

Hypothekentilgungs - Versicherung . — Rentenversicherung.
3353 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Straussfedern-
Etilanufaktur

r: Blanck :;]
Friedrichstrasse 39, I.

Grosse
Mstmassipiif

Schrchwaren

auf alle Artikell

sehr preiswert.
Schwarze Luchschnallenstirfel, Ledersohleu. Fleck, 27- 35, nur l .c

„ Damen- „ „ 36- 42, nur 2,1
Schwarz« lluchschnallenstiefel, Ledersohle und Fleck, mringsum Lederbesah, nur SU
warme Hausschuhe, Ledersohleu. Fleck, 27- 85, nur 1.25, DU«'
vcx>wichr>u. Spaltleder-Schnürstiesel, 27- 30, nur6.95, 5.95, 5.5
„ „ „ „ „ 31- 35, nur7.95,6.95, 5.s

Herren- und Vamenftiefel, hübsche Form, 12.50, 10.50, 9.50, 8/
Enorme Auswahl in Boxkalvstiefel, Schulstiefel, Arbeit«

stiefel, Jagdsticfel, Turuschnhen, Hausschuhen.

teilte Sem«-iinD
Kmdeii-WMk

Kuhns Schuhgeschäfte, Wiesbade«
Wellritzstratze2«, Blcichstratze 11.

Selbst Fachmann. 3715 Fernsprecher 62

low. Paletots u. Ulster, Bozener
Mäntel. Lopes, Jovoen. Vasen,
darunter die beliebten schaf-
wollenen, Schulhoicn, Gummi-
Mäntelf. Herrenu. Dctmen ufw.
raufen Sie gut u. billig 3718

II Webergasse II

Erfahrener

Zuschneider
fertigt eieg. Herren-Kleider.auch
Reparaturen, Aenderungen und
Auibiiaeln. Beste Ausführung,
billigste Preise. K8138

Postkarte erbeten an
H. Schmidt,

Scharnliorststrabe 34.

Niederlage der

Münchner Lodenfabrik
Job. Gg. Frey.

Wasserdichte Loden.

Teeren-und üpit-Wni!
für Damen und Herren.

iBei Haut-und Harn-Leiden
lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren\
Gegen Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die
Firma Pnhlmann&Co., Berlin 289, Müggelstr 25a, erfolgt
die Zusendung in geschlossenemKuvert ohne Aufdruck.
Dr.med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.

!

Wer lahme Pferde hat , selbstkurierte, wende sich aa
Albert Franze , Seifhennersdorf(Sachsen).

Auf Wunsch komme überall hin.
A. Franzens Kräuter - Salmiak

ist eine hervorragende, langjährig bewährte Einreibung für
Pferde, Kühe usw. gegen Lähmen und Schlden der ver¬
schiedensten Art, wie Sehnen- und Nierenleiden, Schulter-
lihme, Nervenschlag, Drüse, rheum. Versehlag, frischer
Spath, Galle, Schale, Knieschwamra, Piephacke, Stollbeule,
Ueherbeine, Verrenkungen, offene Wunden usw., auch be¬
währtes Mittel für Menschen bei Rheuma, Gicht und
allen Gliederschmerzen. ä Flasche Mk. 3.50.

üsaate  fltatiMfc&wtWs« Satßmnsufoit  leL?- «.

1 Rolikomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der König! Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gittern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u. 1964.

Pelerinen und üfläniel.

84*7Scbairanzcn
Briicekoffer

Bliucnkoffer
Handtasche«

Portemonnaie«
Racksäcke.

Aeusscrst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 FaollmuueBStraM« 10

Düngemittel (laipn eiuselrolien)
Knochensalze, Zentner Mk. 7.8V il Zentner auf 100 Rute»
Kali-Knochensalz»Thomasmrhl, Zentner Mk. 8.8V

fl1/, Zentner auf 100 Rute»
Kali-Thomasmehl, Ztr. Mk. 4.5V (2—3 Ztr. auf 100 Rute»

Lücke leihweise oder Stück 30 Pfg. Ziel und Kaffe 2 1
so lang Vorrat empfiehlt
3459 Carl Ziss , Dotzheimer Straße 53/10;

Wafchkessel
verzinkt und emailliert » alle Größen,

empfiehlt billigst
Carl Stell , Eisenhandlung,

Hettmuu- straße 33.
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